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Die ſchwierige Dawesreviſion.
Beſprechungen zwiſchen Parker Gilbert, Churchill und Poincare.

Paris, 20. Okt. (Eig. Drahtm.) Poincare empfing am Freitag
morgen den Generalagenten für Reparationszahlungen Parker
Gilbert ſowie den engliſchen Schatzkanzler Churchill Wie das
amtliche Pariſer Kommunique über die Beſprechungen mitteilt
galt die Ausſprache lediglich der Zuſammenſetzung und den Voll
machten der in Genf in der 6. Kommiſſion beſchloſſenen deutſch
allilerten Sachverſtändigenkommiſſihn.

Die Beſprechungen darüber zwiſchen Parker Gilbert und den
intereſſierten Regierungen ſollen in der nächſten Zeit fortgeſetzt
werden.

Der Temps betont in einem Kommenktar zu dieſem amt
lichen Kommunique, daß man ſich nicht damit befaßt habe und auch
nicht befaſſen könne den Geſamtbetrag der deutſchen Schulden
irgendwie ziffernmäßig feſtzuſetzen oder die Aufhebung der Trans
ferklauſel ins Auge zu faſſen. Um dieſe Reformen zu diskutieren,
ſei es noch viel zu früh. Man könne auch noch keine irgendwie ge
arteten Formeln für eine derartige Reviſion ins Auge faſſen, da
man ſonſt die an ſich ſehr delikaten Verhandlungen vielleicht noch
weiter erſchweren könnte. Sicherlich würden ſchon jetzt die Sach
verſtändigenver handlungen außerordentlich langwierig ſein und
man müſſe ſich daraubf gefaßt machen, daß eine Löſung nicht ſo
ſchnell gefunden werde.

Was wurde geſtern beſchloſſen
Paris, 20. Okt. (Eig. Funkm Zur geſtrigen

zwiſchen Poincare, Churchill und Parker Gilbert, weiß die heutige
Morgenpreſſe eine Reihe intereſſanter Einzelheiten zu berichten
Vor allem hielt es Poincare, wie Sauerwein im „Matin“ er
klärt, für notwendig, den franzöſiſchen Standpunkt gegenüber der
Reviſion des Dawesplanes und der endgültigen Feſtſezung der
deutſchen Geſamtſchulden zu präziſieren. Dabei betonte er wieder

Unterredung

daß Frankreich nicht nur die Zahlung ſeiner Geſamtſchulden an
und Amerika, ſondern darüber hinaus auch eine runde

ign ngen müſſe. Frankreich könne ebenfalls keine
es ſchon auf die Rückerſtattung ſei

ner z ePertinax berichtet im Ech.
bereits einen

genauen Plan für die Reviſion des Dawesplanes
vorgeſchlagen habe. Man müſſe Deutſchland für die Preisgabe der
Transferklauſel eine neue Herabſetzung ſeiner Schuld gewähren in
Höhe von etwa 20 bis 25 Prozent. Damit würde ſich alſo die
Normalannuität von 2,5 auf 2 Milliarden ermäßigen. Die Kapi-
talſumme erfährt eine gleichzeitige Herabſetzung von rund 40 auf
rund 30 Milliarden Mark. Aber hier ſoll noch ein Unterſchied ge
macht werden. 16 Milliarden Mark dieſer Kapitalſumme ſollten
für die Zahlung der interalliterten Schulden zurückgeſtellt werden
und es ſolle Deutſchland ſchon jetzt die Zuſicherung gegeben wer
den, daß alle Milderungen, die Amerika ſeinen Schuldnern gewäh
ren würde, ſich in einer entſprechenden Herabſetzung dieſer 16
Milliarden ausdrücken würden. Die übrigen 14 Milliarden Mark
ſeien zur Zahlung der franzöſiſchen und belgiſchen Wiederaufbau

et habe

o de Paris daß Parker Gilbert

koſten und der ſonſtigen kleineren Reparationsbeträge ſowie des
Zinſendienſtes für die Dawesanleihe zu verwerten.

Das „Petit Journal“ weiß zu berichten, daß die
Sachverſtändigenkommiſſion beſtimmt Anfang Dezember

zuſammentreken

werde und zwar nicht wie bisher immer behauptet worden ſei, in
Paris, ſondern in Berlin. Jn Berlin nämlich hätten die Sach-
verſtändigen die Möglichkeit ſämtliche Akten des Generalagenten
für die Reparationszahlungen einzuſehen und ſich ſo über die
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands ohne Schwierigkeiten zu dokumen
tieren.

Der Gläubiger Amerika.
Nach Londoner Jnformationen ſollen Parker Gilbert und

Churchill zur Uebereinſtimmung darüber gelangt ſein, die Ver
einigten Staaten zur Berliner Sachverſtändigenkonferenz einzu
laden

Das amerikaniſche Staaksdepartement

gibt eine Information für die Preſſe heraus, in der es heißt, es
ſei möglich daß einige amerikaniſche Bankiers in
privater Eigenſchaft an der Berliner Sachverſtändigenkonferenz
teilnehmen würden. Die Regierung der Vereinigten Staaten würde
das aber unter keinen Umſtänden tun und ſich auch durch irgend
welche Abmachungen der Bankiers nicht gebunden fühlen.

Moskauer Märthenerzähler.
Einen „Geſetzenkwurf gegen alte Leuke“

ſoll nach der kommuniſtiſchen Preſſe das Reichsarbeitsminiſterium
in Verbindung mit dem Reichsverſicherungsamt fabriziert haben.
Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie wiſſen die kommu
niſtiſchen Märchenerzähler zu berichten habe mit Rückſicht auf
den Ausfall an Arbeitskräften infolge der niedrigen Geburtsziffern
während des Krieges ein Notgeſetz zur zeitweiligen Außerkraft
ſetzung der Beſtimmungen des Verſicherungsalters gefordert, um ſo
der Induſtrie die angeblich unentbehrliche Arbeitskraft der alten
Leute zu erhalten. Durch Vorenthaltung der Altersrente wolle man
die alten Leute zwingen, in den Betrieben zu bleiben.

Hierzu wird vom Reichsarbeitsminiſterium mitgeteilt, daß nie
mand daran denke, die Altersgrenze für den Bezug der Alters
rente heraufzuſetzen. Damit wird das ganze Gerede der kommuni
ſtiſchen Preſſe über Beſchränkung der Renten und über Liebes
dienſte des Reichsarbeits miniſteriums für den Reichsverband der
Deutſchen Jnduſtrie hinfällig.

Marr zieht ſich zurück.
Die „Weſtdeutſche Arbeiter-Zgeitung“, die vom Reichstagsabge

ordneten Jo o s geleitet wird, weiſt darauf hin, daß der kommende
Reichsparteitag des Zentrums gezwungen ſein werde, einen neuen
Vorſitzenden zu wählen, weil Dr. Marx ſich aus geſundheitlichen
Gründen veranlaßt ſehe, den Vorſitz der Partei niederzulegen.

Weſtarp oder Hugenberg?
Wie werden ſich morgen die Deutſchnationalen entſcheiden

Die innere Kriſe der Deutſchnationalen ſteht vor einer Entſchei
hung. Parteivorſtand und Parteivertretertagung der Deutſchnatio
nalen ſind in Berlin zuſammengetreten, um die Führerfrage zu
löſen. Die deutſchnationale Preſſe, die noch vor wenigen Wochen
das Beſtehen eine Führerkriſe beſtritt, ſpricht ſich jetzt offen
darüber aus daß Graf Weſtarp ſich mit der Abſicht trage, die
Perſonalunion zwiſchen den Parteiführern und dem Fraktionsfüh
rer zu löſen, und ſich auf die Führung der Reichstagsfraktion zu
rückzuziehen. Der ſtille Kampf um Lambach, um die Angeſtellten
ſchaft in der Deutſchnationalen Volkspartei, iſt hinter der Führer
frage zurückgetreten.

Die Parteiinſtangen der Deutſchnationalen werden in der Haupt
ſache eine

Entſcheidung im Kampfe zwiſchen Weſtarp und Hugenberg

fällen Graf Weſtarp hat die überwiegende Mehrheit der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion auf ſeiner Seite während die Stärke
Hugenbergs in den Parteiorganiſationen liegt. Mit Hilfe ſeiner
Preſſe und ſeinen zähen Beeinflüſſungsmethoden hat er faſt die
Hälfte der deutſchnationalen Landesverbande feſt in ſeine Front
eingereiht. Der Gegenſatz WeſtärpHugenberg birgt den Gegenſatz
zwiſchen Reichstagsfraktion und Parteiorganiſation in ſich es iſt

der

Gegenſatz zwiſchen Politik und Agikafion.

Graf Weſtarp vertritt jene Richtung in der Deutſchnatio
nalen Volkspartei, die trotz aller monarchiſtiſchen Traditionen in
der Praxis reſigniert hat. An den großen Umſturz und an die
Reſtauration des Kaiſertums glaubt dieſe Richtung in der Praxis
ſelbſt nicht mehr. Jhr Ziel iſt, auf den Umſchwung des politiſchen
Pendels zu warten, dann ſchlecht und recht

als Regierungspartei Jntereſſentenpolitik zu treiben

und an der Durchſetzung reaktionärer Tendenzen zu arbeiten.

h

Jhre Politik iſt im weſentlichen parlamentariſchgouvernemental

orientiert.
Demgegenüber iſt Hugenberg Romanliker.

Trotz aller Enttäuſchungen, die er erlebt hat, lebt in ihm immer
noch die Hoffnung auf den großen Umſchwung auf die Verwirk
lichung eines politiſchen Syſtems in Deutſchland, das mit dem fa
ſchiſtiſchen Syſtem große Aehnlichkeit haben ſoll. Vom Kapp
Putſch über den Hitler Putſch bis zu den hochverräteriſchen Plänen
derer um Claß hat Hugenberg Enttäuſchung auf Enttäuſchung er
lebt. Seine größte Hoffnung iſt dahin, ſeitdem die Verbindung
zwiſchen der Reichswehr und den Wehrverbänden gelöſt worden.
iſt. Trotzdem hält ſein Kreis

den Sturz der Republik immer noch für möglich
Der große Apparat Hugenberg dient der Propaganda für ſeine ro
mantiſchen Ziele

Es läßt ſich vorausſehen, daß die Deutſchnationale Tagung
keiner der beiden Richtungen zum vollen Siege verhelfen wird.
Man wird ein Kompromiß finden, das in der Praxis die
Machtverteilung von heute anerkennen wird. Starke Stellung
Weſtarps in der Reichstagsfraktion,
überwiegender Einfluß Hugenbergs in den Parkeiorganiſakionen.

Auf dieſe Weiſe wird die Deutſchnationale Volkspartei eine Spal
tung vermeiden und wie bisher weiter arbeiten: für die Anhänger
im Lande der Demagogie der großen Worte, in der praktiſchen
Politik die Anerkennung des ſtaatlichen Zuſtandes von heute. Auf
ſolche Weiſe kann ſich eine große Partei ſehr lange behaupten Es
fragt ſich nur, welche Zukunftsperſpektive ſie beſitzt. Die roman
tiſchen Hoffnungen Hugenbergs laſſen ſich nicht verwirklichen, die
Politik Weſtarps aber ſchließt keine große Zielſehung in ſich, ſon
dern vollzieht ſich nach dem Wahlſpruch: es wird weiter gewurſtelt.

Die Deutſchnationale Volkspartei befindet ſich im Greiſenalter,

Werbewoche.
Vom 20. bis 28. Oktober.

Von Otto Wels.
Fünfzig Jahre ſind verfloſſen ſeit Beginn jener Epoche deutſcher

Geſchichte, die nach Bismarcks Plan die Partei vernichten ſollte,
aber allen Verfolgungen zum Trotze den glänzenden Aufſtieg
der Sozialdemokratie einleitete

1878 und 19281 Zwei Zahlen, die mit aller Deutlichtkeit den
Siegesmarſch der deutſchen Sozialdemokratie kenngzeichnen.

1878! Deutſchland iſt zum Jnduſtrieſtaat geworden. Millionen
Arbeiter fronden dem modernen Kapitalismus, und in ſteigendem
Mäße wächſt die wirtſchaftliche Bedeutung der Banken und der
Großinduſtrie Die Zollpolitik wird zum weſentlichen Faktor der
deutſchen Wirtſchaftspolitik. Das Junkertum, das in Preußen
Deutſchland bisher herrſchte, das die leitenden Stellen in Verwal
tung, Juſtiz und Heer als ſeine Sinekuren betrachtete, muß dem
wirtſchaftlich erſtarktem Bürgertum Konzeſſionen machen. Die Ar
beiter ſind rechtlos und jeder Ausbeutung preisgegeben. Der Man
gel gewerkſchaftlicher Organiſationen, die politiſche Jndifferenz, ge
boren aus mangelndem Klaſſenbewußtſein, hält ſie in der Stellung
der Parias der Geſellſchaft. Jung erſt und ſchwach waren die An
ſätze ihres politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationslebens, und
ſo glaubten die Machthaber jener Zeit, die politiſche und gewerk
ſchaftliche Arbeiterbewegung durch das Sozialiſtengeſetz vernichten
zu können.

Sie hatten ſich geirrt. Druck hat immer noch Gegendruck er
zeugt. Die zwölf Jahre Sozialiſtengeſetz mit ihren Ausweiſungen
und Gefängnisſtrafen, Zeitungsverboten Und Polizeiverfolgungen
und die unabläſſig geſchwungene Hungerpeitſche des Unternehmer
tüms ſtählten nur die Kraft der deutſchen Arbeiterbewegung. Am
20. Februar 1890 erfocht die Sozialdemokratie jenen gewal
tigen Wahlſieg, der Bismarck zu Falle brachte und
jene Periode einleitete, in der man durch das Zuckerbrot der Sozial
reform die Arbeiterbewegung zu ködern ſuchte.

Als auch das nichts half, wurden aufs neue Polizei und Juſtiz
auf die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung gehetzt. Ueber tauſend
Jahre Gefängnis wurden über Mitglieder der Sozialdemo
kratiſchen Partei auch in der nachſozialiſtengeſetzlichen Zeit verhängt.
Trotzdem würde ſie zur größten Partei Deutſchlands u. im Zuſam
menbruch des Jahres 1918 ſetzte ſie an die Stelle der politiſchen
Privilegien der beſitzenden Klaſſe die Grundſätze ihres bisherigen
politiſchen Aktionsprogramms.

Das allgemeine, gleiche Wahlrecht für Männer und Frauen, die
Aufhebung der Geſindeordnung, die Einführung des Achtſtunden
tags waren ihr Werk. Die politiſch Unmündigen des alten Deutſch
land hatten im Zuſammenhang von millionenfachen Einzelwillen
ſtaatsbildende Kraft gewonnen. Und jetzt im Jahre 1928 iſt die
neue Staatsform, die deutſche Republik, konſolidiert.

Aber auch nur die Staatsform. Noch hockt in allen Ecken und
Winkeln der Schreibſtuben eine reaktionäre Bureaukratie. In der
Reichswehr kommandieren zum Teil Offiziere, die offene Gegner
der Republik ſind. Jn Hoch- und Volksſchulen unterrichten noch
Lehrer, die ſich nicht mit der Republik abgefunden haben. Der
Wahlerfolg vom 20. Mai dieſes Jahres muß dazu dienen, die mo
narchiſtiſch-reaktionären Tendenzen in allen jenen Stellen weiter
zurückzudrängen. Sie auszuſchalten, die Republik auszubauen,
politiſch und ſogial zu einem wahren Volksſtaat zu machen, iſt die
Aufgabe der Sozialdemokratie Dazu iſt ihre Stärkung vor allem
erforderlich. Je ſtärker die Sozialdemokratiſche Partei und ihre
Organiſationen, um ſo eher wird es ihr möglich ſein, ſich in den
Lebensfragen der Arbeiterſchaft gegenüber den Profitintereſſen der

bürgerlichen Parteien durchzuſetzen.
Um dieſe ſtärkere Sozialdemokratie zu ſchaffen werben wir in

dieſen Tagen In wenigen Wochen tritt der Reichstag zuſammen.
Der Kampf der Klaſſen ruht nicht, weil Sozialdemokraten mit
bürgerlichen Parteivertretern in der Regierung ſitzen, und im
Kampfe der Klaſſen entſcheidet die Macht. Die Macht der Wähler
maſſen forderte den Wiedereintritt der Sozialdemokratie in die
Reichsregierung. Die Macht einer ſtarken geſchloſſenen Organiſa
tion wird poſitive politiſche Erfolge bringen.

Acht Tage Werbearbeit! Das iſt unermüdliche Agitation
von Mund zu Mund, in der Werkſtatt, auf dem Bau, im Kontor
und in der Fabrik. Allüberalll

Acht Tage Werbearbeit, das heißt acht Tage Unraſt, acht Tage
Ausnußung jeder Minute, die die kapitaliſtiſche Fronarbeit läßt.

Denkt an das Jahr 18781 Was ſind acht Tage ungausgeſetzter
Werbearbeit gegen zwölf Jahre Sozialiſtengeſetz? Was ſind acht
Tage Unraſt gegen zwölf Jahre Polizeihetze? Was ſind ſie in Ver
gleich geſtellt mit dem ſchweren Kampfe der Frauen und Männer
in der Zeit des Sogialiſtengeſetzes“ Was ſind ſie gegenüber den
geheimen, von der Polizei umlauerten Zuſammenkünften jener
Parteigenoſſen in Wäldern und Kellerräumen? Was ſind ſie
gegenüber den vielen Jahren Gefängnis und den Maſſenausweiſun-
gen beſorgter Familienväter, gegenüber der Not ihrer Angehörigen?

Sie ſind ein faſt mühelos zu entrichtender Dank an unſre
Vorkampfer, die zwölf Jahre hindurch mit ihrer ganzen Per
ſon, mit ihrer Exiſtenz in größter Gefahr zur Sozialdemokratie ge
ſtanden haben. Sie ſind ſo wenig daß die Partei es fordern kann
jeden Mann, jede Frau in der Werbewoche auf dem Poſten zu

n

der Zeit des Sozialiſtengeſetzes legten unſre unerſchrockenen
Und unermüdlichen Vorkämpfer den Grundſtein zit der großen So
zialdemokratiſchen Partei, die 1918 die deutſche Republik und die
ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung der Arbeiter dürchſetzte In den
Herbſttagen von 1928 iſt es unſere Aufgabe, die Reihen der Sozial
demokratie ſo zu ſtärken, daß ſie den Kampf um die Macht im
Staate und in der Wirtſchaft mit ſteigendem Erfolg führen kann

h

Da darf niemand zögern, da kann es nur eine Loſung geben Vor
wärts und durch zum Erfolg

e



Der Jammer über den Hereinfall.
Was man in Moskau über die Panzerkreuzerpleite erzählt.

Die „Prawda“, das führende Blatt der kommuniſtiſchen
Partei Rußlands, nimmt zum Mißerfolg des kommuniſtiſchen
Volksbegehrens zur Panzerkreuzerfrage Stellung. Sie ſchreibt in
einem längeren Artikel, die breiten Maſſen Deutſchlands hätten
hier vor der Frage geſtanden, ſich für eine in ihrem Kern revolu
tionäre kommuniſtiſche Loſung zu entſcheiden. Dieſe revolutionäre
Loſung aber hätte alle kleinbürgerlichen Wähler zurückgeſchreckt,
weil in Deutſchland in den letzten Jahren die kolonial-imperig
liſtiſchen Tendenzen wieder erwacht ſeien. Die Kommuniſten hätten
ſich demzufolge einer Einheitsfront gegenüber geſehen, die
von den Sozialdemokraten bis zu den Nationaliſten, von Hilfer
ding bis zum Grafen Weſtarp gereicht habe. Der Apparat
der Reichsbehörden und der Kommunalverwaltungen, die Unter
nehmer, die Kirchen und die Vertreter der Wiſſenſchaft alles
habe ſich zu einer zügelloſen Agitation (2) gegen das
Volksbegehren zuſammen funden und habe die unentſchloſſenen

Gegner des Panzerkreuzers eingeſchüchtert uſw.
Wer die Panzerkreuzerkampagne der Kommuniſten in allen

ihren Phaſen verfolgt hat, erkennt die Verlogenheit dieſer Ent
ſchuldigungen aus Moskau auf den erſten Blick. Nach den Jere
miaden der roten Fahne, die nach verlorener Schlacht angeſtimmt
wurden, hat die „Verſchwörung des Schweigen s“ die
Niederlage der KPD. herbeigeführt. Nach den Leuten von Moskau
ſoll es die hemmungsloſe Agitation und die Einheits-
front von Hilferding bis Weſtarp, alſo die Mobiliſierung aller an
deren deutſchen Voltsteile gegen die Kommuniſten geweſen ſein.

Jn Rußland kann man das dem Volke erzählen. Deutſch
land hat für ſolche Flauſen nur ein ſchallendes Gelächter, denn es
Zak von dem ganzen kommuniſtiſchen Betrieb zum Panzerkreuzer
Volksentſcheid außer ein paar grell leuchtenden Plakaten und gift

geſchwollenen ZJeitungsartikeln in den kommuniſtiſchen Blättern
nichts geſehen.

Und daß in dieſer allgemeinen Teilnahmsloſigkeit des deutſchen
Volkes der wahre Grund des Verſagens der kommuniſtiſchen Aktion
liegt, weiß Moskau auch ſelber ganz genau. Zum Schluß ihres Ar
tels weiſt die Prawda recht deutlich darauf hin, daß es in der
ganzen Aktion an revolutionärem Mut gefehlt habe.

Revoluütionärer Mut iſt das falſche Wort. Elan wäre richtiger
geweſen. Die kommuniſtiſche Parkei in Deutſchland iſt ihrer ganzen
Verfaſſung nach einfach nicht imſtande eine Volksbewegung zu ent
feſſeln, die ſich große Ziele ſteckt. Die kommuniſtiſche Führung iſt
ſchon ſeit langem ein Sammelſfüurium von Demagogie
und poliſcher Hinterliſt. Sie kann nach Straßenräuber-
manier verwegene Tricks durchführen aber weiter reicht es nicht.
Und weil man das in Deutſchland allgemein erkennt, deshalb
ſchwindet der Anhang. Und daß er in alle Winde auseinander
ſtiebt, erkennt man auch in Moskau, denn die „Prawda“ macht der
komuniſtiſchen Partei Deutſchlands nicht nur den Vorwurf, daß ſie
das Volksbegehren techniſch ungeſchickt betrieben habe, ſondern ſie
hält ihr auch vor, daß ſie auf dem Lande noch ſehr ſchlecht
organiſiert“ fei.

Auf dem Lande Ueberall und die ſozialdemokratiſchen
Werber werden in den nächſten Tagen dafür ſorgen, daß ein guter
Teil der deutſchen Arbeiter, die ins kommuniſtiſche Lager geraten
ſind, zur Sozialdemokratie zurückgeholt wird.

t

Die Pleite in Braunſchweig
Braunſchweig, 19. Oktober. (Eig. Drahtm.) Aus dem Freiſtaat

Braunſchweig liegen jetzt die amtlichen Zahlen für das Volks be
gehren der Kommuniſten vor. Jnsgeſamt ſind 5196 Ein
tragungen erfolgt. Die Zahlen verteilen ſich auf die einzelnen
Kreiſe wie folgt. Stadt Braunſchweig 3680 (40 679), Landkreis
Braunſchweig 264 (9238), Helmſtedt 302 (13 329), Wolfenbüttel 433
(13 601), Blankenburg 284 (9 081), Holzminden 164 (12 799), Gan
dersheim 119 (13 288).

Das ſind 5 196 Einzeichnungen bei dem kommuniſtiſchen Volks
begehren gegen 112 015 Einzeichnungen bei dem Volksbegehren ge
gen die Fürſtenabfindung. Das Volksbegehren iſt alſo auch im
Freiſtaat Braunſchweig zu einer kataſtrophalen Nieder
ha ge der Kommuniſten geworden.

en

Feindliche Brüder.
Berlin, 20. Oktober. (EF.) Der „Volkswille“, das Organ

der linken Kommuniſten, führt bewegliche Klage über den Terror
des „Roten Frontkämpferbundes“, unter dem die Mit
glieder des Lenin-Bun des zu leiden haben. Einer der erſten
Befehle Thälmanns nach ſeiner „Rehabilitierung“ habe in der An

ordnung beſtanden, die Verſammlung des LeninBundes mit Ge
walt zu ſprengen. „Thälmann hat, „ſo heißt es weiter“, im intimen
Kreiſe durchblicken laſſen, daß er es gern ſehen würde,
wenn einige von den ultralinken Schweine
niedergeſtochen würden.

Als Beiſpiel wird angeführt: „Jm 5. Bezirk hielt eine Gruppe
des Lenin Bundes eine Konferenz ab. Für dieſen Abend (Mitt
woch) wurden ſämtliche Gruppen des RFB. und des Jungſturms
vom ſchleſiſchen Bahnhof bis zum Viehhof alarmiert und mit Stahl
rute, Totſchlägern und anderen Mordwerkzeugen ausgerüſtet. Pro
vokationen verhetzter Elemente im Tagungsſaal prallten an der
Ruhe unſerer Genoſſen ab. Aber ſchon fielen hier Drohungen, wie
„Kommt nur heraus, Euch Lumpen ſchlagen wir tot“, uſw. Ge
noſſen ſtellten feſt, daß unſer Tagungslokal von einem Kor
don Thälmannſpitzel umgeben war, die auf die Be
endigung der Sitzung zu warten hattene Als unſere Genoſſen das
Lokal verließen, wurde eine Uebermacht von RFB.Leuten, insge
ſamt 80 Mann, zuſammengezogen, die zunächſt mit wüſten Schim
pfereien und verlogenen Hetzereien über die LeninBündler her
fielen. Um die zumeiſt proletariſchen Paſſanten zu „neutraliſteren“,
wurde die Gemeinheit begangen, unſere Genoſſen als „Faſchiſten
und Nazis“ hinzuſtellen“.

Dann ſetzte die Keileret ein. Die Leniniſten wurden veſtialiſch

mißhandelt, verſchiedene verletzt, darunter zwei ſchwer.
Das Organ des Lenin Bundes iſt empört über die Korruptions

und Totſchlägermethoden! Es ſind die Methoden jenes Moskau,
auf das auch die Leniniſten ſchwören

Spanien kündigt ſeine Handelsverträge.

Paris, 20. Oktober. (E. F.) Wie das „Journal induſtrielle“ zu
berichten weiß, beabſichtigt die ſpaniſche Regierung, ihre ſämtlichen

Handelsverträge noch bis zum Ende dieſes Jahres zu kündigen. Am
1. Januar ſoll nämlich ein neuer ſpaniſcher Zolltarif erlaſſen wer
den, für den ſich Spanien volle Handlungsfreiheit ſichern wolle
Dieſes Zollgeſetz ſehe eine Friſt von 3 Monaten vor, innerhalb
welcher gewiſſe Abänderungen an den Tarifpöſitionen gewährt
werden können. Dieſe Beſtimmung verlange alſo, daß die Handels
vertragspartner Spaniens innerhalb dreier Monate ſich genau über
die Wirkungen des neuen Tarifs klar würden und Verhandlungen
über etwaige Aenderungen einleiteten. Beſonders für Frankreich
ſei die neue Handelsvertragspolititk Spaniens außerordentlich
ungünſtig.

Verhaftung von Nonnen in Mexiko
Verhaftung von Nonnen in Mexiko.

Mexiko-City, 19. Okt. (Eig. Drahtm.) Jn der Ortſchaft Dolores
Hidalgo im Staate Guanajuato ſind 14 Nonnen verhaftet
und auf Anordnung der dortigen Behörden nach der Hauptſtadt
geſchickt worden. Die Nonnen werden beſchuldigt, die Aufſtändiſchen
des obigen Staates mit Waffen, Munition und Lebensmitteln ver
ſorgt zu haben.

Ausnahmezuftand im Kladnoer Streikrevier. Die ſſchechiſche
Regierung hat über das Kladnoer Steinkohlenrevier, wo die
Arbeiter im Streik ſtehen, den Ausnahmezuſtand verhängt.
Sie will dadurch angeblich die Wiederholung von Zuſammenſtößen
verhindern. Die Maßnahme der tſchechiſchen Regierung hat inner
halb der Arbeiterſchaft große Empörung hervorgerufen.

Rache an Grabſteinen. Jm Nachdenken über Lausbubenſtreiche
ſind ſie groß! Können ſie die Sozialdemokratie nicht ſchädigen, ſo
vielleicht doch den einzelnen Sozialdemokraten. Jn Bremen führen
in einer der letzten Nächte während des Volksbegehrens mehrere
Kommuniſten im Auto vor dem Steinhauerplatz eines Sozialdemo
kraten vor. Sie machten ſich über die dort ſtehenden polierten
Grabſteine her, beſchmierten ſie mit Waſſerglas und klebten Volks
begehrensplakate darauf. Die polierten Steine ſind verdorben, der
Sozialdemokrat hat den Schaden, und die Kommuniſten haben den
beſten Geſchmack bewieſen, indem ſie ihre Volksbegehrensplakate an
Grabſteinen feſtklebtent

Lohnbewegung eines engliſchen Miniſters.

Lord Birkenhead,
britiſcher Miniſter für Jndien, iſt von ſeinem Amt zurückgetreten.
Da er als Miniſter nur 80 000 Mark im Jahre verdient, aber als
Rechtsanwalt bereits vor zwanzig Jahren ein Jahreseinkommen
von 600 000 Mark hatte, will er ſich nicht länger den Luxus leiſten,

im Staatsdienſte zu verbleiben. Er wurde 1872 in Birkenhead als
Sohn des kleinen Anwalts Frederick Smith geboren, hat ſeinen
Vater früh verloren, ſtudierte unter großen Entbehrungen, war
aber ſchon mit dreißig Jahren einer der geſuchteſten Rechtsanwälte
Londons. Er kam, 34jährig, mit konfervativem Programm ins
Unterhaus, war 1915 bis 1919 Juſtizminiſter, 1919 bis 1922 Lord
kanzler und ſeit 1924 Miniſter für Jndien. 1919 wurde er zum
Baron, 1921 zum Viscount von Furneaux und 1922 zum Grafen
von Birkenhead ernannt. Es verlautet, daß Graf Birkenhead nun
mehr die Verlagsdirektion des großen Zeitungskonzerns Barry
übernimmt. Die weiße Perücke iſt das Amtsgewand der eng
liſchen Rechtsanwälte.

Die Einſturzkataſtrophe bei Paris.
23 Todesopfer.

Paris, 20. Okt. (Eig. Drahtm.) Der zuerſt nur in ungenauer
Form bekanntgewordene Einſturz eines ſiebenſtöckigen Hauſes in
Vincennes erweiſt ſich nach den neueſten Berichten als eine der
größten Kataſtrophen dieſer Art, die ſeit Jahrzehnten zu
verzeichnen ſind. Die Zahl der Todesopfer wird auf 23 geſchätzt
Nur 3 Arbeiter konnten ſich im Augenblick des Einſturzes retten
Ein vierter ſprang aus dem erſten Stock und kam mit leichten
Verletzungen davon. Beſondere Teilnahme erweckt die Lage eines
Arbeiters, deſſen Kopf und Rumpf zwar bloßgelegt, deſſen Beine
jedoch bisher nicht aus den ihn umgebenden Schuttmaſſen befreit

werden konnten. eunglückten, der unter den Trümmern verborgen lag, zu retten. Der
Verunglückte wurde ſchwer verletzt in ein Krankenhaus gebracht.

Die Einſturzkataſtrophe hat, wie ziemlich einwandfrei feſtſteht,
23 Todesopfer gefordert. 11 Tote konnten bereits geborgen wer
den, 8 Arbeiter ſind noch immer vermißt und man hat wenig Hoff
nung, ſie noch lebend retten zu können.

Gewerkſchaftliches.
KnappſchaftsAngeſtelltenwahlen.

In Halberſtadt ſiegte 5. d. A.

Bei den am Freitag bei den im Halberſtädter Knappſchaftsverein
ſtattgefundenen AngeſtelltenAelteſtenwahlen wurde folgendes Er
gebnis erzielt: Z. d. A. 30 Stimmen, G. d. A. 26 Stimmen. Der
Vertreter des Z. d. A. iſt ſomit gewählt.

Auswärtige Wahlreſultate.
Das erſte größere Teilergebnis der Knappſchaftswahlen der

Angeſtellten liegt jetzt vor. Jn der Ruhrknappfchaft erhielt
der AfaBund 7 414 Stimmen und 25 Aelteſtenſitze, die gemein

beamten und Verband oberer Bergbeamter 7 591 Stimmen und 26
Aelteſtenſitze, der chriſtliche GedagR. d. B. 2818 Stimmen und 8

Nach 27ſtündigen Bemühungen iſt es gelungen einen Ver

ſame Vorſchlagsliſte G. d. A. Verband Kaufmänniſcher Gruben

Aelteſtenſttze. Die Wahlbeteiligung betrug rund 85 Prozent. Bei
der Arbeitskammerwahl im Juni 1927 entfielen auf den Afa Bund

Stimmen und auf den GedagR. d. B. 2692 Stimmen. In der
Niederrheiniſchen Knappſchaft muſterte der Afa Band
442 Stimmen und 3 Aelteſtenſitze, der G. d. A. 422 Stimmen und
2 Aelteſtenſitze und der GedagR. d. B. 167 Stimmen und 1 Aelte
ſtenſitz. Die Wahlbeteiligung betrug rund 90 Prozent. Jn der
Niederſchleſiſchen Knappſchaft entſielen auf den Afa
Bund 840 Stimmen und 7 Aelteſtenſitze, auf den G. d A 242
Stimmen und 2 Aelteſtenſitze, auf die Gedag-R. d. B. 637 Sum-
men und 6 Aelteſtenſitze. Die Wahlbeteiligung betrug rund 70
Prozent. Jn der Brühler Knappſchaft erhielt der Afa
Bund 6553 Stimmen und 5 Aelteſtenſitze, der G. d. A. 194 Stim
men und 1 Aelteſtenſitz und der Gedag-R. d. B. 535 Stimmen und
5 Aelteſtenſitze. Die Wahlbeteiligung betrug rund 65 Prozent

Das Geſamtergebnis in den vier genannten Bezirksknappſchaf
ken, die mehr als die Hälfte der Verſicherten umfaſſen, beziffert ſich
auf AfaBund 9 249 Stimmen und 40 Aelteſtenſitze, G. d. A. 8 449
Stimmen und 31 Aelteſtenſitze und GedagR. d. B. 4157 Stimmen
und 20 Aelteſtenſitze Am 21 Oktober müſſen in ſämtlichen Be
zirksknappſchaften die Wahlen abgeſchloſſen ſein.

Der Generalſtreik in Lodz.
Die Lodzer Streiklage iſt nach Ablehnung jedes Er genkom

mens ſeitens der Induſtriellen noch völlig ungeklärt. Die Kommu
niſten ſuchen weiter im Trüben zu fiſchen, provozieren Zuſammen
ſtöße mit der Polizei und organiſieren Ueberfälle auf die Gewerk
ſchaftslokale, bei denen geſtern mehrere Arbeiter verletzt wurden
Das Vorgehen der Kommuniſten ſchwächt die Poſition der Strei-
kenden und deckt ſich vollkommen mit den Methoden der Lodzer
Regierungspreſſe, die den Streik durch falſche Jnformierung zu

brechen ſucht. SIm Arbeitszeilſtreit für die ſchleſiſche Textilinduſtrie fanden am

Freitag im Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen ſtatt, die in
ſpäter Abendſtunde zur Einigung zwiſchen den Parteien mit der
Maßgabe führten, daß der im Schiedsſpruch vorgeſehene Schlich
tungsausſchuß als Entſcheidungsinſtanz in Fortfall kommen kann
und an deſſen Stelle die tarifliche vereinbarte Provinzial Schieds
ſtelle trat.

Wider ergebnislos. Die Verhandlungen zwiſchen den Textil
arbeitergewerkſchaften und dem Verband fächſiſch-thüringer Webe
reien zur Beilegung des Arbeitskonfliktes ſind wiederum ergebnis

los verlaufen. eDer ungekreue Rechtsanwalt. Der Haftenlaſſungsantrag des
Berliner Rechtsanwalts Dr. Meyer TI, der verſchiedenen
Klienten Gelder veruntreut hat, iſt am Freitag von der Strafkam
mer des Landgerichts Berlin abgelehnt worden.

t und Handel.
Getreidehandel.

Die Getreideernte iſt geborgen Gerſte hat hohen G
bracht und es ſind gute Preiſe erzielt worden. Weizen brachte je
doch nur eine Mittelernte. Die ſich bis vor kurzem um 10 Mt.
pro Zentner begegnenden Preiſe haben in den letzten Tagen eine
ziemlich erhebliche Steigerung erfahren, da eine ſtarke Nachfrage

in der nächſten Zeit halten werden. Das Angebot in Wegen iſt
bis jetzt nicht dringend, da die Landwirte ſich bei dem Verkauf in

ken. Die Zahlweiſe der Landwirtſchaft iſt infolgedeſſen weiter eine
ſchlechte und es wird vielfach verſucht, laufende Wechſel zu prolon
gieren.

Der Bezug von Düngemitteln zur Herbſtbeſtellung war normal.
Das Geſchäft in Kraftfuttermitteln ließ jedoch in letzter Zeit ſehr
zu wünſchen übrig, weil die Preiſe für dieſe Artikel die Getreide
preiſe meiſt beträchtlich überſtiegen und der Landwirt deshalb viel
fach das Getreide verfütterte. Bei dem Getreidehandel macht ſich
ein außerordentlich ſtarker Konkurrenzkampf bemerkbar, der die
Gewinnſpanne herunterdrückt und die Proſperität der Branche be
einträchtigt.

Steigender Verkehr bei der Reichsbahn. Die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft meldet für den Monat September ſteigenden Ver
kehr. Jm arbeitstäglichen Durchſchnitt wurden 161 541 Wagen ge
ſtellt; das ſind 10 000 mehr als im Vorjahre. Die Einnahmen im
Auguſt werden mit 463 Millivnen Mark angegeben. Jhnen ſtehen
Ausgaben in Höhe von 443,6 Millionen Mark gegenüber. Es ver
bleibt ſomit ein Mehrbetrag von rund 19 Millionen Mark. t

WMartktberichte.
Berliner Gekreidebörſe vom 19. Oktober.

Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe blieb auch am
Freitag wieder ruhig. Das Jnlandsangebot an Brotgetreide hat
ſich nicht vergrößert; es iſt insbeſondere auch keineswegs drin
gend. Jndeſſen waren die verminderten Exportmöglichkeiten für
die Tendeng maßgebend. Weizen läßt ſich fur nach dem Ausland
zu ermäßigten Forderungen verkaufen. Da auch die inländiſchen
Mühlen nur in geringem Umfange als Käufer auftraten, waren
die Lokonotierungen um etwa 2 Mark rückläufig. Am Markte der
Zeitgeſchäfte gingen die Preiſe für Roggen nur wen
ſeitens der Provinz in größerem Umfange Kaufaufträge vorlag
Jn Roggen iſt das Angebot gleichfalls nicht dringend. Da indeſſen
Exporteure und Mühlen einige Kaufluſt zeigten, ließ ſich Ware
zum geſtrigen Preiſe umſetzen. Nur am Markte der Zeitgeſchäfte
gingen die ſpäteren Sichten um eine halbe bis eine ganze Mark
zurück da man für ſpäter reichliche Zufuhren erwartet. Der Mehl
mwarkt hat ſich in keiner Weiſe belebt. Die Forderungen für Wei
zen und Roggenmehl lauten unverändert; jedoch wird Waxe nur
zur Deckung des dringendſten Bedarfs gekauft. Lediglich für Aus
zugsmehl zeigte ſich beſſere Stimmung. Für Hafer bleiben die
Forderungen anhaltend hochgehalten. Da aber der Konſum vor
ſichtig disponſert, war die Umſatztätigkeit nur gering. Auch Gerſte
hatte nur minimales Geſchäft aufzuweiſen. Jn Kleie waren An
gebot und Kaufluſt gleichmäßig.

18. Oktober 19. OktoberS (ab märkiſche Station in Mark
214 bis 217 vis 217207 bis 210 27 bis 210231— bis 251 231.— bis 251
202. bis 212 202 bis 212

Weizen

RoggenBraug erſte
Futter u, Induſtrie Gerſte

15.10 bis 1525 15. 10 bis 15.25

Hafer 202 bis 211 bis tLoco Mais Berlin. 216 bis 218 216 vis 218
Weizenmehl 26.75 bis 2675 bis dRoggenmehl 26.65 vis 29.65 26.65 bis 29.65
Weizenkleie
Roggenkleie 185.25 bis 16.50 15.25 bis 15.50

6 868 Stimmen, auf die gemeinſame Liſte G. d. A. uſw. 9951

für Export einſetzte. Da unſere JnlandMühlen nicht ſehr reichlich
verſorgt ſind, iſt es anzunehmen, daß ſich die bisherigen Preiſe auch

der Hoffnung auf ſteigende Preiſe auf das notwendigſte beſchrän
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Aitgendeiner Seite an ihn herangetreten worden ſei, das Meſſer

ben, ſie zu töten.

Der Gladbecker Mordprozeß.
Am Freitag wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Wie der

Vorſitzende im Verlauf der Verhandlung mitteilte, ſoll die Se
weis aufnahme über den reinen Tatbeſtand bis Montag abge
ſchloſſen ſein und am Dienstag ein Lokaltermin ſtattfinden;
am Mittwoch ſoll die pſychologiſche Seite des Falls erörtert wer
den. Dem Gericht ſind zahlreiche anonyme Briefe zugegangen, in
denen ſich unbekannte Schreiber als die eigentlichen Mörder Helmut
Daubes bezeichnen in einer Karte ſchreiben einige „Katzenfreunde“
aus München dem Gericht

Wer Kahen kölet, kötet auch Menſchen.
Man verabfolge Hußmann für ſeine Katzentötungen 20 Ruten
ſtreiche.“

Als erſter Zeuge wurde am Freitag der bei dem Pflegevater
des Angeklagten als Gärtner beſchäftigte Jnvalide Kowalski
vernommen, der das von dem Angeklagten angeblich bei einer
Diebesjagd verlorene Meſſer gefunden hat. Er erklärt, das Meſſer
ſei ſo unſcheinbar geweſen, daß er es beinahe noch überſehen hätte
es habe wie ein Stück faules Holz ausgeſehen. Der Zeuge verneint
mit großer Beſtimmtheit die Frage des Staatsanwalts, daß von

zu verſtecken. Auf den Vorhalt des Statsanwaltes an Huß-
mann, daß er das Meſſer in der Zeit zwiſchen ſeiner erſten und
zweiten Vernehmung hätte ſuchen müſſen, erwidert der Angeklagte,
daß er dem Meſſer ſelbſt keine beſondere Bedeutung beigemeſſen
habe, da als Hauptbelaſtung ja immer die Blutflecken bezeichnet
worden ſeien. Der Zeuge Kriminalaſſiſtent Trampert
bekundet, die Schuhe des Angeklagten ſeien ihm abgewaſchen
vorgekommen; insbeſondere ſchienen ihm die Sohlen abge
waſchen zu ſein. Die Hoſen und der Mantel des Angeklagten
jedoch waren pulvertrocken.

Es wird dann die Gladbecker
Telegraphenaſſiſtenkin Schmepershauffe

sernommen, die in der Mordnacht zwei Telefonverbindungen her
geſtellt hat. Jhre Ausſage ruft große Bewegung im Zuſchauerſaal
hervor. Zeugin: Um 1 Uhr nachts etwa rief die Gaſtwirtsfrau
Piepenbrink an und bat bei der Polizei um Hilfe, weil vor ihren
Fenſtern

drei wüſte Kerle
ſtänden die ihr die Scheiben einſchmiſſen und mit lan
gen Meſſern in der Hand herumfuchtelten. Ferner
ſtießen die Männer, die völlig betrunken waren, wüſte Drohungen
aus. Die Zeugin erklärt weiter, daß der zweite Anruf morgens
um 6 Uhr von dem Arzt Dr. Lutter erfolgt ſei. Er habe die
Nummer von Rektor Kleiböhmer, dem Pflegevater des Ange

Helmuk Daube? Was! Daube iſt iot?
Die Zeugin hatte den Eindruck, daß Hußmanns Ueberraſchung über
die Schreckensnachricht durchaus echt war. Der Vorſitzen de
weiſt den Zeugen Dr. Lutter daraufhin, daß er geſagt habe, Huß
mann habe ſich ſehr bald auf ſeinen Anruf gemeldet. Dieſe
Ausſage ſtimme aber mit der Bekundung der Telefoniſtin nicht
überein. Der Zeuge bleibt dabei, daß Hußmann ſich ſofort ge
meldet habe.

Unter großer Spannung wird dann
die Mutter des Ermordeten,

Frau Rektor Daube als Zeugin aufgerufen. Sie bekundet, daß
ſie in der Mordnacht dreimal um Hilfe habe rufen hören. Jhr
Mann ſei um 44 Uhr aufgeſtanden und habe feſtgeſtellt daß
Helmut noch nicht da war. Die Zeugin will nach den Hilferufen
gehört haben, daß jemand mit ſtramm em Schritt weggegangen
war. Sie hält dieſe Behauptung auch aufrecht, als der Angeklagte
Hußmann erklärt, nach ſeiner Erinnerung habe Frau Daube ihm
am nächſten Morgen erzählt, ſie habe jemanden um das Haus
herumlaufen hören. Nach der Angabe der Zeugin hat ſich Karl
Hußmann am Morgen nach der Mordtat, als er bei ihr im Hauſe
erſchien, ſehr beſorgt um ſie gezeigt. Er habe in mitleidigem Ton
gefragt, ob er etwas für ſie tun könne, ob ſie eine Decke brauche-
Dann ſei er aus dem Zimmer gegangen. Als er wieder herein
kam, habe er geſagt: „Frau Daube, ich bin ſchuld, ich
hätte Helmut nicht allein nach Hauſe gehen laſſen
follen.“ Die Zepgin iſt feſt davon überzeugt geweſen, daß Huß
mann nicht der Täter war. Allerdings habe er kein einziges Wort
der Teilnahme und kein Wort des Bedauerns laut werden laſſen.
Hußmann habe nur an ſich gedacht, ſei dann ſehr unruhig ge
worden und habe ſchließlich erklärt er müſſe nach Hauſe, weil ſeine
Tante ſich ſo furchtbar aufrege. Beim Abſchied ſei er auf ſie zu
getreten und habe ſie gefragt, ob er wiederkommen dürfe
Als die Zeugin das bejahte, haßc Hußmann ihr die Hand gegeben
und eine Verbeugung gemacht. Er ſei aber nicht wiedergekommen.

Anſchließend wird der L1liährige Student Kurt Brett-
ſchneider vernommen, der an 22. März mit dem Studenten
Karl Labs und Hußmann und LDaube zuſammen nach dem Kneip
abend von Buer nach Gladbeck zurückgegangen iſt. Daube ſei auf
dem Kommers außerordentlich t huch geweſen. Auf dem Heim
wege hätten ſich Daube und Hußmann eingehängt und ſo laut ge
ſungen, daß die anderen kefürchketen daß ſie ein Strafmandat be
kommen würden. Der Zeuge hat ſich um fünf Minuten vor drei
von Daube und Hußmann getrennt. Das Wetter ſei regneriſch
und windig geweſen. Der Zeuge Sident Karl Labs trennte
ſich am Rathauſe von Hufmann und Doube; nach ſeiner Berechklagten, verlangt. Da niemand an den Apparat kam, habe ſich Dr-

Lutter eine Verbindung mit Dr. Bitterling geben laſſen. Die
Zeugin hat dieſes Geſpräch mit angehört. Lutter habe erzählt,
daß Helmut Daube ermordet worden ſei und Karl Hußmann mit
ihm zuſammen auf dem Kommers war. Die Zeugin hat dann in
der Zwiſchenzeit verſucht, Rektor Kleiböhmer an den Apparat zu
bekommen; das gelang ihr ſchließlich Karl Hußmann ſei

nach einer ganzen Weile
an den Apparat gekommen. Dr. Lutter habe ſich vorgeſtellt und
zu Karl Hußmann geſagt, ſein Freund Daube liege in ſeinem
Blute vor der Tür ſeiner elterlichen Wohnung. Er ſei tot. Darauf
habe der Angeklagte mehrere Male gefragt:

Der Gattenmörder.
em Schwur

ig faſt 23 Jahre verheiratet warzu ver antworten hat am Morgen des 15. Mai nach
einem Streit ſeine Frau erwürgt.

Der Angeklagte erklärte, ſeine Frau habe ihm zuletzt wieder
holt angedeutet, daß ſie ſich von ihm trennen wolle Er ſei darüber
furchtbar eiferſüchtig geworden, umſomehr, als er ſeine Frau kurz
vor der Tat einmal mit einem Kellner aus einem Kaffee, in dem
ſie beſchäftigt war, habe heraustreten ſehen. Der Kellner ſei da
von gelaufen, als er Streichhan gewahrte. Die Vernehmung die
ſes Kellners ergibt, daß er Frau Streichhan einmal in ganz harm
loſer Weiſe bis zur Halteſtelle begleitet habe. Der Zeuge beſtreitet,
irgendwelche Beziehungen zu der Ermordeten gehabt zu haben.

Der Angeklagte erklärte im Verlauf der Verhandlung, daß ſeine
Frau ihm eines Morgens in zyniſcher Weiſe angedeutet habe, daß
ſie zu fremden Männern in Beziehungen ſtehe. Streichhan will
darüber in eine ſolche Erregung geraten ſein, daß er zupackte und
ſeine Frau am Halſe würgte. Er will nicht die Abſicht gehabt ha

Als die Frau ſchließlich keinen Laut mehr von
ſich gab, ſei ihm erſt bewußt geworden, was er angerichtet hatte.
Der Angeklagte hat dann ſeinen älteſten Sohn telephoniſch zurück
gerufen und in der Küche den Gasſchlauch in den Mund geſteckt.
Da das Fenſter offenſtand, blieb der Selbſtmordverſuch ohne Wir
kung. Streichhan will daran in ſeiner Erregung nicht gedacht ha
ben. Die Urteilsverkündigung ſoll ſpäter erfolgen.

Nordpolforſchung mit dem Zeppelin.
Die Geſellſchaft für Erforſchung der arktiſchen Gebiete unter

Leitung von Fritjof Nanſen hat beſchloſſen, daß eine große
wiſſenſchaftliche arktiſche Expedition im Laufe des kommenden Som
mers beſtimmt vor ſich gehen ſoll. Zu der Expedition ſoll der „Graf
Zeppelin verwandt werden, den die deutſche Regierung der Ge
ſellſchaft für drei Langfahrten zur Verfügung geſtellt habe. Dr.
Eckener, der das Schiff ſelbſt führen ſoll, iſt der Anſicht, daß das
Luftſchiff von Haparanda bis zum Nordpol 20 Stunden brauchen
wird. Da das Luftſchiff ohne Schwierigkeit ſich bis 10 Tage in der
Luft halten kann, berechnet man, daß man viele und lange Fahrten
rund ums Polargebiet wird machen können, ohne inzwiſchen nach
Haparanda zurückkehren zu müſſen. e

Der Pfarrer und die Tanks Bei der Siandartenweihe eines
Kavallerie u. Trainvereins in Wittenberg hielt ein Superintendent
Meisner eine Weiherede, in der er bitter klagte „Erſt die letzten
Sitzungen im Völkerbund haben deutlich gegeigt, Haß wir ein
Sklavenvolk bleiben ſollen. Keine Waffen mehr hat das deutſche
Volk. Mit Papptanks müſſen wir ins Manöver fahren. Die Pan
zerwagen dürfen keine Decke haben Was gehen dem Pfarrer die
Tanks an? Hat Jeſus Chriſtus Tanks gehabt, iſt er mik Panzer

wagen auf Agitation gefahren?
Ein großer Sittlichkeitsſkandal iſt dieſer Tage in dem Orte St.
Peter bei Freiburg in Baden aufgedeckt worden. An 50 junge
Bauernburſchen und Bauernknechte unterhielten ſeit längerer Zeit
mit ſchulpflichtigen Mädchen im Alter von 12 bis 15 Jahren ſexuel
len Verkehr. Auf den einzelnen Bauernhöfen wurden wahre
Orgien gefeiert. Ein Lehrer brachte die Dinge zur Anzeige; aus
Rache würden ihm die Fenſterſcheiben ſeiner Wohnung eingeworfen.
Die Gemeinde iſt ein entlegener Schwarzwaldort; die Bevölkerung
iſt reſtlos katholiſch. Wer wahlberechtigt iſt, wählt dort nur
Zentrum

gericht am Landgericht 1 in Berlin hatte
ßeiſende Albert Streichhan wegen Tot

nung war es drei Uhr. Beide Zeugen bekunden, daß ihre Klei
der noch nach dem Heimmarſch raß gewe en ſeien. Die Haus
hälterin von Dr Lutter, Frl. Mehring, erklärt, ſie habe das
Telefongeſpräch Dr. Lutters in der Morknacht miterlebt. Lutter
habe mit Hußmann, der an den Apparat lam, geſprochen und gleich
nach dem Geſpräch zu ihr, der Zeugin geſagt

„Sonderbar, daß der Lümmel fofork ans Telefon kommt.
Das Hausmädchen bei Rektor Kleiböhmer, Frida Blömker, be
kundet, Karl Hußmann habe zwei Paar Schuhe gehabt. Sie hat
nach ihrer Angabe die Schuhe, die der Angeklagte in der Mord
nacht trug, drei Tage vorher gereinigt.

Der Flieger Macdovnald verſchollen.

H. C Macdonald, e
Hauptmann der engliſchen Fliegertruppe, iſt auf ſeinem Ozeanflug

Amerika England verſchollen. Er ſtieg in Harbor Grace mit
einem kleinen GipſyMothDoppeldecker auf, einer winzigen, für
den Ozeanflug völlig ungeeigneten Maſchine. Der Apparat, deſſen
Flügellänge man beinahe hat, wenn man beide Arme ſeitlich aus
ſtreckt, war den Stürmen des Atlantik nicht gewachſen.

London, 19. Okt. (Eig. Drahtm.) Jn London hat man nunmehr
alle Hoffnung aufgegeben, daß ſich der britiſche Flieger Mac
don ald, der am Mittwoch Neufundland mit dem Ziele London
in einem Kleinflugzeug verlaſſen hat, noch am Leben befindet. Es
wird jedoch immerhin auf die Möglichkeit hingewieſen, daß Mac
donald von einem Schiffe ohne Radio gerettet wurde und in
irgendeinem abgelegenen Teile Jrlands oder Schottlands gelandet
ſei, ohne daß es ihm bisher möglich geweſen wäre, ſich mit der

Außenwelt in Verbindung zu ſetzen. S

Im Bergmann Prozeß wurde am Freitag durch den erkrankten
Vorſitzenden Amtsg. chtsrat Wartenberger eine formale Sitzung
abgehalten und die Verhandlung nach kurzer Vernehmung des An
geklagten Salinger auf Dienstag vertagt. Die Sitzung dauerte nur

fünf Minuten.
Eine furchtbare Familienkragödie iſt in Darmſtadt aufge

deckt worden. Am Freitag fanden Spaziergänger im Walde in der
Nähe des Dommersberges dicht beieinander die Leichen des Che
mikers Karl Miller aus Darmſtadt, ſeinerFrau und ſeines Sohnes
Alle drei wieſen Schußwunden auf. Man vermutet, daß der Che
miker erſt ſeine Familie und dann ſich erſchoſſen hat. Am Fund
ort lag der Kadaver eines Hundes, der gleichfalls eine Schußwunde

aufwies. S e
Kraftfahrerin

Das Arkiſtenpaar „Der magnetiſche Stern“,

erlitt im Berliner Zirkus Buſch einen grauenerregenden Unfall.
Einer der beiden Artiſten (auf unſerem Bilde rechts) ſtürzte wäh
rend der Aufführung, angeſichts eines vollbeſezten Hauſes aus der
Höhe der Kuppel in die Tiefe und blieb in der Manege mit ſchwe
ren Verletzungen liegen.

Das bayeriſche Gemüt. Wir leſen in der „Bayriſchen Staats
zeitung“ folgenden Bericht aus Freiſing: Beim Hauſerwirt zu
Rimſteig ſitzen am gemütlichen Ofentiſch der Bürgermeiſter und
Großbauer Simon Wolferseder und mehrere Vanern, unter ihnen
auch der Gütler Entmoſer. Die Unterhaltung iſt lebhaft, denn alle
beteiligen ſich daran, nur Entmoſer nicht. Der ſtudiert die Ziehungs
liſte der letzten Wohlfahrtslotterie. Plötzlich ſpringt er auf, beugt
ſich etwas über den Tiſch und haut dem Bürgermeiſter
eine hinein, daß es nur ſo patſcht. „So, ſchreit er dazu, da
haſt endlich die Watſchen! Es is mir alleweil z teuer g'wen. Aber
iatzt kannſt mi verklog'n; i hab tauſend Markl gewunna.“

Selbſtmord eines Konteradmirals. Am Freitag wurden in
Wien der 71jährige ehemalige Konteradmiral und Legationsrat
Arthur Freiherr von Bourguignon-Baumberg mit ſeiner A8jähri
gen Gattin in ſeiner mit Leuchtgas angefüllten Küche leblos aufge
funden. Die Hähne des Gaskochers waren geöffnet. Nach den
polizeilichen Feſtſtellungen liegt Selbſtmord vor. Der Admiral ent
ſtammt einem alten franzöſiſchen Geſchlecht und hatte in der letzten
Zeit unter Krankheiten zu leiden. Man nimmt an, daß ſeine
Frau ihm in den Tod gefolgt iſt, da ſie nach dem Tode des Admi
rals, der erſt nach Erreichung des 60. Lebensjahres zum zweiten
Male geheiratet hatte, keine Penſionsberechtigung gehabt hätte.

Gatfenmord und Selbſtmard. In Groß Rhüden Braun
ſchwweig) ermordete der Zigarrenmacher
ſeine Ehefrau und beging dann Selbſtmord. Anſcheinend hat der
Mann, der nervenleidend war, den Mord an ſeiner Ehefrau in gei
ſtiger Umnachtung begangen. Das Ehepaar hinterläßt drei ſchul

pflichtige Kinder. JEin furchtbares Flugzeugunglück hat ſich in der Nähe der Stadt

Atlantic City (Nordamerika) ereignet. Das Junkersflugzeug W 33
das anläßlich der in der Stadt abgehaltenen Tagung eines Ban
kiersvereins den ganzen Tag über kurze Paſſagierflüge uünternom
men hatte, ſtürzte plötzlich mit 8 Paſſagieren aus 200 Metern
Höhe ab und wurde faſt völlig zerſtört. Zwei Paſſagiere wurden
getötet, darunter der Bankier Channuto aus Denver; die übrigen
Paſſagiere ſind zum Teil ſchwer verletzt. Man vermüutet, daß das
Unglück durch die unbeſonnene Tat einer der Paſſagiere verurſacht
worden iſt; zwei der Schwerverletzten riefen in ihren Fieberdeli
rien, immer wieder: „Laßt die Hände vom Kontrollapparatl“ Nach
den Angaben von Augenzeugen hatte ſich die Maſchine kurz vor
dem Abſturz plötzlich nach vorn geneigt und war dann umgekippt.

Eine Höflichkeitswoche. Ende September fand auf allen ja pa
niſchen Eiſenbahnen eine ſogenannte „Höflichkeitswoche“ ſtatt.
Wie „Japan Chronicle berichtet waren während dieſer Woche alle
japaniſchen Bahnangeſtellten vom Gepäckträger bis zum Präſidenten
verpflichtet, „ein gleichmäßiges, angenehmes Lächeln zur Schau zu
tragen, Gepäckſtücke uſw. recht vorſichtig und zart zu behandeln ſo
wie ſich höflich vor jedem Fahrgaſt zu verbeugen Gleichzeitig

kum, das auf Flugblättern, Handzetteln uſw. gebeten wurde das
Eiſenbahnperſonal freundlich zu behandeln und ihm ſeinen Dienſt
zu erleichtern. Wie verlautet, iſt dieſe „Höflichkeitswoche“ ein
voller Erfolg geweſen, ſo daß man ſich entſchloſſen hat, ſie in jedem

Jahre einmal zu veranſtalten.
Der Todeszeuge. An der norwegiſchen Küſte haben norwegiſche

Schiffer jetzt den Benzintant der „Latham“, dem Flugzeug
Amundfens, aufgefunden. Der Tank enthielt noch 50 Liter
Betriebsſtoff und wies einige Bleiſtiftnotizen auf, die jedoch keine
Aufklärung über das Schickſal der Beſatzung der Unglücksmaſchine

eben. e eDen Gläubiger erſtochen. Eine gräßliche Mordtat hat ſich in
Schanghat ereignet. Der Chineſe King Loo Van hatte aus
Geldnot ſeine Frau an den Chineſen Liu Chuan Tſe' verkauft. Liu
zahlte 100 Mark an, blieb aber mit den weiteren Ratenzahlungen

ſtand. Schließlich ſtattete King ſeinem Verkragspartner einen Be
ſuch ab, um ſich die vereinbarte Kauffumme abzuholen. Er wurde
am nächſten Tage erſtochen aufgefunden Die verkaufte Frau hat
bei der Polizei angegeben, daß ſie ihren erſten Gatten am Genick
und Liu ihn an den Armen feſtgehalten habe, während ein dritter
Chineſe für 20 Mark den Mord beging

Ein Sitklichkeitsverbrecher, der ſeit längerer Zeit in der Ober
(auſttz ſein Unweſen trieb, konnte dieſer Tage von der Görlitzer
Schutzpoligei verhaftet werden. Der Uebeltäter, ein ſogenannter
Fetiſchiſt, iſt ein jähriger Steinarbeiter. Er verſuchte, bei ſeiner
Feſtnahme mit ſeinem Fahrrad zu entfliehen. Er wurde aber wie
der eingeholt und ins Gefängnis gebracht.

Die raſende Auklerin. Eine Fabrikantentochter aus Düren

kenhaus ſtarb. Vom Schöffengericht wurde ſie zu 1800 Mark Geld
ſtrafe verurteilt Die Verurteilte und der Staatsanwalt legten Be
rufung ein. Die Strafkammer in Aa hen hat dieſer Tage die wilde

rin anſtelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
2 Monaten zu 4000 Mark Geldſtrafe verurteilt Ein mildes Urkeil.

aber wandten ſich die Eiſenbahngeſellſchaften auch an das Publi

von je 50 Mark monatlich trotz verſchiedener Mahnungen im Rück

überfuhr im Januar dieſes Jahres in Aachen einen Polizeiwacht
meiſter und verletzte ihn ſo ſchwer. daß er auf dem Wege zum Kran

Heinrich Brakebuſch
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Wie Verkehrsunfälle entſtehen.

Häuſer
Bürgerſteig. Häuſer und

Mauern, hinter denen Gärten ſchlummern, Parkanlagen,

Eine Straße ſchrägt ſich rechts ab in eine Nebenſtraße.
hrängen ſich bis dicht an den ſchmalen
Mauern.
in welchen Menſchen ſich ergehen Daſen in
punkte im wilden Treiben, Stille im nervöſen Haſten. Beſchaulich-
keit in ſprunghaft vorwärtsſchreitender Zeit. Davor liegt der
ewig zuckende, pulſterende, fiebernde und raſende Streifen für den
Verkehr, die Straße. Es ziſcht und brauſt, rattert und knattert,
blitzt und flitzt auf ihr: Autos, Pferdegeſpanne, Straßenbahnen
Immer aufs neue huſchen ſie heran, gleiten an der grauen Mauer
entlang, nehmen die Kurve, eilen weg, Föhnen unter hartem Griff
der Bremſen, atmen erleichtert auf nach Lockerung der Hemmung,
winden ſich durch Menſchen, Pferdeleiber, haſpelnde Motoren, eilends
Blech und ſtimmen ein in die Sinfonie der Straße: Metalliſches Ge
klingel, dumpfdröhnendes Röhren, nervenzerreißendes Heulen. Von
rechts durch die Kurve kommen die einen, entgegen von links die
anderen. Jmmer aufs neue. Am Tag in nüchterner fahler Helle,
am Abend in gleißender verlockender Glut. Einer hats eiliger als
der andere Ratackratack warnen die Motore der gleitenden Wagen,
Klappklapp das Hufgeklapper der Pferde Und jede Sprache heißt:
„Die Zeit genutzt! Nichts verſäumt! Zeit gewonnen heißt Geld
gewonnen! Schnell vorwärts!“ Das iſt die Parole Schnell um
die anderen Wagen flugs den vorne Pendelnden überholt. Links
überhott, rechts ebogen Groß im Bogen die Kurve nach links

Je d urve von rechts.
Doch warum den Umweg nach links hinein? Warum Zeitver

ſäumnis? Warum Minuten im Benzinwagen verbringen, die im
Büro, an der Börſe Geld und wieder Geld ſchaffen. Warum den
weiten Bogen durch die Kurve nach links? Zeit geht verloren.
Zeit, eine Minute. Was kann man in ihr machen? Und wenn Zeit
auch nicht Geld iſt, man iſt doch aber gern ſchnell am Ziel Drum
die Kurve nach links kurz geſchnitten. Weg von der rechten Goſſen
kante hinüber zur linken. Nur friſch gewagt, nicht bange ſein.
Alſo links das Steuer herum ein paar Drehungen am runden Rad
und der von links kommende Wagen ſauſt kurz durch die Kurve.
Und dann dann kommt von rechts ein anderer Wagen. Knapp
hält er ſich an die rechte Seite. Knapp, weil es die Vorſchrift er

der Wüſte. Ruhe

fordert. Beide Fahrtrichtungen ſtürzen aufeinander zu. Auf einen
Augenblick ſehen ſich die Führer der Wagen. Jn ihren Augen
glimmt für einen Moment ein ſchreckliches Verſtehen. Menſchen
flüchten zur Seite, bringen das bedrohte Leben in Sicherheit, drän
gen ſich an die Mauer. Dann ſpringen ſich beide Wagen an und
verkrampfen ſich wie ein paar Ringer ineinander. Blech verklam
mert ſich in Blech. Motor rattert gegen Motor Glas ſpringt
gegen Glas, zerſplittert. Gummi und Luftſchlauch prallen aufein
ander, zerberſten. Metall ſchabt an Metall, überſchlägt ſich. Zwei
Teile werden eins Fetzen, Splitter werden ein Gemiſch. Heller
Tag wird ſternenüberſäte Glut gleißende ſilbrige Sonne rotes
warmes Blut Was eben noch eilte im Eilzugstempo, wird unent
wirrbare Maſſe Was hinter blinkender Schutzſcheibe totem Metall
Leben gab, wird kalt und ſteif, ebenfalls Totes, in letztem Kampf
ſich Reckendes.

Benzin und Blut, letztes Stöhnen tödlich verletzter Menſchen
und letztes Gurgeln waidwunder Motore miſchen ſich. Ein Ruck am
Steuerrad, der den Wagen zu kurz von links nach rechts führte,
ward zum Verhängnis Eine falſchgenommene Kurve forderte

ihr Opfer. F. S.Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 20. Oktober.

Der Landwirt im Herbſt.
Die Kartoffelernke iſt ſeit einigen Tagen als beendet an

zuſehen. Die Erträge ſind insbeſondere ſoweit Jnduſtriekartof
feln in Betracht kommen mit gut anzuſprechen; auch die weiß-
fleiſchigen Stärkekartoffeln ſind von guter Beſchaffenheit. Die Be
fürchtungen, daß mit einer ſehr geringen Ernte gerechnet werden
müßte, haben ſich erfreulicherweiſe nicht bewahrheitet, da der vor
mehreren Wochen einſetzende Regen die Ernte rechtzeitig günſtig
beeinfluſſen konnte.

Auch die Ernte der Zuckerrübe hat teilweiſe begonnen,
und auch hier iſt der Ertrag ſehr wahrſcheinlich beſſer als man ge

ſchätzt hat, denn es ſind Ergebniſſe von 130 140 Zentner pro
Morgen feſtgeſtellt, was einer Mittelernte entſpricht. Das ſommet
lich warme Wetter der letzten Tage mit vereinzelten Niederſchlägen
war für die Weiterentwicklung der Rüben und die Fortſetzung der
Erntearbeiten recht günſtig. Die Wurzelgewichte und der Zucker
gehalt haben meiſt noch etwas zugenommen und das Roden ging
glatt vonſtatten.

Die Rauhfutterernte Rotklee und Luzerne iſt ſehr
gering ausgefallen, eine Tatſache die ſich bereits in den hohen
Heupreiſen auswirkt.

Auch die Obſſternke iſt beendet. Die Erträgniſſe ſind im gro
ßen und ganzen ungünſtiger als in den letzten Jahren, was ſich
ebenfalls in den höheren Preiſen bemerkbar macht. Das ſpäte
Herbſtgemüſe, beſonders der Spätkohl zeigt eine gute Entwicklung
und in wenigen Tagen wird auch dieſe Ernte beendet ſein.

Die Herbſtbeſtellungs arbeiten ſind bereits tüchtig im
Gange: Wintergerſte und Roggen iſt fertig beſtellt und mit der
Ausſaat des Winkerweizens hat man ebenfalls bereits begonnen

Die Auflöſung der Gutsbezirke und die
Ortsnamen.

Infolge der Auflöſung der Gutsbezirke und Aufhebung vieler
kleinerer Gemeinden entſtehen vielfach neue Gemeinden, die aus
mehreren raumlich getrennten Ortsteilen, früheren Ortſchaften
(Dörfern und Gütern) zuſammengeſetzt ſind. Mit dem Verluſt der
kommunalen Selbſtöndigkeit erhalten auch dieſe Orksteile den vom
Staatsminiſterium feſtgeſetzten Namen der neuen politiſchen
Gemeinde

Wie der Amtliche Pre-ßiſche Preſſedienſt mitteilt weiſt der
Preußiſche Miniſter des Innern in einem Runderlaß auf Schwie
rigkeiten hin, die ſich in vielen Fällen ergeben würden, wenn die
althergebrachten und allgemein bekannten Orksnamen vollſtändig
verſchwinden würden, insbeſondere da, wo die vorhandenen Karten
die alten Namen enthalten und die Poſtbeſtellbezirke anders eisge-
keilt ſind. Die Regierungspräſidenten ſind nach den geltenden ge
ſetzlichen Beſtimmungen ermächtigt, ch Orsteilen ohne kommunale
Selbſtändigkeit einen beſonderen Vamen beizulegen, oder die Füh
rung alter Namen weiter zu geſtätien. Derartige Anträge werden
vorausſichtlich in großer Zahl geſtellt wie den. Um nun üunnötiges
Schreibwerk zu ſparen, hat der Preuß ſche Miniſter des Jnnern die
ihm vorbehaltene Zuſtimmung grundſätzlich in allen denjenigen
Fällen erteilt in denen für Ortsteile die Weiterführung der bisheri
gen Namen genehmigt werden ſoll.

Soweit hiernach Anträge genehmigt werden, beſteht kein Be
denken, dieſe Ortsteilbezeichnung neben dem Namen der politiſchen
Gemeinde auch im amtlichen Verkehr zu gebrauchen, insbeſondere
in der Oertlichkeit kenntlich zu machen. Orktstafeln und Wegweiſer
z. B., die die HOrientierung im Gelände ermöglichen, werden zweck
mäßigerweiſe neben dem Namen der politiſchen Gemeinde der in
ſolchen Fällen für dieſen Zweck nicht ausreicht, den Namen des
Ortsteils enthalten müſſen.

Oktoberſturm.
Es brauſt der Herbſt über Stadt und Land

Merkt auf, Proleten, reicht euch die Hand,
Helft mit an der Zukunft ragendem Bau
Trag Steine, Mann! Trag Mörtel, Frau!
Schaut eurer Kinder ſo bleiche Wangen,
Schaut alle die Sorgen, die über euch hangen,
Fragt euch, woher nur die Rettung kann kommen
Jſt auch manch Hoffen euch ſchon verglommen,
Steht doch ſo unerſchüttert der Baum,
Der euch verheißt neuer Zukunft Traum.
Hört auf den ernſten Ruf der Partei,
Euch und die Euren machet frei!
Wirket mit an des Schickſals Taten!
Werdet und bleibt

Sozialdemokraten!
e e eeö—„-———„----

Frau 6paut und ihre Vochter.

Roman von Elſe Rema.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

34 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie hatten von ihm einen Schmuck als Brautgeſchenk erhal

ten
„Ja S„Wo befindet ſich dieſer Schmuck?“
„Der Baron hat ihn in Verwahrung genommen.
„Meine werte Frau Spatz, ich bitte den Ernſt der Situation

nicht zu verkennen. Sie haben den Schmuck als Brautgeſchenk
erhalten wieſo kommen Sie jetzt darauf, zu behaupten, daß ihn
der Baron in Verwahrung genommen hat? l

„Ja, es iſt die Wahrheit, ich kann Jhnen nichts anderes ſagen,
mein Schwiegerſohn wird Jhnen beſtätigen, daß es ſo iſt.

„Wann ſoll das geweſen ſein?“
„Geſtern Nacht ehe ich die Heimfahrt von unſerem Polterabend

antrat.“ J
„Ja, freilich, Mutker du erzählteſt es im Auto ſchon, als ich

dich nach deinem Schmuck fragte
Draußen in unſerer Wohnung iſt eingebrochen worden, ich

habe die Portiersfrau bereits beauftragt der Poligei Meldung zu
erſtatten.

„Wann haben Sie das getan
„Vor etwa einer Stunde
„Gut, ich werde auf dem Revier Nachfrage halten. Bitte, wo

ſt das Telephon?“
Schreckliche Minuten vergingen.

ſprechen.

„Ja, es ſtimmt, Frau Spatz, die Meldung iſt bereits in den
Händen der Polizei.

„Sie ſind einem ganz geriebenen Burſchen in die Hände ge
fallen, wir ſind ſchon lange hinter ihm her; der Streich, den er ſich
diesmal geleiſtet hat iſt der beſte in ſeiner ganzen Praxis Seit
Monaten arbeiten die Behörden aller Länder, Um den aus einem
belgiſchen Schloſſe neben anderen Wertſtücken entwendeten
Schmuck einer ehemaligen Kaiſerin wieder aufzufinden. Wir wuß
ten, daß ihn der Gauner noch nicht zu Geld gemacht hatte. Als

Man hörte den Kommiſſar

Sie ab, Frau Spatz, weil er ihn in ihren Händen am ſicherſten
hielt. In der richtigen Minute hat er ihn wieder an ſich genom
men. Wir kriegen den Gauner nicht mehr, der hat in ſeinem Auto
ſchön längſt die holländiſche Grenze hinter ſich.

Ach, Frau Spatz erriet ſofort daß auch ihr Auto eine Beute
des Diebes geworden war.

„Tröſten Sie ſich, meine verehrte Frau Spatz, der Huldſchinſky
hat ſchon ganz andere Leute hinters Licht geführt, denn was das
Beſte an der Geſchichte, er iſt ein wirklicher Baron und gehörte
einſt zur öſterreichiſchen Hofgeſellſchaft. Als er verarmte, betrat
er den Weg des Verbrechens. Die meiſten Schwindeleien beging
er in der Maske eines ruſſiſchen Großfürſten, dem er frappant
ähnlich ſehen ſoll. Von den übrigen Schmuckſachen werden Sie
wahrſcheinlich auch nichts wieder zu ſehen bekommen.

Der Kriminalkommiſſar empfahl ſich. Mieze war die erſte, die
ſich faßte.

Weißt du, Mutter, fahre Luiſe zu Plüdeckes nach, bis die
Geſchichte ein bißchen in Vergeſſenheit geraten iſt. Denn wer den
Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen.

Mieze lachte „Ach, Mutter, du eine Baronin Huldſchinſky, es
wäre zu komiſch geweſen. Eigentlich konnte man es ſich ja den
ken, ein richtiggehender Baron hätte

Johanna Spatz ſchloß den vorlauten Mund ihrer Tochter mit
einer wohlgezielten Ohrfeige, die ihren Nerven wohlkätige Ent
ſpannung brachte

Wirklich ſie reiſte zu Plüdeckes in der Mark, wo der Neffe ſie
in Empfang nahm. „Merkwürdige Frauen, dieſe Großſtädterin
nen“, dachte er, „wie auf der Flucht begriffen, kommen ſie hierher
Erſt Luiſe und jetzt die Mutter.

„Jch dachte du wollteſt heute Hochzeit machen, Tanke.“
„Jch habe es mir wieder überlegt, mein Junge, und nicht wahr,

wir ſprechen nicht davon.
Mütter und Tochter küßten ſich zärtlich, als ſie ſich wieder

ſahen Jhre Herzen fanden ſich wieder zueinander, über alles hin
weg, was trennend zwiſchen ihnen gelegen.

Der junge Vetter begann wieder zu hoffen. Zwar, ſo viel ſah
er ein, Luiſe war keine Frau, die man hinter den Ladentiſch ſtellte
und die den Leuten Würſte und Fleiſch verkaufte Aber man hatte
gute Jahre hinter ſich man konnte ſich anſiedeln und den Guts
beſitzer ſpielen. Wer war ſie denn überhaupt, dieſes reigende Luis
chen, daß man mit ihr umging wie mit Marzipan; ſie war die
Tochter einer Grünkramhändlerin, der der Hochmut, Baronin zu

dem Baron die Sache brenzlig wurde, ſchob er den Schmuck an ſpielen, gehörig heimgezahlt wurde. Alle Zeitungen berichteten

von dem Baron, der ſeiner Braut den geſtohlenen Schmuck zur
Aufbewahrung gegeben, ohne daß dieſe ahnte, daß ſie zur Heh

lerin wider Willen geworden war.
Und Mieze? Mieze Lewald war am Tage nach der unglück

lichen Hochzeit mit ihrem verkrachten Advokaten durchgegangen.
ne feine Familie, Donnerwetter!

Luiſe gab dem jungen Vetter zum zweiten Male einen Köorb,
indem ſie ihm geſtand, daß ihr Herz ihr ſeit Jahren nicht mehr ge
höre, und der Beſitzer Maximilian Grünholtz, mit dem das Schick
ſal wah lich nicht ſehr glimpflich umgegangen war. Seine Frau
hatte ſeinen Bankerott heraufbeſchworen, die ganze Herrlichkeit
ſeiner luxuriöſen Wohnung wurde eine Beute der Gläubiger, denn
Frau Kläre hatte nicht nur Unſummen verbraucht, ſondern auch
Unſummen verſpielt. Jhre Eltern waren verarmt, der Vater reiſte
für eine Zigarettenfirma, und die armen Tanten Grünholtz beſaßen
nichts als ihre wertlos gewordene Rente, die zuviel zum Sterben
war, aber zit wenig zum Leben. Tante Linka vermietete Zimmer,
und Tante Röschen, gebrochen von dem Bewußtſein daß ſie nun
vor der Welt nichts mehr vorſtellten, war zu Marxi übergeſiedelt,
um ihm die Wirtſchaft zu führen. Denn er hatte beſcheiden und
klein, noch einmal angefangen, nicht einmal eine Sprechſtunden
helferin leiſtete er ſich, wie Luiſe in Erfahrung brachte

Lange, lange kämpfte ſie mit ſich, bis ſie ſich überwand und tat,
was ihr das Herz befahl. Sie ging zu Maxi Grünholtz und er
innerte ihn daran, daß er ihr vor langer Zeit die Stellung einer
Aſſiſtentin angeboten habe. Sie wollte praktiſch bei ihm arbeiten,

bis zum Zeitpunkt ihres Examens
Sie ſaßen wieder in ſeinem Ordinationszimmer. Er in ſeinem

weißen Kittel, die Zigarette im Munde und Luiſe in einfacher
Straßenkleidung.

„Nein, Fräulein Lulu, an eine Aſſiſtentin iſt fürs erſte nicht
zu denken ich muß Tag und Nacht arbeiten, um die Schulden die
meine Frau hinterlaſſen, abzuzahlen.“

Er ſah jedoch gar nicht traurig aus bei dieſen Worten, ganz im
Gegenteil. Und er geſtand es ihr auch, daß die Ereigniſſe wie ein
Reinigungsbad auf ihn gewirkt hätten. Er ſei jetzt aller Hemmun
gen frei und ledig, ſei eigener Herr, der tun und laſſen könne, was
ihm beliebe. Die Schwierigkeiten hatten ihn geſtählt, ſie waren
notwendig geweſen zu ſeiner moraliſchen und ſeeliſchen Entwick
lung. „Nein, mit der Aſſiſtentin iſt es nichts.

Später vielleicht einmal
Sie ſahen ſich in die Augen.
Und dachten an die Vergangenheit



Die Pflicht ruft
Um den Kampf der aufſtrebenden Arbeiterſchaft niederzuhalten,

ſchuf Bismarck jenes Schandgeſetz, das am 21. Oktober 1878 ver
kündet wurde, das Sozialiſtengeſetz. Der preußiſch- deutſche Obrig
keitsſtaat ſah ſich durch die zielbewußte Arbeit der Sozialdemokra
tie ſo ſtark gefährdet, daß er glaubte nur mit Ausnahmegeſetzer
gegen die Arbeiterſchaft vorgehen zu können.

Maßnahmen war, daß die Sozialdemokratie von Wahl zur Wah
an Stimmen gewann. Wenn auch hier und da Rückſchläge vor
übergehender Natur zu verzeichnen waren, ſo zeigte ſich immer
wieder die werbende Kraft der Sozialdemokratie Mit welch außer
ordentlichen Widerſtänden auf der einen Seite und welcher Ver
ſchlagenheit auf der anderen Seite gearbeitet wurde, das wird der
Gen. Reichardt in ſeiner Gedenkrede morgen auseinanderſetzen

Als Jubilare, die am Sonntag abend im „Monopol“ beſon
ders geehrt werden ſollen kommen nach den bisherigen Meldungen
nachfolgende Genoſſen, die in den dabei genannten Jahren der
Partei beigetreten ſind in Frage: Adolph Hecht 1887. T e

armer 1894 Heinrich Keffel 1896, Willy Steigerwald 18097,
Fricke 1900, Heinrich Geißler, Heinrich Groß ſen., Karl Huſuüng,
Kail Kaiſer, Auguſt Mayhack, Wilhelm Niewerth, Ferdinand Salz
wedel 1900, Heinrich Huſung 1901, Heinrich Bopp, Auguſt Gerecke,
Kaul Neubauer und Eduard Oberbeck 1902, Karl Bennecke, Wilh.
Flohr, Ernſt Kurzberg jun. und Hermann Reichard 1903.

Während die letzten 4 Genoſſen nunmehr 25 Jahre Parteimit
glied ſind, iſt der Genoſſe Hecht jetzt 41 Jahre Mitglied Alle
haben mehr oder weniger unter der polizeilichen Knute für die
Ausbreitung unſerer Ideen ſchwere Opfer bringen müſſen. Der
heutigen Jugend kann der Erfahrungsſchatz dieſer Alten als Richt
ſchnur dienen und Anſporn ſein, in gleicher Bahn ihre Kraft in
den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen.

Verfäume niemand, am Sonntag abend ſich im „Monopol“
Eingang Sägemühlengaſſe) einzufinden. Es gilt neuen Lebens-
mut zu ſchöpfen im Kampfe der Geiſter für eine beſſere Zukunft

Die Regenfälle der letzten Tage haben der Holtemme ſowohl
als auch dem Zillierbach ſo reichlich Waſſermengen zugeführt, daß
die an den Flußläufen liegenden Mühlen wieder mit Waſſerkraft
getrieben werden köhnen. Damit iſt der Verbrauch der elektriſchen
Kraft ausgeſchaltet worden Das Schroten des Getreides iſt daher
allſeitig wieder aufgenommen worden, weil hierzu die Waſſer
kraft billiger iſt als der Strom. Die Befürchtungen wegen des
Waſſermangels in der kälteren Jahreszeit ſind durch die reichlichen
Regenfälle beſeitigt. Der Grundwaſſerſtand war ganz bedenklich
zurückgegangen; hätte frühzeitiger ſtarker Froſt eingeſetzt, dann
wäre die Waſſerverſorgung in dieſem Winter gefährdet geweſen.
Mit dem Bau der Talſperren muß unbedingt baldigſt begonnen
werden, ſonſt iſt eine Epidemie von größerem Umfange nicht zu
verhindern.

Die Volksbühnenbewegung ſoll nunmehr
faſſen. Vorerſt iſt geplant, am 24. November im Monopol eine
Vorſtellung und zwar das Luſtſpiel von Fulda „Bultkan“ zu
geben. In der letzten Sitzung des Ortsausſchuß der Gewerkſchaften
ſind dem Arbeiter Bildungsausſchuß drei Genoſſen zugeteilt wor
den, welche mit dieſem gemeinſam verſuchen ſollen, den Bildungs
beſtrebüngen Rechnung zu tragen. Alle Arbeiterorganiſationen
werden gebeten, den 24. November von Veranſtaltungen frei zu
läſſen, damit die erſte Veranſtaltung des Verbandes der Volks
bühnenvereine ein voller Erfolg wird. Anläßlich dieſer Vorſtellung

auch hier Fuß

wird ſich dann ergeben, ob wir hier weitere Veranſtaltungen trefe
fen werden Jm Laufe der Zeit werden Eintragungsliſten aus
gelegt werden, um feſtzuſtellen, wer Intereſſe für Theatervorſtel
lungen und dergleichen hat Hoffentlich werden die Delegierten der
Gewerkſchaften in ihren Organiſationen eingehend über den Vor
trag des Gen. Schumann aus der letzten Sitzung Bericht er
ſtatten damit der Boden für weitere Arbeiten vorbereitet wird.
Vor Weihnachten iſt noch ein Märchen abend für unſere
Kleinen und im Anſchluß daran ein Lichtbildervortrag für Erwach
ſene vorgeſehen. Wir wünſchen der Bewegung auch hier einen

Der Erfolg dieſer

Aus Halberſtadt.
Druckſachen- und Schriften- Ausſtellung

im Elyſium.
g morgigen Sonntag, um 1611 Uhr vormittags, im Elyſium

Ausſtellung von Druckſachen und Schriften.

an dem das Schandgeſetzt im Kraft trat.

ſozialiſtiſchen Literatur.

Bekriebes unſeres hieſigen Parteiorgans zu überzeugen und an den
vorhandenen Schriften die Entwicklung der Sozialdemokratie zu
verfolgen.

Ein Gang durch eine Wäſcherei.
Zur Werbewoche des Deulſchen Wäſcherei- Verbandes

Wenn die Hausfrau Wäſche hat, dann iſt ſie im höchſten Maße
in Anſpruch genommen. Sie hat neben der üblichen nicht geringen
Hausarbeit auch noch dieſe Arbeit zu erledigen. Da taucht denn
wiederholt die Frage auf, ob denn dieſe Arbeit nicht billiger und
ohne Anwendung großer menſchlicher Kraft erledigt werden könnte
In erſter Linie denkt man dann an eine Dampfwäſcherei. Aber
unter einer Dampfwäſcherei ſtellen ſich ſehr viele Hausfrauen ein
Inſtitut oder ein Unternehmen zur ſyſtematiſchen Zerſtörung ihrer
Wäſche vor. Nur keine Waſchanſtalt! So hieß es eine ganze Zeit.
Man ſprach von Chlor und anderen ſchädlichen Hilfsmitteln, die
in den Wäſchereien zur Verwendung gelangen. Mit der Zeit aber
trat eine Wandlung in der Auffaſſung über die Wäſchereien ein.
Das war vor allem der Fall, als die Wäſchereien immer mehr dazu
übergingen, den Waſchvorgang zu verfeinern und ihn durch gut
konſtruierte Maſchinen vollziehen zu laſſen. Wer einmal eine mo
derne Wäſcherei beſichtigte, wird zu der Auffaſſung gekommen ſein
daß die Wäſche ſorgfältiger von der Hausfrau nicht behandelt wer
den kann, als er dort geſchieht

Eine Beſichtigung der Dampf-Waſch- und Plättan ſt alt
Albert Röver u. Ev. in der Klusſtraße beſtärkte dieſe Auf
faſſung, weil es ſich um einen modernen Betrieb mit neueſten
Maſchinen handelt. Die eingelieferte Wäſche paſſiert zuerſt einen
Raum, in dem die Sortierung und Zeichnung der Wäſche vorge
nommen wird. Hier wird genau wie im Haushalt die grobere
Wäſche von der feineren getrennt, um ſie ordentlich behandeln zu
können. Der Arbeitsvorgang beim Waſchen in der Wäſcherei iſt
der gleiche wie im Haushalt nur mit dem Unterſchied, daß hier
ein Reiben und Bürſten in Fortfall kommt. Zwei Permutit
Apparate, die die Enthärtung und Entkalkung des Waſſers
vornehmen, beliefern die Waſchmaſchinen mit einem für den Waſch

vorgang günſtigen Waſſer. Die Waſchmaſchinen die Firma
Röver hat acht Waſchmaſchinen in Betrieb haben Trommeln aus
durchlochten Kupferblech, in denen die Wäſche in feiner Seifenlauge
gemächlich hin und her bewegt wird. Iſt die Wäſche gewaſchen
und geſpült, dann wird ſie nicht etwa ausgewrungen, ſondern ſie

iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe

der Fernſprecher Nr 2313
Harz er Volk sstimme

vollen Erfolg.
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In Luiſe kam die forſch zugreifende praktiſche Berlinerin zum
Dürchbruch.

„Ach, Maxi, ſpiele doch nicht länger Komödie mit mir ich will
ſa gar nicht als deine Aſſiſtentin zu dir kommen.

„Als meine Frau vielleicht J
„Aber natürlich, das kannſt du dir doch denken.
„Nein, ſo ganz nicht, denn ich bin ein armer, heruntergekomme

er Mann und du ein reiches Mädchen
Jn dieſem Moment klopfte es. Es war Tante Röschen, die

dem Neffen den Kaffee brachte
„Beſinnſt du dich noch auf dieſe junge Dame, Tante
„Ach, lieber Gott, das arme, alte Röschen, ſie hatte inzwiſchen

eine Staroperation durchgemacht und trug eine Brille mit gro
ßen, runden, geſchliffenen Gläſern. Und klein war ſie geworden,

ganz klein, viel magerer als früher, ihr dünner, faltiger Hals ragte
wehmütig aus einer ſchwarzen vertragenen Taille hervor. Schnee
weiß war ihr Haar, denn Röschen Grünholtz hatte keine Luſt
mehr ſie ſchwarz zu färben, ſeit ſie unter dem Druck der ſchweren
Zeit auch innerlich alt geworden. War ſie einſt von der Sucht be
herrſcht geweſen, mehr zu ſcheinen, ſich groß zu machen vor den
Leuten, ſo neigte ſie jetzt zur Tendenz der Selbſtverkleinerung, der
Geringſchätzung, ſeit es nicht mehr zu verbergen war, daß ſie nie
reich geweſen, daß ſie immer nur eine Rente bezogen und daß dieſe
jetzt gerade gereicht hätte, ſich an jedem Sonntag im Monat ſatt
zu eſſen.

Man war der Niemand geworden. Dieſe Ueberzeugung hatte
ihr den Rücken krumm gezogen, wie ein verhutzeltes Weibchen ſtand
ſie jetzt vor Luiſe Spatz.

„Jſt das nicht
„Ja, ja, ich bin es“, ſagte Luiſe „die Grünkramhändlerstochter,

LHie nie vergeſſen wird, wie glücklich fie daheim im Elternhaufe

war, als ſie zwiſchen den Kohlköpfen und Apfelſinen groß wurde.
Sie wird meine Aſſiſtentin, Tante, ſobald ſie ihr Examen ge

macht hat, und da das noch ein Weilchen dauert haben wir be
ſchloſſen uns inzwiſchen zu heiraten.“

„Jch hoffe, daß ſie mich als Nichte willkommen heißen, Tante
Röschen.“

All ihr Groll war hinweggeſchwemmt. Sie empfand nichts
als verzeihendes Mitgefühl für dieſes arme, alte Frauenleben, für
dieſes kleine, verhutzelte Weibchen, das nichts mehr wußte von
Strenge und Ueberheblichkeit, das froh war, wenn man ein wenig
Sonne der Liebe über ſie ſcheinen ließ.

Maxi Grünholtz nahm ſich den Verlobungskuß von den roten
Lippen ſeiner Braut ohne erſt viel um Erlaubnis zu fragen, denn
das Leben hatte ihn gereift, er hatte gelernt, zu wollen und zu
wagen

Unſer neuer Roman
Wir beginnen in der nächſten Nummer unſeres Blattes mit

dem Abdruck des ſpannenden Romans „Die Tochter des Berg
manns“ von J. Monk Foſter. Der Roman ſchildert in äußerſt
lebendiger und überzeugender Weiſe Epiſoden aus dem Gruben-
gebiet. Ein herriſcher Grubenbeſitzer, deſſen Haltung die Arbeiter
zum Streik zwingt, ſein intrigierender Nachfolger und ein Berg
arbeiter mit ſeiner Tochter ſtehen im Mittelpunkt der Handlun. e
Die Tochter, die günſtige Anträge ablehnte, iſt einem Bergarbeiter
zugetan, von dem ſich ſpäter herausſtellt, daß er mit beſonderen
Abſichten das Grubengebiet aufſuchte, um eine Teſtamentsfälſchung
aufzudecken und die Schuldigen dem Richter zu überliefern. Er
und die Tochter des Bergmanns finden ſich nach Ueberwindung
mancher Schwierigkeiten zum Bunde fürs Leben.

Mit dieſem Roman glauben wir unſeren Leſern eine wirklich
unterhalſame Lektüre zu bieten.

Araufführung in Halle. In ſeinem neuen Drama „Das Weib
des Jephta“, das im Stadttheater in Halle zur Uraufführung
gelangte, geſtaltete Ernſt Liſſauer den Konflikt zwiſchen einer
Mutter die ihr Kind retten will, und dem Volke, das das Opfer
des Kindes verlangt. Jephta, der Richter der Juden, hat, wie die
altteſtamentariſche Sage erzählt, in der Schlacht gelobt, im Falle
ſeines Sieges das erſte Lebendige zu opfern, das ihm bei ſeiner

Rückkehr begegnet. Wider Erwarten begegnet ihm Zuerſt Mirjam,
ſeine eigene Tochter Der Richter muß die Vatergefühle in ſeinem
Herzen gegenüber den Pflichten des Volksführers unterdrücken
Lea, die Mutter kämpft nur für ihr Kind. Sie verſteht nicht den
Sinn einer Gottheit, die Menſchenopfer verlangt. Sie will nicht
einen Sieg ihres Volkes, wenn er mit dem Leben ihres Kindes er
kauft wird. Darum flieht ſie mit ihrer Tochter in eine Höhle. Aber
Jephta muß Weib und Kind verfolgen laſſen weil die Feinde ſich
wieder bedrohlich dem Lande nähern. Er findet Mirjam und Lea
und bringt das Opfer Nach der gewonnenen Schlacht kehrt Jephta
zurück. Er hat im Kriege den Tod geſücht, um den Konflikten des
Lebens zu entgehen. Aber die Gottheit will daß er leben und ſein
Volk führen ſoll. Als die Prieſter und das Volk ſich verſammeln,
um dem Führer zu dank m. tritt Lea als Anklägerin gegen den
Richter auf und verlangt ühne für das Leben ihres Kindes. Lea
ſucht das Volk durch die Erinnerung an die Opfer des Krieges zu
gewinnen, aber der Richter verſteht es überzeugend, dem Volke die

Notwendigkeit der Opfer klarzumachen. In höchſter Not verſucht
Lea, den Gatten zu erſtechen und nimmt ſich, als der Verſuch miß
glückt, ſelbſt das Leben. Jetzt iſt der Richter gang allein. Aber er
muß leben, weil das Volk es verlängt. Liſſauer läßt ſeine eigene

Stellung zu dieſem Problem offen Für uns aber muß Sinn und
Lehre des Stückes ſein, ſolche Konflikte durch Beſeitigung der Feind

Ende
ſchaft zwiſchen den Völkern für alle Zeiten unmöglich zu machen.

Die Buchhandlung des Halberſtädter Tageblatts veranſtaltet am
eine

Die
Ausſtellung findet anläßlich der 50. Wiederkehr des Tages ſtatt,

Sie ſoll im Kleinen den
Fortſchritt der Partei von der damaligen Zeit gur Gegenwart
zeigen und vor allem Zeugnis ablegen von der Leiſtungsfähigkeit
der ſozialdemokratiſchen Druckereibetriebe und dem Reichtum der

Jede Genoſſin und jeder Genoſſe ſollte
ſich dieſe Ausſtellung anſehen, um ſich von der Mannigfaltigkeit des

gelangt in Zentrifugen, die das Waſſer aus den Wäſcheſtücken
ſchleudern. Die Trocknung der Wäſche übernimmt ein mit bewegter
warmer Luft erfüllter Trockenraufn

Der große Plättraum, in dem zahlreiche Frauen be
ſchäftigt ſind, enthält Einrichtungen. und Hilfsmaſchinen, von deren
Exiſtenz der Laie keine Vorſtellung hat. Da gibt es an 14 ver
ſchiedene Plättmaſchinen in dieſem Raum. Von beſonderem Inter
eſſe iſt die Arbeitsweiſe der Plättmaſchinen, die die Ober
hemden behandeln. In den Arbeitsvorgang teilen ſich mehrere Ma
ſchinen; alſo die Manſchetten, die Bruſt, der Kragen und der
Rumpf werden in beſonderen ſinnreich konſtruierten und für die
Wäſche gefahrloſen Maſchinen geplättet. Dann befindet ſich noch
eine große Dampfmangel im Raum, von mehreren Per
ſonen bedient. Eine Beſchädigung oder ein Verbrennen der
Wäſche iſt ausgeſchloſſen. Sie verläßt wie neu die Maſchine
Selbſtverſtändlich iſt, daß die zahlreichen Arbeitskräfte für die von
ihnen auszuführenden Spezialarbeiten gründlich geſchult ſein
müſſen.

Iſt die Wäſche fertiggeſtellt, dann gelangt ſie in die Expedition,
von wo ſie mit Fahrzeugen und Boten an die Auftraggeber zurück
gegeben werden. Der Betrieb der Firma Röver gibt mehr als
60 Perſonen Beſchäftigung. Eine eigene Dampfanlage, zwei Stadt
geſchäfte und der umfangreiche Maſchinenpark laſſen erkennen, daß
es ſich um ein in beſter Entwicklung befindliches Unternehmen
handelt.

Eine Frage von beſonderer Wichtigkeit iſt natürlich die Preis
frage. Es iſt wohl klar, daß nur ſogenannte wohlhabende Leute
ſich die vollſtändige Herſtellung ihrer geſamten Wäſche in

geliefert wird, in Frage kommen. Ferner wird auch die weitere
Bearbeitung in Frage kommen und zwar die Lieferung ale
Rollwäſche, die „zum Plätten fertig“ zugeſtellt wird. Die
Fertigwäſche wird gebrauchsfertig geliefert. Die Preiſe beſagen,
daß die Hausfrau die Wäſche kaum billiger behandeln kann.

Nun, die Werbewoche des Deutſchen Wäſchere:-
Verbandes ſoll ja den Hausfrauen die Vorteile der Wäſcherin
vor Augen führen. Und da es eine Angelegenheit der Frauen iſt,
wird ſich in dieſen Tagen ihr Intereſſe dem Waſchverfahren der
Wäſchereien und ihrer Preisgeſtaltung zuwenden. Jm übrigen ſei
Intereſſenten geraten, der Wäſcherei Röwer ſelbſt einmal einen
Beſuch abzuſtatten.
geladen.

Sängerbund. Es wird erwartet, daß die Mitglieder vollzählitz
an der Veranſtaltung am Sonntag abend um 8 Uhr im Elyſium
teilnehmen. Dienstag abend letzte Uebungsſtunde für den ge
miſchten Chor. Wer fehlt, kann an der Aufführung nicht teil
nehmen.

Das Stadttheater teilt mit Am Sonnabend, den 20. Oktobet,
20 Uhr Der Prozeß Mary Dugan“. Dieſes Kriminalſtück;, das
dem Spielplan aller Theater mit außergewöhnlichem Erfolge be
herrſchte, hat auch in Halberſtadt ein mit fieberhafter Spannung
geladenes Publikum gefunden. Wer einen anregenden und bis zur
letzten Sekunden intereſſanten Theaterabend erleben will, der ver
ſäume nicht, den „Prozeß Mary Dugan“ zu beſüchen. Am
Sonntag, den 21. Oktober 191 Uhr, Erſtaufführung Adieu
„Mimi“ Operette von Ralph Benatzky. Die muſikaliſchen Schlager
dieſer Operette haben ſchon bei der Uraufführung ihre Durch
ſchlagskraft hewieſen. Dienstag, den 23. Oktober, 20 Uhr „Die
goldine Meiſterin“, Operette von Edmund Eysler Mittwoch, den
24. Oktober, 20 Uhr „Der Sprung in die Ehe“, Schwank in drei
Akten von Reimann und Schwartz. Donnerstag, den 25. Oktober
20 Uhr „Der Prozeß Mary Dugan“, Kriminalſtück von Bayard
Veiller. Am Freitag, den 26 Oktober zum erſten Mal in neuer
Einſtudierung „Die Nibelungen“ Ein Trauerſpiel von Friedrich
Hebbel. Regie Jntendant Dr. Groß. Sonnabend, den 27. Okt.

Am Sonntag, den 28. Oktober, nachm. 16 Uhr Kinderaufführung
des Märchenſpiels „Das tapfere Schneiderlein“. Regie Friedrich
L Kirchhoff. Erstaufführung für Halberſtadt. Abends 191 Uhr
Adieu Mimi“, Operette von Ralph Benatzky.

Volkshochſchule. Vortragsreihe Knopf „Alte Wahrheiten be
ginnt Dienstag, den 23. Oktober, 202 Uhr in der Aula der Kna
benmittelſchüle, Domplatz

Arbeiter Radfahrerverein Halberſtadt. Alle Motorradfahrer,
die morgen mit zur Landagitation wollen, treffen ſich morgen früh
um 8 Uhr vor dem „Tageblatt“ auf dem Domplatz Rege Be
teiligung iſt unbedingt erforderlich

S Sonntagsdienſt der Apotheken Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonn
abend, den 27. Oktober, verſieht die KronenApotheke, Fiſchmarkt
Nr. 6, Tel. 2438. t

Die Platzmuſik der Bataillons- Kapelle findet am Sonntag, den
21. Oktober, ab 11.15 Uhr vor dem Stadttheater unter Leitung
des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt: 1. Revue
Marſch von A. Reckling, 2. Ouverture zu „Fledermaus“ von J.
Strauß, 3. Fantaſie aus „Madame Butterfly“ von G. Puccint
4Walzer Mein Stern“ von S. Elsner, 5. Unter Brief u. Siegel,
Marſch von A. Becker

S Ein Weg zu ſpärſamor Haushaltführung“ hieß das Thema
worüber Frau Dr. Stagacks aus Berlin am Donnerstag im klei
nen Stadtparkſaal einen gut beſuchten Vortrag hielt, um dem Be
dürfnis der Hausfrau nach Aufklärung entgegenzukommen. Die
Rednerin ging davon aus, daß es kein Raum ſo deutlich zeige wie
die Küche, ob die Hausfrau praktiſchen Sinn habe und ſparſam zu
wirtſchaften verſtehe. Vor allem vermöge die ſchmackhafte und ge
ſundheitsgemäße Bereitung der Speiſen ſo recht zu beweiſen, in
wieweit die Hausfrau ihrer verantwortungsvollen und doch ſo ſchö
nen Aufgabe gewachſen ſei. Als die rechte Feuerſtätte gehöre der
moderne Grudeherd, der für die gleichzeitige praktiſche Vorführung
von der Firma Otto Schulz, Jnh. Wilhelm Keeſe, Eiſenwaren
zur Verfügung geſtellt war, in die Küche. Der neue Grudeherd
bringe Arbeitsentlaſtung und Zeiterſparnis. Die dem Herde anver
krauten Speiſen und der eingeſtellte Kuchen wurden fertig, ohne
daß es der Aufſicht bedurft hätte. Der Grudeherd verlange wenig
Wartung, ſauber ſei die Arbeitsweiſe. Durch die Vorführung war
Gelegenheit gegeben, ſich auch gleich davon zu überzeugen daß er
in der Vollkommenheit wie in der Schnelligkeit alle Koch und
Backbedingungen gleich gut erfüllte
einzelnen, wie gekocht gebraten und gebacken wird. Es wäre bei
dem Grudeherd von entſcheidender Bedeutung, daß die Speiſen in
Heißluft und im eigenen Saft gargemacht würden. Durch dieſe
Garmachungsmethode würden die Nährſtoffe am beſten erſchloſſen
und ſchmackhafte, vollkommen ihre Nährwerte behaltende Speiſen
geſchaffen. Während bei der gewöhnlich angewandten Art des
Fochens das Waſſer viele und gerade die wichtigſten Stoffe aufzöge
und ſo dem Körper vorenthielte, würde eine mit Heißluft im eige
nen Safte zubereitete Nahrung ſolche Mängel nicht aufweiſen
Dieſe wirkungsvollſte und zuträglichſte Zubereitung geſchähe im
Grüdeherd. Die am Schluß gereichten Koſtproben waren ſchnell

Wolfgang Benning. verteilt Und hatten, was die Hauptſache war, wirklich gut ge
lſchmeckt

einer Wäſcherei leiſten können. Dagegen dürfte für weite Kreiſe die
Erledigung der Naßwäſche, die „zum Aufhängen fertig“ zurück

In der Werbewoche wird beſonders dazu ein

20 Uhr „Das Schwarzwaldmädel“, Operette von Leon Jeſſel

Die Rednerin zeigte dann im
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JBeſchäftigung weiblicher Angeſtellten in Gaſt
und Schankwirtſchaften.

Gemäß S 1 der Anordnung vom 10. Auguſt 1920, betr. die Be
ſchäftigung weiblicher Angeſtellter in Gaſt und Schankwirtſchaften
hat derjenige, der in der von ihm betriebenen Gaſt oder
Schankwirtſchaft weibliche Angeſtellte mit der Bedienung oder Un
terhaltung der Gäſte derart, daß ein unmittelbarer Verkehr mit
den Gäſten ſtattfindet, beſchäftigen oder zu einer ſolchen Beſchäfti
gung zulaſſen will. dies vorher der Ortspolizeibehörde anzu
melden“. Das Kammergericht hat ſich in der Entſcheidung vom 17.
April d. Js. auf den Standpunkt geſtellt, daß ein unmittelbarer
Verkehr im Sinne dieſer Beſtimmung nur dann gegeben ſei, „wenn
die weiblichen Angeſtellten von den Gäſten die Beſtellungen auf
Speiſen und Getränke in der Gaſtwirtſchaft ſelbſt entgegennehmen,
die beſtellten Speiſen oder Getränke darauf den Gäſten zutragen
und an ſie auch Bezahlung unter Gewährung eines Trinkgeldes
oder eines Bedienungsaufſchlages geleiſtet wird.“ Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, führen der Miniſter des In
nern, der Handelsminiſter und der Miniſter für Volkswohlfahrt in
einem gemeinſamen Runderlaß aus, daß dieſer Rechtsauffaſſung
nicht beigetreten werden könne. Die Folge davon würde ſein,
das in einem neugzeitlich eingerichteten Schankwirtsſchaftsbetrieb, in
dem der eine Angeſtellte Beſtellungen entgegennimmt, der zweite
hedient, ein dritter die Rechnung ausſchreibt und ein vierter ein

aſſiert, keiner dieſer Angeſtellten in einen unmittelbaren Ver
kehr mit den Gäſten treten würde. Eine derartige Auffaſſung
würde den Zweck der eingangs erwähnten Anordnung zunichte
machen.

Der Zweck dieſer Verordnung beſteht darin, alle die weiblichen
Angeſtellten zu erfaſſen, die bei der Bedienung oder Unterhaltung
der Gäſte in einer Gaſt oder Schänkwirtſchaft ihre Dienſtleiſtungen
ohne Vermittlung einer dritten Perſon unmittelbar den Gäſten zu
wenden, derart, daß dabei eine mündliche Unterhaltung und per
ſönliche Annäherung zwiſchen den Gäſten und den Angeſtellten mög

lich iſt. Zu dieſen Angeſtellten gehören beiſpielsweiſe die Zimmer
mädchen, Garderobenfrauen ſowie alle Angeſtellten, die in den
Schankräumen zur Bedienung der Gäſte herangezogen werden ein
ſchließlich der nur an den Buffets beſchäftigten Angeſtellten, da auch
diefe zum Teil unmittelbare Beſtellungen ſeitens der Gäſte entge
gennehmen. Nicht dagegen gehören zu dieſen Angeſtellten das
ausſchließlich in der Küche beſchäftigte Kochperſonal, ſowie Wäſche
xinnen, Plätterinnen, Spülfrauen und dergl. Angeſtellte mehr,
deren Arbeitsräume den Gäſten nicht zugänglich ſind. Die Poli

eibehörden und Gewerbeaufſichtsämter ſind erſucht worden, in Zu
kunft nach dieſen Grundſätzen zu verfahren.

Vermiſchtes.
Der wandernde Berg.

Der Monte Arbino, das im Wandern begriffene Bergmaſſiv
bei Bellinzona will nicht wieder zur Ruhe kommen. DieSchwei
zer Preſſe weiß täglich von neuen Abſtürzen und Bergrutſchen zu
erzählen; das ganze Gebiet des Bergmaſſivs iſt durch Gendarmerie
abgeſperrt. Der Leiter des Vermeſſungsamtes des Kanton Teſſin,

S

der in das abgeſperrte Gebiet eindrang, berichtet, daß mit den ſchon
Moabgeſtürzten gewaltigen Geſteinsmaſſen erſt ein Drittel des ir

wegung befindlichen Maſſivs abgeſtürzt iſt, und daß noch größere
Bergrutſche zu erwarten ſind. So iſt die oberſte Kuppe des Arbino
noch unverſehrt, das trigonometriſche Signal ſteht aufrecht auf dem
Gipfel, als wenn nichts geſchehen ſei. Aber der ganze Gipfel hat ſich
um zirka 100 Meter geſenkt, und die Nebengipfel ſind verſchwun
den. Von dicht unterhalb des Gipfels an zeigt der Berghang, der

Perändert, Riſſe und Spalten, als ſei man auf vulka
werden unter dem Druck der aus dem

ßleichgew Felsmaſſen im morſchen Gneis immer
breiter und gleichen zum Teil ſchon tiefen Schluchten. Eine Gefahr
für bewohnte Gegenden iſt nicht ausgeſchloſſen; ſie kann dadurch
entſtehen, daß die Bergrutſche durch eine feſtere Geſteinslage aufge
halten werden, um dann mit einer leichten Drehung auf einmal in
umſo größerer Menge und mit verſtärkter Wucht nachzuſtürzen.
Auch ſtarker Regen oder Schneefall kann die jetzt noch ungefähr
liche Abſturzrichtung verändern. Man erwägt jetzt, die noch wider
ſtehenden ſtärkeren, überhängenden Schichten durch Artilleriefeuer
künſtlich zum Einſturz zu bringen, bevor der unberechenbare Winter
kommt, aber man zweifelt an der Wirchſamkeit ſelbſt ſchwerer Gra
naten gegen die in Frage kommenden ungeheuren Felsmaſſen.

Ein „Kulfurdokument“. Das Marktgeneindeamt Weiz in der
OſtSteiermark hat dieſer Tage in ſeinem Wochenblatt folgende
„Kundmachung“ veröffentlicht: Die Beſitzer von Hündinnen wer

den aufgefordert, dieſe Tiere während der Dauer der Läufigkeit
ſtrengſtens zu verwahren, da es aus Gründen der öffentlichen Sitt
lichkeit nicht mehr geduldet werden kann, daß ſich auf den öffent
lichen Plätzen und Straßen zwiſchen dieſen Vertretern der vier
beinigen Raſſe die pikanteſten Szenen abſpielen. Die Polizei iſt
beauftragt, ſolche Hündinnen rückſichtslos einzufangen und nur ge
gen Erlag einer Geldſtrafe von 10 Schilling aufwärts dem Beſitzer
wieder zurückzugeben

Der Bankier als Fremdenlegionär. Jn Merlenbach im Saar
gebiet iſt vor einiger Zeit ein Bankunternehmen zuſammenge
brochen, wobei zahlreiche Arbeiter des Lothringiſchen Kohlen und
Erzgebirges ihre ſauer verdienten Erſparniſſe verloren. Jnhaber
der Bank waren zwei Brüder Nowak aus Duisburg. Der Haupt
ſchuldige, Felix Nowak, der geflüchtet war, iſt inzwiſchen in die
Fremdenlegion eingetreten und befindet ſich bei einem Truppenteil
in Afrika. Sein Bruder ſitzt in Haft und wird ſich wegen betrüge

land nach Jtalien in Berlin erkrankt

riſchen Bankrotts zu verantworten haben.

Ein durch die Körperkraft des Fahrers angekriebenes Land-Skiff

dürfte bald viele Freunde haben. Es iſt ungleich bequemer, als ein
Fahrrad und koſtet nicht viel mehr. Die Betriebskoſten dieſes mo
torloſen „Zwerg-Autos“ ſind minimal. Das „Chauffieren“
kinderleicht.

Maxim Gorkti in Berlin erkrankt.

Maxim Gorki,

der weltberühmte ruſſiſche Dichter, iſt auf ſeiner Reiſe von Ruß-
Da der 60jährige Gorki ſeit

Jahren ſchwerleidend iſt, gibt ſeine Erkrankung zu ernſten Beſorg
niſſen Anlaß.

Filme der Woche.
In den Kammerlichtſpielen läuft der große Faſchingsfilm „Der

Faſchingskönig“ mit erſten Darſtellern in den Hauptrollen.
Der Film bringt neben einer recht unterhaltſamen Liebesgeſchichte
ein Karnevalsfeſt in Nizza mit dem impoſanten Aufzug der Mas
ken und Faſtnachtswagen. Gute Photographie und glänzende Dar
ſtellung machen den Film ſehenswert. „Der Polizeiflieger
von Kalifornien“ ſchildert die Tüchtigkeit von zwei Poliziſten
im Kampf mit Verbrechern. Juwelenräuber, die mit den verwe
genſten Mitteln arbeiten, werden von ihnen gefaßt. Der Film iſt
ein hohes Lied auf Männer, die im Intereſſe der Oeffentlichkeit ihr
Leben aufs Spiel ſetzen. Die Opelwoche und ein Naturfilm ver
vollſtändigt das Programm.

Lichtſchauſpielhaus. Nun hat man auch Ludwig Thomas ver
filmt. Im Lichtſchauſpielhaus läuft ein Film nach ſeinem Werk
„Moral“. Und man muß ſagen, daß die Verfilmung glänzend
gelungen iſt. Es iſt ein ausgezeichnetes Luſtſpiel entſtanden, voll
von köſtlichem Humor und beißender Satyre, Die beſten Komiker
Deutſchlands wirken mit und verkörpern die verknitterten Typen
der Sittlichkeitsapoſtel, die in ihrer amtlichen Eigenſchaft überall
Verderbtheit wittern, im Privatleben aber gerade die „Schlankſten“
ſind in einer ſelten gelungenen Weiſe. Neben ihnen geben ſich
die charmanteſten Frauen Berlins ein Stelldichein, wie z. B. die
raſſige Ellen Richter. Der Film hat ſich nicht allein damit begnügt,
Thomas Stück wiederzugeben, ſondern hat noch verſchiedene rei
zende neue Momente hineingearbeitet, wie z. B. die Verfilmung
der abwegigen Sittlichkeitsfanatiker durch die Verfühererin. Dann
ſieht man im Film aber auch noch Berlins Haller-Revue mit ihrem
Prunk und ihren ranken und ſchlanken Girls und Tänzerinnen. Es
iſt alſo wirklich ein Film geſchaffen, der eine wahrhaft köſtliche
Stunde verſchafft. Jm anderen Film ſtellt ſich uns die ſchlanke
helle Schönheit Laurg La Planta in dem Film „Jhr Spiel
zeug“ vor. Sie iſt ein kleines, verwöhntes, mondänes Mädchen,
das in eine Ehe ſchlittert und hier ihren verſchrobenen Anſchau
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zu einer lieben treuen Frau erzogen wird. Man muß es geſehen
haben, wie Laurg La Planta dieſe Rolle gibt. Sie iſt immer
groß: Jn ihren frechen Backfiſchmanieren und im tragiſchen Er
kennen der jungen Frau. Alſo wirklich zwei Filme, die den
grauen Alltag vergeſſen laſſen.

Veranſtaltungen.
Am Sonntag morgen um 11.15 Uhr läuft im Lich tſchau

ſpielhaus ein Film, der uns nach St. Moritz führt. St.
Moritz iſt das Paradies in Eis und Schnee. Jm Morgennebel
führt uns der Film über die Bergſeen, durch die verſchneiten Berg
wälder und zeigt uns den vielſeitigen Winterſport auf ſauſender
BobBahn, an hoher Sprungſchanze, oder auf ſpiegelglattem See,
Kein Freund des Winterſports und der Naturſchönheiten ſollte es
verſäumen, dieſen Film ſich anzuſehen. Alles Nähere iſt aus dem
Jnſerat erſichtlich.

WelkPanorama. Man verſäume dieſe Woche nicht das herrliche
Programm. Beide Reiſen ſowohl „Blütenzauber in den Dolomiten
„Frühling in und um Bozen“, als auch die Reiſe am Gardaſee mit
den „Grotten des Catull“ ſind wundervoll und zeichnen ſich durch
eine eigenartige Pracht und unübertrefflichen Schärfe und Natur
friſche aus. Die herrlichen Gebirgslandſchaften der Dolomiten
haben einen großartigen Reiz in ihrer Fernſicht und ihren herr
lichen Gewächs. Uns umgibt die erhabene Schönheit der Gebirgs
welt. Und weiter geht die Reiſe an die herrlichen Geſtade des
Gardaſees, dem farbenſatten Süden, ſchöne anmutige Szenerien,
Städte, Markt und Küſtenplätze ziehen mit ihrem bunten Leben
und Treiben an uns vorüber Es führt uns auch hinaus auf das
weite Meer, wo die ſchäumende Woge drohend emporbäumt. Un
vergeßlich werden jeden die auf dieſen paradieſiſchen Erdenfleck
erhaltenen Eindrücke bleiben. Jedes Bild atmet Leben und ver
ſetzt den Beſchauer in die Wirklichkeit. Was in dieſer Woche ge
boten wird, iſt ein ſprechender Beweis von der Nützlichkeit dieſer
Einrichtung. Niemand, der nur Sinn für Naturſchönheit hat, ſollte
ſich den Anblick dieſer beider herrlichen Reiſen verſagen. Wer ein
mal als Touriſt dieſe Seeufer, Wälder und Berge durchſtreifte,
weiß, daß eine vollendetere und naturgetreue Wiedergabe aller
dieſer Herrlichkeit nicht gut denkbar iſt.

Cinzelpreiſe in der ſtädtiſchen Rarkthale. Halberſtadt.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 248. Sonntag, 21. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Kreis Wernigerode.
Ilſenburg, 20. Oktober Sozialdemokratiſche Partei.

Am Sonnkag, den 21. Oktober findet in Jlſenburg im Lindenhof
von abends 8 Uhr an die Gedenkfeier anläßlich der 50jährigen
Wiederkehr des Tages an dem das Sozialiſtengeſetz beſchloſſen
würde, ſtatt. Alle, welche Intereſſe haben, daß eine Weiterführung
der Politik und Wirtſchaft im Sinne des Sozialismus durchge
führt werden muß, ſind eingeladen.

Aus Oſterwieck.
w. Das Antlitz des heutigen Rußland war der Titel des Vor

krages, den Prof. Dr. Steppuhn- Dresden am 16. Oktober in
der Kunſtgemeinde bot. Der Redner ſtellte zunächſt feſt, daß die
Revolution in Deutſchland eine rein politiſche (bezügl. ihrer
Auswirkungen) geweſen ſei; hingegen bedeute die ruſſiſche Revolu
tion auch eine völlige kulturelke Umwälzung. Als guter Ken
ner ruſſiſcher Verhältniſſe ſchildert er das Volksganze, in dem keine
ausgeſprochene Arbeiterklaſſe wie bei uns in Deutſchland vorhan
den war, und wirft nun die Frage auf. Wie konnte man ohne
Proletäriat zur Diktatur des Proletariats kommen? Antwort:
Durch den ruſſiſchen Bauern, deſſen einziger ſeeliſcher Lichtpunkt
der Glaube war und durch die ſeit Beginn des 19. Jahrhunderts
revolutionären Jntellektuellen, die dieſen einzigen Lichtpunkt aus
löſchten und dafür den Glauben an das neue Dogma des Volſche
wismus ſetzten. Weil aber die Intelligenz als die geſchworenen
Feinde der Zarenregierung aus allen Aemtern und Stellungen her
ausgeworfen wurden und jahrelang im Exil lebten, ſo wurden ſie
der Praxis des wirklichen Wirtſchaftslebens entfremdet und ein
Geiſt des Sektierertums konnte ſo zum Führer der ruſſiſchen Bau
ern werden. Sie (die Bolſchewiſten) können die Vernichtung des
altes Staates predigen, aber nicht aufbauen. Nach Bakunin iſt die
Luſt an der Vernichtung die einzige ſchöpferiſche Tat, aus der neues
Leben ſprießen kann. Dieſe begann Oktober 1918 mit der Schließung
aller Geſchäfte. Man konnte kein Brot mehr vom Bäcker, ſondern
alle Lebensmittel nur vom Staat erhalten; man wurde ſogar vom
Staate raſiert. In dieſer Not bildeten ſich die Säckler, die erlaubte
und unerlaubte Einkäufe machten und dafür dauernde Kämpfe mit
den Rotgardiſten zu führen hatten. So wurde nach Lenin „die Re
volution an die Arbeiter herangebracht“. So wollte man es „über
Nacht (nicht durch organiſche Fortentwicklung) fertigbringen,
daß jeder nur das Produkt ſeiner Arbeit in den Mund ſtecken
kann. Redner ſchildert dann mit viel Sarkasmus die neuen prole
tariſchen Gerichte, desgleichen die Umwälzung des Poſtweſens.
Man nahm im Anfang dem Bauern alles fort, konnte ihm aber (in
Form von Jnduſtrieprodukten) nichts geben! So ging es alſo
nicht weiter und nun begann man, ihn wieder zu beſteuern. Es
begann nun mit den Jahren 1921-22 der „Aufbau“ der Wirtſchaft
des neuen Staates in Form einer ſtaatspolitiſchen Diktatur ohne

politiſche Freiheit, wie ſie in Deutſchland trotz ſeiner Revolution un
angetaſtet beſtehen blieb. Die eingehenden Schilderungen dieſer
kommuniſtiſchbolſchewiſtiſchen Methoden und erſchreckenden Miß-
erfolge bot viel neues und mußte für jeden nachdenklichen Hörer
den ſchlagenden Beweis erbringen, daß es heller Wahnſinn iſt und
allen wirtſchaftlichen und ſozialen Vorausſetzungen ins Geſicht
ſchlägt, wenn unſere Moskauer aus Deutſchland eine ruſſiſche
Bauernrepublik machen wollen.

Aus Oſchersleben.
o. Kultkurkartell gegründek. Vorgeſtern abend tagten die Bil-

dungsausſchüſſe der freien Arbeiter und AngeſtelltenGewerkſchaf
ten, der Partei und der Sportorganiſationen und ſchloſſen ſich zu
einem Kulturkartell zuſammen. Wenn auch infolge der örtlichen
Verhältniſſe die Anforderungen nicht zu hoch geſpannt werden
dürfen, ſo iſt doch das aufgeſtellte Programm geeignet, der werk
tätigen Bevölkerung Wiſſen zu vermitteln. Geplant ſind drei Kon
zerte, zwei Theaterabende und ein bunter Abend. Alles ſoll zu
wirklich volkstümlichen Preiſen (pro Abend 30—40 Pfg.) geboten
werden. Die Gewerkſchaften haben ſich zu Zuſchüſſen bereit erklärt,
ſo daß die Mitglieder nicht zu ſtark belaſtet werden. Der erſte
Abend ſoll am Freitag, den 26. d. Mis. ſtattfinden. Geboten wird
ein Geſangs und Jnſtrumentalkonzert zum Preiſe von 40 Pfg.
Außerdem ſollen für die Funktionäre Fortbildungskurſe unentgelt
lich arrangiert werden. Hier ſoll vor allen Dingen die geſamte
Sozialgeſetzgebung behandelt werden. Der erſte Vortragskurſus
ſoll am Sonntag den 4. November, vorm. 81 Uhr, beginnen. Das
Tagungslokal ſoll, da Verhandlungen hierüber noch mit den Be
hörden ſchweben, ſpäter bekannt gegeben werden. An der werk
tätigen Bevölkerung liegt es nun, dieſe Veranſtaltungen recht zahl
reich zu beſuchen

o. Auf zur Werbearbeik. Allen Genoſſen und Genoſſinnen, be
ſonders allen Funktionären der Partei, zur Kenntnis, daß heute
von 4——6 Uhr nachmittags und morgen, Sonntag, von 9 11 Uhr
vormittags im Stadtpark das Werbematerial ausgegeben wird.
Jeder muß ſich an der Werbearbeit beteiligen.

Kreis Oſchersleben.
Croktorf, 19. Oktober. Die hieſige Ortsgruppe der

Sozial demokratiſchen Partei veranſtaltet am Sonntag,
den 21. Oktober abends 8 Uhr, im Helmholzſchen Lokal eine Ge
denkfeier anläßlich der 50. Wiederkehr der Verkündung des Sozia
liſtengeſetzes. Ein Lichtbildervortrag, gehalten vom Bezirksſekretär
Crummenerl aus Magdebürg, wird den Abend zu einer intereſſan
ten Veranſtaltung machen. Die Mitglieder nebſt ihren Frauen ſo
wie alle Freunde und Anhänger unſerer Sache ſind hierzu ein
geladen.

Aus Thale.
t. Funkkionärſitzung. Am Montag, den 22 Oktober. 8 Uhr

abends, findet im Kurhaus eine ſehr wichtige Funktionärſitzung
ſtatt. Jn dieſer Sitzung muß jeder Parteifunktionär zur Stelle ſein,
weil es gilt, ſehr wichtige Parkteiangelegenheiten zu beſprechen.
Gleichzeitig wird noch einmal auf die Jubiläumsfeiter am
Sonntag abend hingewieſen

t. Freibad und öffentliche Verſammlung. Die erſten Spaten
ſtiche zu unſerem Freibad am Ahlbornſchen Grundſtück ſind voll
zogen und die Stadt Thale hat nunmehr Ausſicht, ein Freibad zu
bekommen. Dennoch tauchen in der Bürgerſchaft bedenkliche Fra
gen auf, die einer Klärung bedürfen. 1. Wird die Badeanſtalt im
Jahre 1928 fertig und kann gebadet werden? 2. Sind die ſtädtiſchen
Mittel zur Fertigſtellung des Freibades ganz oder nur teilweiſe
vorhanden? Stadtrat Genoſſe Schinkel hat ſich nun auf Wunſch
der intereſſierten Vereine bereit erklärt, in der durch Jnſerat be
kanntgegebenen Verſammlung eingehend Bericht zu erſtatten, und
zwar über die bisherigen Verhandlungen, den gegenwärtigen Stand
ſowie die gedachte Ausführung des Projektes. Der Beſuch der
Verſammlung dürfte allen intereſſierten Kreiſen unſerer Bürger
ſchaft, insbeſondere den Mitgliedern der Sportvereine, zu empfeh
len ſein.

Aus Quedlinburg.
q. Sozialiſtengeſetz Gedenkfeier. Aus Anlaß der 50jahrigen

Wiederkehr des Beginns des Sozialiſtengeſetzes findet am Sonntag,
den 21. Oktober, 20 Uhr, im großen Saale des Gewerkſchaftshauſes
eine Erinnerungsfeier ſtatt. Als Programm iſt folgendes vorge
ſehen: 1. AdlonMarſch von Heinicke, 2. IJnternationale, geſungen
vom Volkschör, 3. Das Ausnahmegeſetz von K. Hentel (Rezitation),
4 Feſtrede, 5. der Vogelhändler von Zeller (Muſikſtück), 6. Gym
naſtiſche Uebungen des Turwwereins „Friſch Auf“, 7. Freiheitsmai
und Morgenroth, geſungen vom Volkschor, 8. Tanzreigen Turn
verein „Friſch Auf“, 9. Jm Krug zum grünen Kranze (Müſik). 10
Sportsvorführungen des Turnvereins „Friſch Auf“, 11. Der Roſe
Hochzeitszug von Jeſſel (Muſik), 12. Weltenfriede von Uthmann,
geſüngen vom Volkschor, als Schluß den Aviatiker Marſch von
Gäbler.

q. Bücher zu Weihnachken. Wer willens iſt, mit einem Buch
ſeinen Angehörigen zu Weihnachten eine Freude zu bereiten, der
warte vorläufig mit dem Einkauf. Am 16. Dezember findet von
von 9—12 und 14—17 Uhr im Gewerkſchaftshaus eine Buchaus
ſtellung, veranſtaltet von der Soz. Arbeiterjugend, ſtatt. Die
Bücher brauchen dort nicht erſt beſtellt, ſondern können gleich mit
genommen werden. Sie werden zu äußerſt günſtigen Preiſen ab
gegeben. Ausgeſtellt werden Romane, Reiſebeſchreibungen, Mär
chenbücher und vieles andere mehr.

S

Hermann Spierer, ein Sohn des
Genfer Arztes Dr. S. Spierer, be-
gann mit I7 Jahren seine Studien
als Tabakfachmann im Ofient,
die durch seine reiche Kenntnis
orientalischer Sprachen begünstigt
wurden.

26äkri gründete er in Smyrna
die Firma Hermann Spierer c Cie.
die mit Filialen in Constantinopel,
Cavalla, Saloniki, Volo, Samos ung
Philippopel sowie zahlreichen Ver-
Kaufsfilialen in Europa und Ame-
rka sehr rasch den ersten Rang im
Orienttabak Eurport erretchte.

Im März 1927 erlag er einer R ankheit, die er sich auf. einer Reise im Ortent zu-
gezogen hatte. Es ist schwer a neen, wientel die Reemtsma A. G. diesem bedeu-
tendsten Fachmann der leteten Degenmen zu verdanken Rat, denn es waren nicht nut
seine facklichen Leistungen, die der Reemtsma c a erarbeitung der wert-
vollſten Tabake der Welt ermöglichten, sondern vor allen Dingen der seltene Adel
an Gesinnung und tätigem Altrutsmus, Her eine ab Stcherheit ger Freund
schaftlichen Beztehungen gab und damit ein wichtiger Eckpfeiler Für den Auf
bau des gewaltigen Werkes der Reemtsma A. G. wurde
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Werken zu bewältigen.“
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Das Zeugnis dieset unvergleichſichen

Qualitatsmischung ist die

Der bedeutendste Orienttabakmann der
letzten Dezennien prophezeite uns 1926:

„Die Qualität Ihrer Cigaretten
ist so unverglelchlich gut, daß
Sie nach meiner überzeugung
in kurzer Zeit große Schwie-
rigkeiten haben werden, den
steigenden Bedarf in lhren
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q. Stiftungsfeſt des Volkschors. Am heutigen Sonnabend
abend 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus das 37. Stiftungsfeſt
des Volkschors ſtatt. Die Feſtfolge ſieht eine große Anzahl künſt
leriſcher Darbietungen vor.

q. Sozialdemokratiſche Stadkverordnetenfraktion. Am Montag,
den 22. 10., abends 8 Uhr findet im Rathaus eine Fraktionsſitzung
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ſtatt.

G. eS. D. D. Guedlim bar
50 hre Grimnerungs feier

an den Seomn des Soziclistengesetges

caxn Sonnteg, 27. GRf., abend h hr)
fan Gewerkscheftsherags.

Neterent: Oberburgermeister Weber Halberstadt
Das Drogramm besteht aus musthalischen, gesang-

ehen und sportlichen Vorfährungen.
Die Soztalistische Bevpolkerauno, Männer Fragen und

die Jugend werden gebeten teillganehmen.

t Sozialdemokratiſche Partei Quedlinburg. Am Donnerstag
nachmittag verſchied nach längerem Krankenlager der Genoſſe Paul
Tſcharntke. Die Genoſſen werden gebeten, ſich zahlreich an der
Beerdigung zu beteiligen. Sie findet am Sonntag nachmittag
3.30 Uhr vom Trauerhauſe Weſterhäuſer Straße 81 aus ſtatt.

qu. sPD Funkkionärſitzung. Montag abend 8 Uhr im Ge
werkſchaftshaus ſehr wichtige Funktionärſitzung. Das Erſcheinen
aller Funktionäre iſt Pflicht.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 19. Oktober. Schulunterſuchung und Müt

kterbeſprechung. Am Montag, den 22. Oktober, wird in un
ſerer Volksſchule ab vormittags 8 Uhr durch den Kreiskommunal-
arzt Dr. Oehmke eine ſchulärztliche Unterſuchung abgehalten. Gleich
zeitig ſei darauf hingewieſen, daß am genannten Tage nachmittags
um 2 Uhr, eine Mütterbeſprechung ſtattfindet.

Neinſtedt, 19. Oktober. Zur Auflöſung der Gutsbe
zirke. Nunmehr ſteht auch feſt, was die Gemeinde Neinſtedt
durch die Auflöſung der Gutsbezirke erhält. Sie bekommt vom Gut
Stecklenberg 505 Morgen und vom Gut Thale 174 Morgen Es iſt
ſehr vorteilhaft, daß beim Gut Thale der Zugang zu der Nein
ſtedter Enklave, der ſogenannten Weddehagen, geſichert iſt; denn
ſie erhält nun einen richtigen Anſchluß an die Neinſtedter Feldflur
Es ſei noch beſonders bemerkt, daß der Weddehagen früher ein ge
meinſames Forſtrevier für die Gemeinden Neinſtedt, Thale, Warn
ſtedt und Weſterhaufen war. Zu dieſem kamen noch 303 Morgen
einzeln gelegene Reviere

Neinſtedt, 19. Okt. Herbſtausflug. Am Montag, den 22.
Oktober macht die Frauengruppe der SPD mit den Kindern der
Parteiangehörigen, einen Ausflug nach Stecklenberg zum „Wald
frieden Die Kinder bekommen Kaffee und Kuchen gratis. Treff
punkt halb 2 Uhr auf dem Sportplatz.

Aus Aſchersleben.
a. Baummarder. Seit einiger Zeit werden in Haus und

Schrebergärten der Stadt fortgeſetzt Bäume geſtohlen oder abge
brochen Es ſcheint ſich hier nicht nur um Unfug, ſondern um
Syſtem zu handeln. Geſtern nacht wurden in einem neuangelegten
Ziergarten ſämtliche Bäume und Sträucher wieder ausgegraben
und geſtohlen.

a. Differenzen um die ſtädtiſche Schubertfeier. Die Stadt hat
für den 14. November eine ſtädt. Schubertfeier angeſey Hte Aus
geſtaltung aber den bürgerlichen Vereinen überlaſſen. Dieſe legten
nun den Arbeitergeſangvereinen ein fertiges, teils bürgerliches
tendenziöſes Programm vor, an dem unſer Genoſſen mitwirken
ſollten. Da eine Einigung nicht möglich war, Kehnten die Ar
beitergeſangvereine die Mitwirkung ab. Die Arbeiterſchaft der
Stadt wird nun eine eigene Schubertfeier am 21. November ab
halten.

a. Verhängnisvolle Anſitke. Als am Freitag nachmittag ein
kleiner Junge ſich an den Anhänger eines Laſtautos hängte, ſtürzte
er ab und fiel ſo unglücklich auf den Kopf, daß er eine Gehirn
erſchütterung davontrug.

a. Kanalreinigung durch elektriſche Maſchinen will die Stadt
verwaltung einführen Augenblicklich werden Verſuche ausgeführt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Harzgerode, 19. Oktober Gletſchertöpfe im Oſthar z.

Das Hueſtenberger Naturſchutzgebiet iſt um eine Sehenswürdigkeit
reicher Beim Anlegen von Wegen wurden eine ganze Reihe wun
dervoller Gletſchertöpfe freigelegt. Man hofft beſtimmt, noch
weitere Gebilde freizulegen

Harzgerode, 19. Oktober. Explodierende Wärmflaſche.
Eine junge Mutter im nahen Dankerode war ſo unvorſichtig, die
gefüllte Wärmflaſche in den Ofen zu ſtellen, ohne jedoch den Ver
ſchluß zu öffnen. Mit einem fürchterlichen Knall zerſprang die
Flaſche und riß den Ofen auseinander. Glücklicherweiſe war im
Gefahrenmoment niemand im Zimmer anweſend, das arg mitge
nommen wurde.

Staßfurt, 19. Oktober. Brand im Tagebau-Werkhof.
In der Mittagszeit gegen 13.30 Uhr wurden mit dem Alarm „Groß-
feuer die Feuerwehren von Staßfurt und Hecklingen nach der Ja
kobsgrube in PreußiſchBörnecke gerufen, wo in den Schuppenge
bäuden des Werkhofes ein Brand ausgebrochen ſein ſollte. Unter
wegs auf der Landſtraße wurden die Wehrenwagen von Staßfurt
von Fußgängern nach dem Tagebau der Jakobsgrube verwieſen
Dort war ein Materialſchuppen, in dem außer Karbid, Putzwolle
und Reinigungslappen auch einige große neue Motoren unterge
bracht waren, in Brand geraten. Die Urſache des Feuers konnte
bisher noch nicht ermittelt werden. Mit einer an die Werkpumpe
an geſchloſſenen Schlauchleitüng konnte die Staßfürter Wehr im

Verein mit der Lüderburger Handſpritze in kurzer Zeit Herr des
Felters werden und die angrenzenden Gebäude retten. Die Heck
linger Wehr verblieb als Reſerve auf der Brandſtätte. Nach Auf-
ſtellung einer Brandwache durch die Werksleitung konnten die Weh
ren wieder abrücken. Der Materialſchaden ſoll ſich nach den bis
herigen Schätzungen auf etwa 18 000 Reichsmark belaufen. Eine
Betriebsſtörung wurde durch den Brand nicht hervorgerufen.

Jlmengau, 19. Okieber. Großfeuer. Jn Angelroda brach in
der Schneidemühle der Gebrüder Büttner Feier aus, das trotz des
Eingreifens mehrerer Wehren ein Wohnhaus mit Stallungen voll
ſtändig einäſcherte. Das Feuer hatte ſchon auf den Dachſtuhl des
angrenzenden Wohnhauſes übergegriffen, doch konnte dieſes noch
gerettet werden Eine Forn ilie wurde obdachlos.

Naumburg, 19. Oktober. Solquelle in Naumburg er
ſchloſſen Auf dem Grundſtück der Naumburger Molkerei wurde
bei Bohrungen in einer Tiefe von 76 Metern eine Solquelle von
größerem Ausmaß erſchloſſen. Die neue Quelle liefert in der
Stunde rund 12006 Liter Warer. Chemiſche Unterſuchungen er
gaben daß das Huellwaſſer ſtark ſalzhaltig iſt (25 Prozent) und
wegen ſeiner mineraliſchen Beſtandteile für eine Ausnutzung ſehr
geeignet iſt. Damit iſt Naumburg um eine zweite Solquelle be
reichert worden.

Frankenhauſen am Kyffhäuſer, 19. Oktober. Feuer im Er
ziehungsheim. Jm Erziehungsheim Wilhelmſtift kam ein
Brand aus, der zwei große Wirtſchaftsgebäude in Aſche legte und
beträchtliche Futter und Strohvorräte vernichtete. Bei den Löſch
arbeiten zog ſich ein Feuerwehrmann erhebliche Verletzungen am
Kopf und an der Hand zu. Die Brandurſache iſt noch nicht bekannt.

Se u
der teure Bohnenkaffee sein
schmeckt Ihnen denn Kathreiner
nicht ebenso gut?

Und dabei gibts

gen owenn man statt Bohnenkaffee
Kathreiner kauft

Wer Bohnenkaffee gewöhnt ist.
der probiere es mal so:

die erste Woche
halb Kathreiner m Bohnenaffee,

die 2weite Woche
mehr Kathreiner

weniger Bohnenkaffee
und schlbeßlich-
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F.-C. Burgund o09. Die 1. Elf weilte am letzten Sonntag in
Harsleben und konnte nach überlegenem Spiele die dortigen Ger
manen mit 4:1 ſchlagen. Am Sonntag ſpielt die 1. Elf in Oſchers
leben (Bode), um gegen die dortigen Teutonen das fällige Serien
ſpiel ausgetragen. Die Oſchersleber ſind Taballenführer. Burgund
muß alles daran ſetzen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Die Mann
ſchaft ſpielt wie folgt: Allgermiſſen, Domy, Lembeck, Wulfert, Neu
haus, Schulze, Freiberg, Wolfgang, Abrath, Schumann, Kellner
Abfahrt 2 Uhr vom Hauptbahnhof. Das Fahrgeld muß bis Sonn
abend beim Genoſſen Kellner abgegeben werden. Sportsgenoſſen,
beſucht am Dienstag die Spielerſitzung.

Spork-Verb. 04 1. Quedlinburg gegen Sp.-Cl. 1910 1. Halber
ſtadt. 1.1. Halbzeit o.0. Jn einem recht fairen Punktkampf ſtanden
ſich obige Mannſchaften gegenüber. Die 1910er liefen in dieſem
Spiele zu einer großen Form auf. Nach Halbzeit übernahm ſogar
1910 das Kommando und drückte ganz gewaltig, hatte aber reichlich
Pech im Schießen und Huedlinburg konnte durch unverhofften
Dürchbruch ein Tor erzielen Endlich, kurz vor Schluß, kam 1910
durch einen gut und glatt verwandelten Eckſtoß, von Rapmund her
vorragend plaziert, zu dem längſt verdienten Ausgleichstor. Die
Reſerve 1910 mußte eine unverdiente 2:0 Niederlage von Quedlin
burg Reſ. einſtecken. Die 1. Jugend konnte glatt über Konkordia 1.
Jugend Nachterſtedt triumphieren. Auch die 2. Jugend konnte
gegen Germania 2. Jugend, trotzdem ſie nur 9 Mann zur Stelle
hatte unentſchieden mit 2:2 ſpielen. Einen ſchweren Gang haben
die Rothofen am kommenden Sonntag in Aſchersleben zu beſtehen.
Jhr Gegner iſt Askanig 1900. Trotz alledem wird 1910 mit ſeiner
einheitlichen Mannſchaft wie Hildebrandt, Freckmann, Kruſe Ernſt,
Spengler Paul, Treitler, Mohnhaupt, Keune, Rapmund, Männicke,
Künne und Matthes (letzterer gibt ſein erſtes Debut in der Mann
ſchaft) mit dem nötigen Selbſtvertrauen und Kampfgeiſt den Kampf
beſtehen. Die Reſ. Mannſchaft ſpielt gegen Ask.Reſ.Mannſchatf.
Abfahrt für beide Mannſchaften 10 Uhr Hauptbahnhof. Die 1. Ju-
gend ſpielt 1 Uhr als Einleitungsſpiel des Großkampfes auf dem

Preußenplatz das fällige Rückſpiel gegen Preußen 09 1. Jugend
Die 2. Jugend empfängt um 11 Uhr auf eigenem Platze Sp.-VPerg.
Thale 2. Jugend.

Radrenn und Tourenklub Meiſter fährt am Sonntag, den 21.
Oktober, ſeine Vereinsmeiſterſchaft aus. Die Strecke beträgt 100
Kilometer Und geht über Harsleben, Quedlinburg, Hoym, Aſchers
leben, Winningen, Schneidlingen, Egeln, Eroppenſtedt, Gröningen,
Großquenſtedter Chauſſee, Wendepunkt zurück nach Gröningen und
dann nach Halberſtadt-Wehrſtedt (Raecke). Start 9 Uhr Halteſtelle
Harsleben. Ziel etwa 1 Uhr Wehrſtedt (Raecke). Abends findet
die Siegesfeier mit Preisverteilung im Reſtaurant Vaterland ſtatt.
Freunde des Radſports ſind herzlich willkommen

F. C. Germanig 1900 Jugend Abteilung. Am letzten Sonntag
konnte die 1. Jugend die Sportvereinigung Aſchersleben 1. Jugend
mit 8.1 ſchlagen. Die 2. Jugend ſpielte gegen S.-C. 1910 2. Jugend
22. Die Knaben ſiegten gegen Preußen Knaben 7.1. Am Sonntag
fährt die 1. Jugend um 7.35 Uhr (nicht 8.46 Uhr) nach Aſchers
leben zu Askaniag 1900. Die 2. Jugend fährt 8.20 Uhr nach Nein
ſtedt zu Preußen 1. Jugend. Die Knaben ſind ſpielfrei. Die 1.
Jugend iſt pünktlich um 7.20 Uhr am Bahnhof. Abfahrt 7.35 Uhr.

Börrunde um den V. M. B. B. pokal. Germania 1900 1. gegen
B. f. B. Leipzig 1 treffen ſich auf dem Preußenplatz am Sonntag
um 21 Uhr.
ternationaler Klaſſe in unſeren Mauern weilt. Es gelang ihnen
3 Mal, die deutſche und ca. 10 Mal die mitteldeutſche Meiſterſchaft
zu erringen. Die 3. Mannſchaft ſpielt um 11 Uhr gegen Gaters
leben 2 auf dem Germania-Sportplatz.

Erinnerungsfeier der SPD.
Anläßlich der 50jährigen Wiederkehr des Tages, an dem das

Sozialiſtengeſetz in Kraft trat, werden folgende Veranſtaltungen

abgehalten: SAm Sonnabend, den 20. Oktober, abends 20 Uhr
Jn Athenſtedt beim Gen. Otto Jung. Refer.: Gen. Schüttes

Halberſtadt.
Jn Darlingerode „Zum Braunen Hirſch“. Referent Gen.

Molkenbuhr-Halberſtadt.
Jn Heudeber beim Gaſtwirt Becker. Referent Gen. Nie

ha r dt-Halberſtadt.
Derenburg im Bürgergarten.

ſtedt:

Oſt er wieck im Gewerkſchaftshaus Refer.: Oberbürgermeiſter
Paul Weber-Halberſtadt.

Nöſchenro de in Bauders Klauſe.
man n-Halberſtadt:

Jn Wehrſtedt beim Gaſtwirt Raecke.
ordnete Minna Bollmann.

Am Sonnkag, den 21. Oktober, nachmittags 3 Uhr:

Hornburg, Referentin: Landtagsabgeordnete Minna Boll
mann, Halberſtadt.

Am Sonnkag, den 21. Okkober, abends 20 Uhr

Halberſtadt im Elyſium Refer.: Reichstagsabgeordneter
Paul Bader, Berlin

Wernigerode im Monopol.
Reichardt, Wernigerode.

Jn Jlſenburg im Lindenhof. Refer.: Gen. Schütte Halber

ſtadt eDie Jungſozialiſten von Halberſtadt wirken bei dieſen Veranſtal
tungen in Darlingerode und Halberſtadt, die Halberſtädter Arbeiter
Jugend in Heudeber und Halberſtadt mit

Das Parkeiſekrekarigt.

Soz. Arbeiter Jugend

Jn

Jn

Jn

Referent Gen. Ei tz-Wehr

Refer.: Gen. Kinder

Refer.: Landtagsabge

Jn

In Refer. Bürgermeiſter Herm.

Rote Falken. Horde Karl Marx. Heute Sonnabend abend
Fahrt, wie bekannt gegeben. Die anderen kommen morgen früh
nach. Alles iſt am Sonntag um 18 Uhr im „Elyſium? zur Probe.

Freitag den 26. Oktober Hordenabend. Sozialiſtengeſeh

Reihsbainet öchwarz Ant so

Halberſtadt. Alle Reichsbannerkameraden, die morgen mit zur
Landagitation gehen wollen, müſſen morgen Sonntag früh um

8Uhr vor dem „Tageblatt“ auf dem Domplatz erſcheinen. Eine
recht ſtarke Beteiligung iſt erforderlich.

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Am Sonntag, den 21. 10.
beginnen die Serienſpiele Die 1. Mannſchaft ſpielt in Wernige
rode und zwar in folgender Aufſtellung. Krebs, Kramer, Weſche,
Wolf, Tympel, Amelung, Höltge I, Höltge II, Borchert, Fiſcher
Rüdiger. Erſatz: Unger. Abfahrt Sonntag vormittag 10.30 Haupt
bahnhof. Wir erwarten, daß alle Kameraden pünktlich zur Stelle
ſind. Die 2. Elf fährt nach Timmenrode in folgender Aufſtellung
Frauſtein, Klütz, Kröber J, Behrens I, Schulze, Weber, Fiſcher II
Richter, Müller, Drittel Schröder Erſatz: Keil. Sonntag vor
mittag treffen ſich die Kameraden 10.45 Uhr am Bahnhof Spiegels
berge. Es wird ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß in
den nächſten Tagen die ganze Serien Tabelle in der Zeitung be
kannt gemacht wird. Die Kameraden wollen ſich dieſelbe dann
ausſchneiden und aufbewahren. S

Jlſenburg. Sämtliche Mitglieder des Reichsbanners finden ſich
zum Sonntag, den 21. Oktober, abends 8 Uhr im Lindenhof ein,
um an der ſozialdemokratiſchen Gedenkfeier keilzunehmen

Geſchäftliches.
Die Frau als Verwalterin des Hausweſens handelt nach den

Regeln der Sparſamkeit. Zeit iſt auch bei ihr Geld. Darum ver
wendet ſie in der Küche Maggi's Fleiſchbrühwürfel. Mit kleinſtem
Aufwand an Heizſtoff und Kochzeit ſtellt man aus ihnen eine trink
fertige und reinſchmeckende Fleiſchbrühe her. Dieſe eignet ſich auch
zur Zubereitung von Soßen, Ragouts, Sülzen, Gemüſen uſw. ſo
wie zum Verlängern und Verbeſſern vorhandener Suppe.

Wunder wirken „Kaiſer Bruſt-Caramellen“
bei Huſten, Heiſerkeit und anderen Fällen
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Wenige Tropfen erbessern schwache Suppen, Soßen, Gemüse Saſate S. r
üreze

Es iſt das erſte Mal, daß ein Gegner von ſolch in
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Deutsohlands.

Schon wieder hat uns der Tod ein
treues Mitglied entrissen. Am Nonnscztat
Ferstarb der

Reichsbahnw erkmeister i. R.

Otto Prahl
Wir werden sein Andenken in Ehren

halten.

Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet am Montag,

den 22. Oktober, nachmittags 3 Uhr,von der Friedhotekapelle aus, statt.

S. P. D. Ortsgruppe Quecllinburg

Am Donnerstag nachmittag verschied
nach langem Krankenlager der lang
jährige Parteigenosse

Paul Tscharntke
im 58. Lebensjahre

Wir werden dem Verstorbenen ein
ehrendes Andenken bewahren

Die Beerdigung findet am Sonntag
nachmittag 24 Dhr rom Irauerhause,Westerhauserstrade 81, aus statt.

Die Parleſgenore nen und Genossen

erden gebeten, sich recht zahlreich zu
beteiligen. Der Verstand

Bekanntmachung.
Nachdem die bis 31. März 1928 verſetzten und

gerfalleen Pfänder am 15. Oktober d. Js öffent
ſich verſteigert ſind, werden die Pfandgeber auf
geſordert, die aus dem Verkauf der Pfänder ver
bliebenen Ueberſchüſſe gegen Rückgabe der Pfand
ſcheine ſpäteſtens bis zum 1. Dezember d. Js.
beim ſtädtiſchen Pfandleihamt, am Kulk 7, abzuheben

Halberſtadt, den 19. Oktober 1928.
Der Magiſtrat.

glieder

aller Krankenkaſſen
zugelassen.

Dr. med. K. Eggert
Walter Rathenaustraße 52

Sprechstunden von 10- II u. 14-15 Uhr

S 1752 Telefon 1752

Sceehe
nicht ein

Jeder Kranke
wer r ſeine Geſundheit die ganze Woche noch
3.00 bis 350 Rmk. über hat und wahre Hilfe will
in unheilbar glaubenden, hartnäckig zweifel
haften Fällen, wo andere Hilfe und Mittel ver
ſagten, der komme Montags Uhr zu mir.

D9 Urin mitbringen.
6 Holle, Halherstadt, Roonstrabe 62

Waſch und Plaättanſtalt
A. Kühn

Dominikanerſtraße 7 Gegründet 1900
Roll und Naßwäſche

Spezialität: Feine Herrenwäſche
wird täglich angenommen

ne n. ws
Offente.

s an nach a chtfrelDeutsche Teppich. Vertriebs n
Benlin W. Kronenstr. 66

lleferant vieler Beamten n

Abonniert die Halbmonatsschrift
„Der Klassenkampf“

(Marxistische Blätter)
Beszugspreis monatlich nur 85 Pfg.Probehetfte u. Prospekite durch Volkebneohhagaiung

Halberstädter Tageblatt, Dompiais 48.

2777 aS Wirtsehaftsbetriebaes Sommerdades

7 nnunnnnnmnmmmn Inh.: Otto Possin minmmmnminimnn

Einpfehle molne kleine, nette Gaststätte zur gef. Benutzung

Bohbnen- Kaffee

o Tafelbier go Harzer Sperz. Pilsener 30 Pfg.

er AenMangold's Reſtaurant und
Kaffeegarten am Bullerberg

Inhaber: Drich. Mook

Für morgen Sonntag 21. OKtober,
ist es mir gelungen, die hier vyielbeliebten
Künstler Herr Kapellweister Gerhar d
Poguntke mit seinem jugendlichen
Pianisten zu engagieren Die Leistungen
der beiden Herren sind ganz besondere.
Darum andern Sie morgen Ihren Weg und

Kommen Sie nach dem Bullerberg.
s W. Unterhaltungsmusiſ u. Tanz

Von der Wiege 57 zum See

Fuhrwerk ich für alles habe.
Bin von Weſtendorf 23 nach

Am Berge 3 verzogen.
bohnkuhrwerk Otto Bockler

Telephon 1443.
S

Zum r mm
III III III

Tapeten
Farren Bach eund aie Bedarsertike l

kaufen Sie am villigsten bei

Lack Behrens
Dominikanerstraße 4

Strelehfertige Oeltarben Pfd. 50 Pfg

äulette, vellſoſe,

gut und preiswert
UiehtenH. Dessauer gar

Rormalhemben
z Barchend-Laken NRormalhoſen

gut und preiswert

H. Dessaller ar

Wir ſuchen
zu höchſten Tagespreiſen

weiter jeden Poſten

Fingerhut
geſund und grasfrei
v ferner hochrote

Hagebutten
ſauber geerntete

Kaſtanien
reife wurmfreie

Eicheln
ſowie vollkernige

Bucheckern
ſamenhaltige, neue
friſchgepflückte

Fichten-Zapfen
u. a Waldfämereien

nach Muſter und erbitten
Angebote mit Mengen-

Angabe

Schultze Co.
Samen- Werke Darre
Slankenburg-Harz
Tel. 444. Aufkäufer geſucht

Kleiner Acerwagen
pafſ. für Pony oder Kuh
z. verk. Kämmekenſtr. 13

KanarienVögel
kauft kurze Zeit

Zoologiſche Handlung

M. Dombrowsky
Franziskanerſtraße 5.

S
Sonntag mittag trifft ein

Transport
fotkel u. Fufterschwelne

ein.

Hartmann,
Webhsſtedt. Telef. 1825

z Zimmer ar Fohnung

auch in der rn
oder Hof-Woh nung, evtl.
gegen Abſtand möglichſt
bald von Mieter in. Miet
Berechtigungs-Karte geſ.
Angebote unter A. 290an die Geſchäftsſtelle dieſ.

Zeitung.

Potroleumöfen

geruchlos
Neuheiten

in

Ofensehirmen

Reizende

Kohlenkasten

Ofenvorsetzer

C. Randewig
Halberstadt
Martiniplan I

Tel. 2594 Tel. 2594

Waldflora
vorrätig bei

barlbaudorffNachf.

Drogerie, Hoheweg 6
Verlangen Sie Wald
flora-Büchlein Kostenlos

Zzuppelgacken

WollFacken
gut und preiswert

H. Dessauer an

BarchendHemden

BVarchend Hoſen
gut und preiswert

H. Dessauer

Kreb errangen ſjegl. Art, Geschwüre,
ehwüiste un c fueherungen ades Magen e und Mastdarms wurden in den

letzten Ja
behandelt.

Tubernuissen Kann geholfen verdeat

Römenr, biologische Heilpraxis,
HALBERSTADT,

Woegeleberstr. 50 (eimstätten-Siedlung).
Zugang vom Bahnhof: Heine's (Wärstchen-) kabrix,

Ringstrabe, Damaschkeweg.
Sprechstunde 9 12 und 14 16 Unr.
Stets Morgen und Abendurin mitbringen, Lungen-

kranke auch Auswurt
S und udbeenehs Fernsprecher 2886.

Jch ver Eshre Herbstsu, Wintergerlerode

mub repariert, eösgolt, gereinigt er geändert
werden.Wollen Sie zorg iel edient zoin,

Sio dieselbe zurGardeorobon-büghloi „F I
Iohanneshrunnen s (ßöversaseheannahme)

Fernruf 2384Stoffe Futter, Flicken a. Samtkragen in Allen

Farben vortatig. Hosenboden einsetzen RM

Gtaubſauger Mark 68.—
komplett mit allem Zubebör, 1Dahr Garantie, liefert

StaubſanugerbanElektro-Jlka G. m. b. H.
Berlin 850. 16, Köpenickerſtr. 118.

Gut er erien vertrauenswürd. Firmen od. Herren
richten wir in allen Orten Verkaufeſtellen ein und
übernehmen die Finanzierung der Ratenverträge.

sünsſige bolegenheſt

für

Weihnachts-

Geschenke!
Vom Sonnabdend, 20. Okt.

bis Sonnabend, 27. Okt.

auf alle
Schaufenster

besichtigen!

Wernigerode, Burgstr- 7

Sirr Herbst in. Winter
Bevahrie Fabrikate bequeme

Formen sind in grober Auswahl
eingetroffend SAlleinverkauf der Salamanderschuhe

Alfredlildebrand, Welternſtr. 6

nur Turm) Am

10 Uhr Gottesdienſt, Pfarrer Wuttke.

Sonntag, den 21. Oktober

Ehreniag aller über 25

Gedenkrede:
Mitwirkende

Rauchen höflichst verdeten

Aus Wernigerode
Arbeiter bildungs Aussohuss Wernigerods

1928, abends 8 Uhr

Hedent feier
Gesetaes 1878

im grohan Saal des Gewerkschaftshauses „Mon opol“
Eingang Sagemählengasse)

Jahre der Sozial-
demokratisehen Partei angehösrend. Genossen

Bürgermeister Gen. Reichardt
Arbeiſer- Gesangvereine

„Harmonia“ und Liederbund
Musik: Tonküns tler-Orchester Os ermeyer

„Einigkeit,

Eintritt 25 Pfennig

Um für jetat dauernd ein
treffende gröbere Spiel
waren Sendungen Ia 2u
sohaffen, gewchre bis
Ende des Monats
gut sämtliche Smmaille,
aus d. Kächengeräte,
Flas, Steingut a. Dorzellan
einen Sekr. Rabatt von

1709 O

Zendtzen Sie bitte die
günstig Simnkauts-Gelegen-

Hert.

kiehard Röbler,

breſtestrabe 29

Kirchliche Nachrichten.
(Geheizt. Finageg

Sonntag, den 21. Okt. 1928, 9, Ubr
vorm Gottesdienſt f. grhr. v Rechenberg (Themg,
„Jſt Fürbitte möglich 1. Moſ. 18, 22-26 JmAnſchluß e Montag abds. 8 Uhr
erſanmnen der ehem. Konfirmanden. Donners
tag, abends 8 Uhr Verein für die weibl. Jugend
Freitag m 6 Uhr im Gemeindeſaal (Büchting
ſtraße Bibelſtunde, e (Thema: DieJünger Jene Joh. 15, 14-4) Im Anſchluß Vor
bereitung auf den Kindergotiesdienſt

St. Silveſtrikirche (geheizt): Frenta vorm

Kirche zu U. L. Frauen:

Kinderlehre, Abends S. Uhr. Jungmädchenverein, Unterbaltung Montag 8 ühr Frauenhilfe
Dienstag abd. 7 Uhr, Andacht im St Georgen

verein, Lieder Abend.

Donnerstag 8 Ubr, „Die Geſchichte des Fahrrades“

Uhr

ſagle. Pfarrer Winke Mittwoch abd. 6 Uhr, Andacht
m St Nicolaiſgale, Derſelbe s Uhr Jungmädchen

Wartburg- Verein Sonntag suhr Spielabend, h

e 61

c eSehlob- Konditorei u. -baſs 9
Fernruf 578

Kapelie HolzapfelTäglich ab 4 Uhr

8 Sonniag von U Uhr 9

0

Früh- KonzertKongitoreiwaren allererster Qualität

re eO

bildern) Pfarrer Wuttke
ein Streifsug ins Reich der er mit i

v
dFrankenhausen e e

Soh wach a. Starkstr Technik für Maseh.- and
Aelt. Songerabt Landm u Flugt utomobib an

109 Extraßabatt



Orchester: Tanzsportkapelle Tepach In der Veranda keinen Aufschlag„Halberſtädter Tageblatt“ Anfang Il,15 Uhr
Einlaßb 10,30 Uhr

Ende I Uhr
Einmalige

Früh Vorführung

L Morit,

und das Engadin.
Das Paradies in
Schnee und Eis,
Ein Kulturßlm von

G

F. oSonntag, ab 3 Uhr

Künstler Konzert
Tanzcliele

Eintritt frei Autobusverkehr

G e e

Sintertt gegen Smladangen, welohe ber
Herrn Tanzlehrer Apelt a. der Direktion

des Hotels zu haben sind

2

Abonnements iär 4 Konzerte 11.00 und 8.00 Mk.

a T wut an den Beginn des Sozialiſten bei Rudolf Schönherr, Buchhandlung, Zwicken l.
S Direktion E. Schmalz Seoeſetzes vor 50 Jahren 1878-1928s Mheternatonaie Konzert-Betriebs-
S S 2037 e e Gesellschaft m. b. H. Berlin W. 62Sie unter Nitwirkung der Arb. Sefang- u.S 8 Sporkvereine Inſtrumental- u. VobalJ legte Kechgrronts e Konzert Kezitationen Guldeyer Auler Achtung F unkfr 6uncle S

S S Kauft Eure Redioteſie unS Sesthlassige Xcche Feſtredner Paul Dader Jeden Sonntag: fertige Apparate USW. peirn
C nr e. J Mitglied des Deutſchen Koeichstages Tanz J e und ReichsbannerkameradenSäle kär Hochaeiten und S Neue verſtärkte Kapelle F P r t V G 722 C SFesellschoften 2 7 Es ladet ergebenſt einS S Zur Srinnerung des Tages iſt im Speiſeſaal des iosetrase 2eS u es n Hermann Praaſt v Bequeme Abzahlung in 12 MonaſsratFahrstuhl S e Elyſtum von vormittags 211 Uhr ab eine Dürher Kognſesahe 6. 8 en.S h Ausſtellung ſowie eine Auslegung von Druckſachen e ex S Muſtern der Druckerei des Parteiorgans, des Halberſtädter a eSonntog, c. 21. ORkober 8 Tageblatt arrangiert. Der Beſuch empfiehlt ſich. Licht Spfegelsbherge

20 Uhr Jeden Sonntag und MittwochGesellschafts Abend mit Tanz Sehauspisl-Haus re te Künstler- KonzertHerr Tanzlehrer O. Apelt und Frau 2 S m Am s Unnehmen an der Veranstaltang tell S Feſtbeitrag Karten-Vorverk t en Konſum-Lä onntag, G Anfang s Uhr.S 25 Pfennig Das Volmann, Vakenſte nd der Geſchäſtoſtele des 21. Oktbr. 1928 Eintritt t troit e
S
2

s

S
m äeä V
Preis-Skat!

Sonntag 4 Uhr
1. Porris: Eine fette Gans

und diverſe Preiſe

U SIK
nsetrümente, Wie Lauten, Violinen,
Mandolinen, Gitarrern, Zithern s W.
SOWIe sämitl. Salten und Ersatztelle
in reſch. AusWahl u. allen Prefslagen

M Sie eheGr. Lager in schall platten u. ZubehörEs ladet freudlichſt ein ischepperete m. Hadbe v. so So an ne r R b 6 J IIfch ft hDer Wirt zur Waldſchenke, Bakenſtr. 71 Konzert Schrankepperete V. an e z l er s e aus
ikbearbei Empfehle meine Lokalitäten als gemätlichere la o r en in v ehe GuteMitwirkung des

vollen Orchesters

Wehrſtedt

Spezialität: Bratisehe S
Ab 6 Uhr: Tanz

wott- PanoramaStfernwarte 2 2
Jeden Sonntag

neten eS n 2Anfang Unr Eintritt frei r verraten donS Se megestrase es huises 7 9 (Frühling in und um BozenGries)

en ges 19 u e r n m P aine eife 209 fg 5 e Reiſen wer rSenat Ha stunt gamburn Tarſnn Moſſe e
e öchnikum Wolfenbüttel n rn Ernſt Raete. Große helleT a n 3 K r ä n z ch e n e ren Worten v ſt billig Echt vavriſcher L v 9

rospe ostenlos unter Technikum Wolfenbätte 533mun nennen üchenherd Vloc Malzzucer e ugerraume
empfiehltpaſſend für Siedler, 1. Etage, im Mittelpunkt der Stadt arg hen ſofort„Der RKathauskeller“ F Badeofen für Kohlen C. Baudorff Nachfl. Zu äußerſt billigen Preifen zu vermteten

izung, Drogerie Hobeweg 6. e d äſtsſtelle dieſer Zeitung.mhaber: Xart Neun Aus Thale Gaszugl ar u. Ofen Zu erfragen in der Geſchäfteft er 3
erneut 2960 Fernruf 2960 d j 9 d m miunnn a in Möbelpolitur Kirchliche Nachrichten.

alter Rathenaustraße 43, 1. Tr.Preiswerte mittagstifen 6öbzildemolr. Partei Deutſchlands e m er lege al Stlober. werden
u ars Ortsgruppe Thale am Harz Domkirche: 10 Uhr, Sup. Brinckmann. 5 Uhr,8petsen nach der Karte zu Jeder Tagesgett J Dompr.Lange, im hen Cbor auch fürSchwachhörigeQusschank von Sonntag, d. 21. Oktober 1928, gende 8 Ubr Garniſonkirche 10 Uhr Dompr. e Liebfrauenkirche (ref.) 10 Uhr, P. eritz, (Thema:Was einfach nicht zueinander pa i Wochenend

feier: Sonnabend 8 Uhr, Hoſpr. David. Mittwoch
s Uhr, Pflegeheimandacht, Mittwoch abd. 8 Uhr,Zieht im Liebfrauenſtift. Pf. Moeſeritz Martini

kirche: 10 Uhr, Oberpf. Horn Abendmahl,5 Uhr,

im Saale des „Kurbauſes

Criunerungs- Feier
Harzer Tafelbier

wWürzvburger Hofbräu
KürnbergerKetf:: Sterhen-Dier

W

et (RHBIE ean den Beginn des 6ozialiſten Geſetzes e 4. genAnterhaltungsMuſie vor 50 Jahren 197--1925 ne enIII unter Mitwirkung der dem Arbeiter Sängerbund e mine n In den en e her Bibelſtunde e
S e angeſchloſſenen Vereine u. der greienVolksbübne ABEREECA, rn r ech rer l T T Krantenhans: 5 Uhr P Sriedenvorff,nſch ießend Feſtball In allen Kirchen und Ceeilienſtift: 11 UhrJeden Sonntag ab 6 Uhr e und allen Hafen der Welt KindcraeueeienſtEs ladet freundlichſt ein Alljahrliche h von Ver- um We Heu o erein (Martiniplan 3). Montag7 72 S Der Vorſtand. Enügangs- u. Erholungsreisen zur See ar n ine 88 u

n e a oWinn iwitninin n an allen gröberen Momag S Ubr. Jrengs übr eVerate 5725 z Jugendbunv f. E. C. (Domplas 92): Sonntager J beEintritt 60 und 80 Pfennig Große g. Verſammlung! Vertretung In Halverstadt: ſ u terten nan Dienstag abend

kto r nMontag, den ber las abends 8 uh Voltstirchenrunr reſte den 26. OktoberJohannesim Hotel „Ritter VodoTagesordnung 20 Uhr, Harmonie, Beſprechung „Gewinnung derMée lt für kirchliche Betätigung“WARTBUR G des Freldad in Sfcle ind ſeine Förderung! Sehaefel, Welt e er gehen. Abend.

Tee e er r n e e e e etJed m v 5 t Verſ lunSee e tag e e Tereine Jullusstr. 10, und Theaterſtück
ſowie ihre Mitglieder und alle diejenigen n
unſerer Stadt, die als Förderer des Freibades
mitwirken wollen, zum vollzähligen Beſuch ein
Turn und Sportvereinigung. Arbeiter-Sport
kartell Turnvereine Jabn, Vaterland, Männer
turnverein. Die Spielvereinigung. Das Reichs

banner Schwars-Rot-Gold.
Eintrittsgeld 20 R. Pfa

Hihgrnädchenbund (Cecilienſtift): Diens
tag a9 Ev. Jngmävcbgnverein (im ob. Konf. Sag
d. Domes) Sonntag 8 Ubr und Donnerstagr Räbverein. Mittwoch 3 Ubr

enwegEv. intv. Kavpelle: HrebistSe und Matin e

e

e
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Gäricke

Eintritt freil



Den Alten zur Ehr' den Jungen zur Lehr'!
Erinnerungen aus der Hervenzeit der Partei.

n u

ſofort

itung.

erden

Uhr,
örige
auten
emga:
nend
twoch
Ubr,

rtini
Uhrde im
nopf.
dorff.
Uhr,
bends

wöoch, 9
e im Schen dator

haft ſein könn

nicht mehr gebrauchen

Zwölf Jahre Kampf.
Von Hermann Molkenbuhr.

In ſeinen Lebenserinnerungen, die bisher noch nicht
gedruckt ſind hat der am 22. Dezember v. J. verſtorbene

Genoſſe Hermann Molkenbuhr auch die Zeit des Sozig
liſtengeſetzes, die er von Anfang bis zu Ende an führen

der Stelle kämpfend miterlebt hat, geſchildert. Aus den
folgenden Abſchnitten ſpricht der hohe Kampfgeiſt, der

unſere Alten beſeelte, der ſelbſt hinter den Gittern der
Gefängniſſe nicht ertötet werden konnte und deshalb zum
Schluß über alle Gewalt ſiegreich triumphierte.

Das erſte Jahr.
Beim Zuſammentritt des Reichstages 1878 wurde das Sozia

liſtengeſetz wieder angekündigt und deſſen Entwurf veröffentlicht.
Faſt alle Genoſſen hatten noch Hoffnung, daß dieſer Entwurf, eben
ſo wie der erſte, abgelehnt werden würde. Dieſe Hoffnungen wur
den aber zerſtört, als die erſte Leſung begann. Nun war bald klar,
daß ſich eine Mehrheit für das Ausnahmegeſetz finden würde.

Sofort begannen im engen Kreis die Beſprechungen über die
Frage, was dann geſchehen ſolle? Gleich tauchte der Plan auf, die
Vereine vorher aufzulöſen, um das Vermögen zu retten und die
Bezirksorganiſationen zu erhalten. Ebenſo ſollten die Vorſtände
äls Parteileitung beſtehen bleiben. Viele Genoſſen verloren den
Mut, als die erſten Verurteilungen, die beſonders für Majeſtäts
beleidiger drakoniſche Strafen vorſahen, bekannt wurden. Alle
dieſe Verurteilungen, ohne Ausnahmegeſetz, trugen dazu bei, die
Mutloſigkeit zu ſteigern. Man war ſich einig, daß jede Agitation
unmöglich ſei, wenn das Geſetz angenommen werden würde.

Nachdem das Sozialiſtengeſetz in erſter und zweiter Leſung an
genommen war, ſchwand jede Hoffnung, es in dritter Leſung noch
zu Fall zu bringen. Wir riefen noch eine Verſammlung ein, in der
über das Schickſal der Organiſation entſchieden werden ſollte. Be
ſchloſſen wurde, den Verein aufzulöſen. Als ſelbſtverſtändlich be
zeichneten wir, daß alle, die bisher als Mitglieder des Vereins
ſich naheſtanden, in Zukunft Freunde bleiben und IJndifferente auf
klären werden. Jch ſchloß die Verſammlung mit den Worten aus

Schillers Tell: SJetzt gehe jeder ſeines Weges ſtill
Zu ſeiner Freundſchaft und Genoßſame.
Wer Hirt iſt, wintre ruhig ſeine Herde
And werb im ſtillen Freunde für den Bund.

Was noch bis dahin muß erduldet werden,
Erduldet's! Laßt die Rechnung der Tyrannen
Anwachſen, bis ein Tag die allgemeine
Und die beſondere Schuld auf einmal zahlt
Bezähme jedere die gerechte Wut,
Und ſpare für das Ganze ſeine Rache;
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut,
Wer ſelbſt ſich hilft in ſeiner eigenen Sache!

Asbnis gingen wir auseinander jeder mit der

d das Recht ſchließlich den Sieg über die Gewalt
davontragen werde

Bismarck betrachtete das Sozialiſtengeſetz nur als Einleitung
zu dem Bruch mit der bisherigen ſogenannten „liberalen Politik
Die Arbeiter ſollten für Bismarck eingefangen werden, und dazu
bediente man ſich neben allen anderen Mitteln auch zweier in Ham
burg lebender Berliner Ausgewieſener. Als die Reaktion in Par
teikreiſen gegen den Moſtſchen Radikalismus immer ſtärker wurde,
traten der Zimmerer Finn und der Maurer Körner mit dem Plan
hervor, daß die Arbeiter die Regierung unterſtützen ſollten, und
zugleich etwas für ſich fordern. Die Arbeiter ſollten für Verſtaat
lichung der Eiſenbahnen, Einführung des Tabakmonopols, für
Zölle auf Getreide und Eiſen ſowie andere Schutzzölle eintreten.

der Ausgang des Kampfes nicht zweifel

Finn und Körner glaubten ſicher zu ſein, daß mit ſolchem Pro
gramm der ganzen Agitation keine Schwierigkeiten gemacht wer
den würden. Darüber waren wir uns freilich alle klar, daß wir
vom Sozialiſtengeſetz nicht mehr beläſtigt werden würden, ſobald
wir aufhörten, Sozialdemokraten zu ſein und uns in den Dienſt
der konſervativen Politik ſtellten. Der Gedanke war zu abſurd,
um in Kreiſen von Parteigenoſſen ernſt genommen zu werden.

Wie wenig das Ausnahmegeſetz und die Verfolgungen der
Staatsanwälte ihren Zweck erfüllt hatten, zeigte ſich ſchon nach
einem Jahre, als Anfang Auguſt 1879 Auguſt Geib in Ham-
burg zu Grabe geleitet wurde. Am 1. Auguſt war Auguſt Geib
geſtorben. Man darf kühn behaupten, daß er die populärſte Per
ſon der Partei war. Geib ſtarb am Freitag mittag. Es wurden
am Abend die Vertrauensleute zuſammengerufen, und ſie beſchloſ
ſen, alle Genoſſen hätten an dem Leichenzug am Sonntag, den 3.
Auguſt, teilzunehmen. Schnell eilten wir von einem Bezirksfüh
rer zum anderen und beauftragten dieſe, ihre Leute von Haus zu
Haus mobil zu machen, damit kein Mann fehle. Die Hamburger
ſollten am Rödingsmarkt Aufſtellung nehmen. Die Genoſſen aus
Altona, Ottenſen, Harburg uſw. ſollten ſich anſchließen. Bald nach
1 Uhr ſollte der Zug ſich in Bewegung fetzen. Man plante eine
gewaltige Demonſtration für die Partei. Und der Plan gelang.
Als Erkennungszeichen ſollte jeder Genoſſe eine rote Blume im
Knopfloch tragen. Urſprünglich hieß es, eite rote Roſe. Aber die
roten Roſen reichten nicht. Was an roten Blumen zu haben war,

war ausverkauft Mancher Genoſſe hatte ſchon eine rote Blume
aus Papier gemacht Es wurde ein Leichenzug, wie ihn Hamburg
noch nicht geſehen hatte. Der Schluß des Zuges war noch nicht an
der Wohnung Geibs angekangt, als der Sarg ſchon auf dam Fried
hof vor dem Dammtor war. Nach Beendigung des Leichenbegäng
niſſes kamen in Hunderten von Wirtſchaften die Genoſſen zuſam
men Trotz des großen Verluſtes herrſchte dort eher eine freudige
als traurige Stimmung über die gelungene Demonſtration

Dreiviertel Jahr hatte das Sogialiſtengefetz gewirkt Faſt all
gemein höärte man, daß die Partet geſprengt ſei. Namentlich die
Radikalen behaupteten, daß durch die ſtille Agitation alles einge
ſchlafen ſei. Nun hatten nicht ganz 46 Stunden Mobilmachung
genügt, um riefige Maſſen in Hamburg auf die Beine zu bringen.
Das war die erfte Generalprobe für die Schlagfertigteit der Partei

Das Spiel Bismarcks war ſchon verloren, ehe es recht begann.
Kleinarbeit.

1885. Maſſenverſammlungen waren verboten und auch die
Druckſchriften verfielen dem Verbot. Verbotene Schriften konnten
aber immer nur in engerem Kreiſe verbreitet werden. Dafür fan
den Schriften aufmerkſame Lefer. Die Mitteilung daß eine Schrift
verboten fei, genügte den Inhaber zu bewegen, nun die Schrift
gründlich durchzuſtüdieren Und ebenſo, ihn zu veranlaſſen, die
Schrift ſeinem Nachbar, Freunde und Arbeitskollegen leſen zu laf
ſen. Für jedes Exemplar fand ſich leicht ein größerer Leſerkreis
So bildeten ſich in den Städten und auch in vielen Dörfern kleine
Zirkel, deren Teilnehmer ſich in Politik und Sozialismus ſortbilde
ten. Beſonders agitatoriſch wirkten die Etatsreden von Bebel
oder Liebknecht. Sie waren aus dem Stenogramm des Reichs
tages abgedruckt und konnten deshalb nicht verboten werden. Die
Reden waren in der Regel eine Kritik der Politik des ganzen

Jahres und zeigten die Stellung der Partei zu den Vorgängen.
Namentlich zu Militärfragen, zur Finanz und Steuerpolitik und
zur Sozialgeſetzgebung. Die Sozialpolitik wurde auch von den
Unternehmern erörtert. Die Krankenverſicherung war durchge
führt und verpflichtete die Unternehmer zum Beitragzahlen. Wa
ren es auch nur geringe Summen, ſo ſind doch die kleinſtädtiſchen
Handwerksmeiſter Leute, die auf den Pfennig ſehen. Kaum hat
ten ſie ſich mit dem Beitrag zur Krankenverſicherung abgefunden,
da kam die Unfallverſicherung. Die gab zu allerlei Debatten An
laß, bei denen wir die Gedankengänge des Sozialismus zum Aus
druck bringen konnten.

Die mündliche Agitation trieben wir meiſtens bei den Spazier
gängen. Traf man einen Arbeiter der desſelben Weges ging wie
wir, dann zogen wir ihn ins Geſpräch. Zunächſt über das Wetter
den Saatenſtand und das Vieh, um ſo allmählich auf das politiſche
Gebiet hinüberzugleiten. Hatten wir unſeren Begleiter ſo weit,
daß er unſeren Anſichten über Militärfragen, Steuern, Sozial
politik zuſtimmte, dann ſagten wir erſt, daß das, was wir als rich
tig dargeſtellt hatten, die Beſtrebungen der Sozialdemokraten ſeien.
die deshalb verfolgt würden. Fanden wir, daß der Begleiter In
tereſſe für die Fragen hatte, dann gaben wir ihm Leſeſtoff oder
wenn wir ſolchen nicht bei uns hatten, merkten wir uns ſeine
Adreſſe, um ihn nächſtens zu beſuchen und Leſeſtoff zu bringen.

So hatten wir in faſt allen Dörfern unſeren Anhang, der auch ſeit
nen Beitrag zahlte. Beſonders intelligenten und eifrigen Freun
den gaben wir auch verbotene Schriften und den „Sozialdemo
krat“, der damals in Zürich erſchien. Das Züricher Blatt erhielten
jene Freunde, die regelmäßig Beiträge zahlten, um ihnen zu be
weiſen, daß wir das Geld an die Parteikaſſe abgeführt hatten wo
es für das nördliche Belagerungsgebiet immer unter dem Stich
wort „Der Nördliche“ quittiert wurde

Mik Goethe im Gefängnis

1887 Wenige Tage nach meiner Einlieferung in das
Altonger Gerichtsgefängnis erhielt ich dann meine Bücher und wie
der nahm ich, wie ſo oft bei ſchlechtem Wetter in Kellinghuſen, den
Goethe vor Jch hatte mir ſchon einen Leſeplan gemacht. Jch
begann mit „Aus meinem Leben“ und nahm mir die Dichtungen
in der Reihenfolge vor, in der ſie geſchrieben ſind. So dachte ich

Halberſtädter
SchandgeſetzErinnerungen.

Von Wilhelm Kaſſe l-Halberſtadt.
Meine Erinnerungen an die Sozialdemokratie fangen mit einem

Schirm an. Mein Vater war nämlich Schirmmacher. Eines
ſchönen Tages erhielt er eine Beſtellung auf einen ſchwarzweißro
ten Schirm, der für eine Partie gebraucht wurde. Als tüchtiger
Geſchäftsmann druckte mein Vater mit einem Gummiſtempel ſeine
Firma in den Schirmbezug. Das paßte aber den Beſtellern nicht.
Aus Trotz behält mein Vater dann den Schirm. Inzwiſchen kam
dann auch Kaiſers Geburtstag heran. Mein Vater nahm den ſchö
nen ſchwarzweißroten mit Kautſchukſtempel verſehenen Schirm und
ſpannte ihn über der Schuhſtraße, in welcher wir damals wohn
ten, auf, ſehr zum Gaudium der Anwohner und Paſſanten. Jm
Jahre 1882, als Auguſt Heine auf dem Hoheweg einen Laden
zu vermieten hatte, zogen meine Eltern in dieſe Straße Durch
den Umgang mit Auguſt Heine wurde mein Vater nach und nach
xot angehaucht. Nun konnte er doch den ſchwarzweißroten Schirm

Er mußte alfo ebenfalls eine Wandlung
durchmachen. Mein Vater bezog ihn deshalb mit ſchö
nem roten Stoff. Aber d weh, nun wollte keiner mehr von dem
Sozialdemokraten einen Schirm kaufen. Deshalb mußte der Schirm
wieder das Schaufenſter verlaſſen. Aber er geriet nicht in Ver
geſſenheit, ſondern hatte einen anderen Zweck zu erfüllen. Auguſt
Heine hatte zu der Zeit einen Verein für Volksbildung gegründet.
Dieſer machte oft Partien nach Wernigerode, dem Landhaus uſw.
Der rote Schirm wurde auf dieſen Partien als Symbol mitgenom-
men. Ueberall mußte er mit hin. Der „Fahnenträger Bünd
rich trug ihn auf dieſen Fahrten. Eines Abends ging es auf dieſe
Weiſe auch durch Haſſerode. Rings am Schirm hatten wir, des
beſſeren Ausſehens wegen, noch kleine Papierlaternen gehängt.
Wir gerieten deswegen noch mit dem Amtsvorſteher aneinander
Auguſt Heine der auch dichtete, machte über dieſes Erlebnis eine
Reihe humorvoller Verſe und Max Gerloff, der Komiker,
mußte ſie im neuen Stadttheater (etzt Fürſtenhof), wo Montags
die Unterhaltungsabende waren, vortragen.

Jm alten Parteilokal in der Bakenſtraße fanden Weih
nachtsfeiern, Kesgelfeſte uſw. ſtatt. Abends tagte oft der „Rauch
klub“ Das war der Deckname der Partei. Jeder hatte eine lange

Thali waren Zuſammenkünfte
Pfeife und einen Tabakskaſten. Auch auf der Gröperſtraße bei

Auguſt Heine zog die Einladun
gen auf einem Vervielfältigungsapparat ab und ich mußte ſie
austragen. Von dieſem Lokal aus wurden auch Omnibustouren
nach den Huydörfern unternommen, um dort Flugblätter zu ver
breiten. Jch muß da immer noch an eine Fußtour nach Aſpenſtedt
denken. Wir hatten gerade mit unſerer Tätigkeit begonnen, als
ein Bauer die Tür aufriß und mich mit einem Mangelholz tot-
ſchlagen wollte. „Jhr verfluchten Sozialdemokraten!“ brüllte er.
Seine Frau legte ſich dann ins Zeug, ſo daß er ſich von ſeinem
liebevollen Vorhaben noch einmal abbringen ließ.

Auch eine Laſſallefeier veranſtalteten wir. Das mußte
natürlich ebenfalls unter einem Decknamen vor ſich gehen. Es
wurde deshalb geſagt, daß mein Vater Geburtstag feiere. Die
Bilder von Laſſalle und Marx waren bekränzt. Oft habe ich dort
als junger Menſch geſungen:

Weißt du wieviel Kinder frühe,
Steh'n aus ihrem Bette auf,
Daß ſie mit viel Sorg' und Mühe
Traurig ſind im Tageslauf.
Vater wurde ausgewieſen,
Dafür müſſen ſie nun büßen.

Haben ihn ja gar ſo lieb.“
Mein Vater war Schriftführer der Partei. Er mußte deshalb

auch die Exemplare des „Sozialdemokrat“ beſtellen, der auf Sei
denpapier gedruckt war und als „Schweizerkäfe“ zu uns kam.
Mein Vater war aber nicht ſo ſchreibgewandt, da mußte ich dann
als Zehnjähriger für ihn die Korreſpondenz führen und die Be
ſtellungen nach ſeinen Angaben erledigen. Jch mußte mit der
Geheimtinte ſchreiben. Die war ſo hell wie Waſſer. War
ſie trocken, ſah man auf dem Papier nichts. Durch eine Ueber
tünſchung mit Jodfarbe kam ſie wieder zum Vorſchein, ſo daß der
unterrichtete Empfänger ſie leſen konnte. Zwiſchen den Zeilen
ſchrieben wir mit ſchwarzer Tinte harmloſe Sachen, die der Polizei
nichts verrieten. Dadürch ſah unſere Korreſpondenz immer harm
los aus. Man mußte zur damaligen Zeit nämlich immer damit
rechnen daß die Briefe abgefangen wurden. Den „Sozialdemo
krat“ verbreiteten wir immer mit dem bangen Gefühl; „Obs wohl
gut geht?“ Wurden wir gefaßt, ſo waren uns drei Monate ſicher

Später gab Auguſt Heine dann eine Zeitung heraus Dreimal
mußte er wegen polizeilicher Machenſchaften den Titel ändern.

nen

Mein Vater war auch unter denen, die für die Zeitung Abonnen
ten ſammelten. An einem Sonntag morgen wurde er hierbei ge
faßt und wegen „Störung der Sonntagsruhe“ zu vier Tagen ver
knackt.

Auguſt Heine erhielt wegen eines Artikels, der der Polizei nicht
gefiel, drei Monate Gefängnis. Als er entlaſſen wurde, hatten ſich
auf dem Domplatz viele Genoſſen eingefunden, die ihn mit einem
„Hoch“ begrüßten. Die Namen der damals aktiv kätigen Genoſſen
ſind, ſoweit ich mich beſinnen kann Auguſt Jbe, Auguſt Zacharias,
Fritz Hulemann, Karl Mixdorf, Chriſtel Reinicke, Robert Dahlen,
Albert Reinhardt. Auch den Dichter Adolf Lepp will ich nicht
vergeſſen. Er hatte ein Buch herausgegeben „Ein Strauß wilder
Blumen“. Manchmal konnte er mit ſeinen Verſen recht derb ſein.
Ueber ſeinen Tod hatte er zum Beiſpiel folgenden Reim ge
macht:

Und wenn ich geſtorben ſein werde
Tritt Robert Dahlen herzu:
Jetzt frißt der Sonderling Erde S
Und kneift das A. Loch zu.

Albert Reinhardt hatte eines Tages, als er noch bei meinen
Eltern wohnte, einen Reiſekorb mit 100 000 Flugblättern erhalten.
Dieſe ſollten nachher vernichtet werden, weil ſie überholt waren
und damit ſie der Polizei nicht in die Hände fielen. Aber das war
nicht leicht. Albert hatte es erſt im Rauchfang verſucht, am ande
ren Tag auch im Waſchhaus, aber ſie würden nicht alle. Zuletzt
kamen ſie per Schubkarre nach der Weißgerberei Pee. Dort wur
den ſie endgültig ein Raub der Flammen. Auch das war gut ge
gangen. Verſammlungen wurden auch in den Spiegelsbergen ab
gehalten. Wir gingen dann in die Hinterberge. Einmal ſprach
hier draußen auch Wilhelm Liebknecht, der die Nacht
über bei uns logierte. Bei den Zuſammenkünften in den Bergen
wurden Fackeln angeſtellt und rings um die Veranſtaltung herum
ſtanden in weiten Abſtänden Poſten damit man von der Polizei
nicht überraſcht wurde.

Auch ſpäter, als wir in Sälen unſere Zuſammenkünfte abhal
ken konnten, wurden wir von der Polizei überwacht. So manches
Mal hat ein übereifriger Hüter des Geſetzes eine Verſammlung
aufgelöſt. Oft denke ich auch an den alten Harzgeröder Mat
khies, der lange Zeit hinter Kerkermauern ſitzen mußte. Aber trotz
alledem ging es vorwärts mit unſerer Bewegung und wird es auch
noch weiter vorwärtsgehen, bis das Ziel erreicht iſt.



einen Einblick in den Werdegang dieſes Denkers zu erhalten. Sel
ten habe ich einen ſo großen Genuß beim Leſen gehabt wie in je
nen Wochen. Wenn ich ins Leſen vertieft war, ſah ich nicht die
vergitterten Fenſter und die Einrichtungen, die an die Gefängnis
zelle erinnerten. Jch war mehr Einſiedler, in deſſen Geiſt die ganze
Welt Goethes ſich belebte. Beim Leſen der Dramen brach ich oft
ab, ſchloß die Augen und ſuchte das Geleſene in meinem Geiſte zu
beleben. Niemals haben mir die Dramen bei einer Aufführung ſo
gut gefallen, wie bei jenem Studium. Und ſo wie es mit den
Dramen war, ſo ging es mit Wilhelm Meiſter, den Wahlverwandt
ſchaften, den Gedichten uſw. So verlebte ich in meiner Zelle man
che genußreiche Stunde.

Freilich ahtte ich auch Stunden, in denen ich die ganze Härte
des Gefangenenlebens empfand. Ein ſolcher Tag war Pfingſten
Schon früh, es mochte zwiſchen 4 und 5 Uhr ſein, hatte ſich ein Ge
ſangverein dicht hinter der Gefängnismauer aufgeſtellt. Zweifel
los waren es Parteigenoſſen, die uns durch ein Ständchen eine
Freude bereiten wollten. Jch ſtieg auf einen Stuhl und blickte
zum Fenſter hinaus. Da ſah ich im Frühſonnenſchein jene Ge
genden, die ich als Knabe und Jüngling durchwandert hatte. Jetzt
erwachte die Sehnſucht, mit hinaus zu wandern. Jn meinem Ge
dächtnis erwachten die Lieder, die bei ſolchen Märſchen geſungen
wurden. Den Kopf voller Sehnſucht trat ich in die Zelle zurück.

Jch wollte meine Gedanken ablenken und griff zu den Büchern
Nun aber waren es dürre Blätter, die mehr tot zu ſein ſchienen
als das welke Laub auf den Waldwegen. Jch hatte wirkliches
Heimweh nach friſchem Grün. Was hätte ich drum gegeben, wenn
ich nur eine Stunde hätte mit hinausziehen können. An dieſem
Pfingſttage war ich ganz Gefangener, der die Unfreiheit in ihrer
ganzen Härte empfindet. Nie hat mich das Heimweh ſo gepackt
wie an dieſem Pfingſttage. Nur der Gedanke, durch verſtärkten
Eifer einer ungerechten Geſellſchaftsordnung den Untergang be
reiten zu heflen, brachte mich aus der melancholiſchen Stimmung
wieder in die alte Kampfſtimmung, die atarchiſtiſchen Gedanken

gängen Perſpektiven öffnet. Aber auch dieſe Stimmung konnte
nicht vorhalten, weil ich mir bewußt war, daß nicht der Nieder
ruch des alten Syſtems, ſondern der Aufbau einer neuen Geſell
ſchaft die endgültige Erlöſung bringen könnte. So vergingen Tage,
Wochen und Monate in dem Einerlei. Bald brachten meine Bü
cher mich wieder in das gewohnte ſeeliſche Gewicht. Goethe

Nach 12 Jahren.

1890. Das Schandgeſetz war ſang und klanglos abgelaufen.
Puttkamer und Bismarck waren auf der Strecke geblieben. Die
Sozialdemokratie hatte in zwölfjährigem Ringen den Kampf ge
wonnen Jm Hamburg rüſtete man zu einem feierlichen Begräb
nis des Geſetzes Ein großes Arbeiterfeſt in einem der größten
Säle Hamburgs war für den 30. September vorbereitet und die
Ausgewieſenen zu dieſem Feſte eingeladen. Mit dem Abendzug
führen wir von Kellinghuſen nach Hamburg. Gegen 11 Uhr kamen
wir im Feſtlokal an, wo wir in einem kleinen Saal zuſammentra-
fen. Alle Leidensgefährten aus Norddeutſchland fanden ſich da zu
ſammen. Kaum hatten wir uns begrüßt, da mußten wir uns zum
Einmarſch aufſtellen. Mit dem Glockenſchlag 12 Uhr wurde die
Tür zum großen Saal geöffnet und unter Vorantragung der alten
Parteifahne betraten nun die die heimgekehrten Exilierten den
Saal. Da trafen nun die Leute zuſammen, die ſich im Laufe des

Jahres einmal beim Abſchied die Hände geſchüttelt hatten und ſich
jetzt zum Willkommen begrüßten. Auf alle Teilnehmer hinterließ
die Feier einen unvergeßlichen Eindruck.

Mit dem 1. Oktober 1890 begann eine neue Zeit. Sehr bald
tauchte die Frage auf „Soll mit dem Sozialiſtengeſetz auch die
Organiſation, die ein Kind des Geſetzes war, begraben werden?“
Die Geheimorganiſation blieb verboten, denn die Teilnahme an
ſolchen Organiſfationen war ein Vergehen gegen die Paragraphen
128 und 129 des Strafgeſetzbuches Die meiſten Freiheitsſtrafen

waren auch auf Grund dieſer Paragraphen verhängt. Und doch
ab es viele Genoſſen, die ſich nicht von der alten Einrichtung tren
nen konnten. Jetzt zeigte ſich, daß ſelbſt das Schandgeſetz ſeine
Reize gehabt hatte. Jeder Genoſſe, der in der Organiſation tätig
war hatte faſt täglich gegen das Sozialiſtengeſetz oder die Para
graphen 128 und 129 des Strafgeſeßbuches verſtoßen. Jeder Ver
ſtoß hatte, wenn er geglückt war, Freude verurſacht. Wohl waren
viele Genoſſen hart beſtraft. Einige Hundert hatten Gefängnis
ſtrafen verbüßt und nicht gering war die Zahl der Ausgewieſenen.

Ein Märtyrer.
Von Richard Dehmel

Auf einen wackeren Genoſſen, der unterm Sozialiſtengeſetz mit
ſeinen Flugblättern unterm Arm im Eis einbrach und ertrank.

Jetzt ſollt ihr hören ein rauhes Lied,
Von Frieden und Erbarmen leer!
Der Winternachtsſturm ſchreit im Ried
Und peitſcht das Schiff wie Heu umher;
Vor ſeinem Schnauben erſtarrt das Moor,
Zerknicken die Binſen, zerbricht das Rohr

Ein Häuschen umheult er am Heiderand
Und ſchüttelt die Pfoſten der riſſigen Wand
Und reißt an den Haſpen und Sparren,
Daß ſie kreiſchen vor Froſt und knarren

e drinnen am Ofen die Kinder erſchauern
und dichter zum Schoße der Mutter kauern.

Die ſtreckt, von Aengſten dumpf gerührt,
Zum Vater, der finſter mit haſtiger Fauſt

Flugſchriften zu Stößen und Ballen ſchnürt,
Die bittenden zitternden Hände:
„Ach Mann, geh nicht durchs Moorl mir grauſt.“

Doch er, aus dem Ballen ein Blatt gezauſt,Weiſt ihr die Worte am Ende:

Menſch preßte den Menſchen in Schmach und Acht,
Weil jeder nur immer ſich ſelber bedacht
So habt ihr euch ſelber zu Knechten gemacht.
Drum ſchart euch, ihr Schwachen, zuſammen!
Stützt Rücken an Rücken zum rettenden Heer,
So ſchwellen die Wellen zum donnernden Meer,
Die Fünkchen zu ſauſenden Flammen!
Die Backen zucken ihm, und er ſpricht
„Drum bettle nicht! Drum quäl mich nicht!
Ich habs den Genoſſen geſchworen
Der Wahlruf muß heut noch hinüber ins Dorf,
Sonſt geht der Sieg uns verloren

„Geh nicht, geh nichtl Was ſchiert der Sieg
Das Weib und die jammernden KleinenSeh dicht geh nicht Die zweite Rat

den ſie nicht haben. Wohl wurde die Verbreitung verbotener Druck
ſchriften mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft, und da
konnte es kommen, daß in einem Falle eines Flensburger Ge
noſſen, der 26 Fälle von Verbreitung zugab, der Staatsanwalt 13
Jahre Gefängnis beantragte und das Gericht auf 314 Jahre er
kannte. Und doch dürfte jede einzelne Straftat kaum mit einigen
Minuten geahndet ſein. Jm nördlichen Belagerungsgebiet war
die Zahl der tätigen Genoſſen, alſo der Leute, die täglich gegen
die Paragraphen 128 und 129 verſtießen, reichlich 3000. Beſtraft
wurden aber kaum zwei Dutzend. Verbotene Druckſchriften ſind
allein in dieſem Gebiet mehrere Millionen verbreitet worden und
man hat kaum 100 Verbreiter gefaßt. Nicht gefaßt und nicht
beſtraft zu werden, war die Regel, und das Gegenteil die ſehr ſel
tene Ausnahme. Die Genoſſen, die zum Teil länger als ein Jahr-
zehnt täglich ſich eines Vergehens gegen das Sozialiſtengeſetz ſchul
dig gemacht und nie gefaßt wurden, konnten ſich nur ſchwer von
dem Zuſtand trennen. Diſziplin und Pflichteifer war geſchärft.
Die gute Kameradſchäft gepflegt, ſo daß die Zugehörigkeit zur
Partei eine Freude war.

Jetzt ſollte man das aufgeben? Dazu konnten viele Genoſſen
ſich nicht entſchließen und es tauchte immer wieder die Forderung
auf, die alte Organiſation aufrechtzuerhalten, damit wir nicht wie
der neu aufbauen müſſen, wenn ein ähnliches Geſetz wiederkom
men ſollte.

Sicher war daß man mit keiner anderen Organiſationsform
ähnliche Erfolge errungen hatte. Der Wahlſieg von 1890 war ſo
gewaltig, daß wir einen ſolchen Stimmenzuwachs weder vorher
noch ſpäter je erreicht haben. Die Maſſen glaubten an die Wun
derkraft der Geheimorganiſation. Sicher iſt, daß die Fortſchritte
der Bewegung ſtärker geblieben wären, wenn die Mehrheit der
Genoſſen mit der Begeiſterung und Hingabe gewirkt hätte, wie in
jener Periode

Jm Herbſt des Jahres 1890 hatte man genug zu tun, die öffent
liche Organiſation der Partei wieder aufzubauen. Da die alten
Vereinsgeſetze mit den Verboten des Jnverbindungtretens der poli
tiſchen Vereine ferner da in Preußen, Bayern und anderen Bun
desſtaaten weder Frauen, noch Schüler oder Lehrlinge Mitglied
werden durften, ſo mußte man da wieder anfangen, wo wir am
20. Oktober 1878 aufgehört hatten Wahlvereine zu gründen.

Der Kongreß in Halle an der Saale der am 12. Oktober eröff
net wurde, war die erſte Parade des ſiegreichen Proletariats nach
zwölfjährigen Kämpfen

Denkt daran
Unſer alter Genoſſe Heinrich Holland in Hal

berſtadt faßt ſeine Empfindungen zur 50jährig. Wieder
kehr des Tages, an dem das Schandgeſetz in Kraft trat,
in folgende Verſe zuſammen:

Denkt zurück heut an die Schande, an die Zeit der Not und Qual,
Wo man unſre Beſten ſteckte ins Gefängnis ohne Zahl,
Wo am höchſten Feſt der Liebe man den Vater riß aus trautem

Kreiſe.
e Frieden ſoll't auf Erden ſein, der Büttel machts auf ſeine

Weiſe.Denkt daran, daß man am Grabe vom e uns die Schleifen

ſchnitt
Wo ein Genoſſe ward begraben, der Büttel bracht die Schere mit

Viele wurden ausgewieſen, gehetzt bis in den Tod
Viele ſind erlegen, verkommen in Elend und Not

Man nahm uns alles, alles, jede Freiheit ward beſchränkt;
Am liebſten hätte wohl der „Heros“ die Sozis all gehenkt.
Und doch mußte er's erleben, daß überall im Land
Frei, wie der Vogel Phönix, neu die Partei erſtand.

Und würd er heut noch leben, bekäme er's mit Graus,
Jhm gingen vor Entſetzen auch die drei letzten Haare aus,

Drum weiht ein ſtill Gedenken all den Opfern jener Zeit,
Und denkt an die Genoſſen, die immer hilfsbereit.

Verſchwunden ſind die Zeiten, drum vorwärts, nicht zurück
Nur immer weiter kämpfen, ſtreite für die freie Republik

Erſt ſteht das Eis; o Gott, es kracht,
Es bricht! O, ſieh mich weinen!
Es ſchreit zum Himmel! Dein Leben iſt mein!“

Da brauſt er auf vor Zorn und Pein:
Schrei lieber zu Teufel und Hölle!“
Und hebt mit grimmiger Wucht die Laſt
Und fragt, ſchon tritt er die Schwelle:

Hat etwa dein Herrgott zu Dank dir wnathi

Daß ich tagtäglich in den Schacht
Meine Knochen für'n Hungerlohn tragel
Und ſollte mein Leben nicht eine Nacht

Für Glück und Gerechtigkeit wagen?“
„Leb wohl!“ Jns Schloß die Klinke knallt.
Die Windshraut ſtöhnt und ächzt im Schlot.

Am fahlen Horizonte droht
Des Mondes Stirne blank und kalt.
Der Bergmann glüht; er trieft von Schweiß
Der Mond legt übers dunkle Eis
Eine bleiche Straße

Der Bergmann glüht, der Bergmann keucht.
Doch bald: dann hat er das Ufer erreicht,
Schon ſchimmern da kniſterts, da biegt es ſich ſacht.
Ein Hilfegeſtammel. Da knirſcht es und kracht
Und ſchollerts; ein Aufſchrei verbrodelt im Moor.
Schrill winſelts im Schilf, hohl röchelts im Rohr;

Huil ziſcht es und pfeifts in den Binſen

O rauher, oh rauher, mein rauhes Lied
Kein Witwengewin,ner! Kein Waiſengeſtöhn!
Nach Opfern ſchreit der Sturm im Ried.

Doch bald dann kommt der Frühlingfön,
Dann ſchießt in Halme die junge Saat,
Der Tag der Auferſtebuns naht.

Dann ſchmilst im Sturm das morſche Eis,
Dann wühlt er die Opfer empor vom Grund
Die Helden alle, die niemand weil
u jedes Toten verm t

Es galt aber der alte Satz, daß die Nürnberger keinen hängen Die Spitzel.
Ein dunkles Kapitel von traurigen Geſtalten

Freiheit der Menſchen, mißbrauchte ſie ſtets dieſe Allmacht.
Die Verfolgungszeit der Sozialdemokratie iſt das heroiſche Zeit

ter der Partei
Es iſt aber das dunkelſte Kapitel in der Geſchichte der deutſchenPolizei.
Verſammlungen mußten verboten werden.

überheupt Verſammlungen abgehalten werden
geſchloſſenen Räumen? Heimlich?

Durch Spitzel
Das waren die Paraſiten, die die Poligei damals benutzte, um

ſozialdemokratiſche Verſammlungen aufzuſpüren, um zu erfähren,
wer Funktionär war, wie die verbotene Zeitung verbreitet wurde,
von wem, an wen, wie Druckſchriften eingeſchmuggetl wurden
das alles wollten die Behörden, die Schergen Bismarcks, erfahren.

Wie erfahren daß

Jm Freien? Jn
Wie Zutritt bekommen?

Genoſſen aufzuſpielen, die ſcheinbar eifrig arbeiteten und ungefähr

lich ſchienen, bei jeder Gelegenheit jedoch Geheimniſſe verrieten,
Menſchen denunzierten, ins Gefängnis brachten und dafür ihren
monatlichen Spitzellohn von der Polizei erhielten Das waren die
Stützen der Geſellſchaft, die Stützen der ſtaatlichen Ordnung der
Moral!

Käufliche Subjekte
als Frauen,
zwang.
gingen ihr Gewerbe nach, nicht aus Not, aus Bedrängnis, ſondern
aus Bequemlichkeit, aus Hang zur Faulheit, gum Nichtstun. Es
waren Lumpenproletarier.

Einige Seiſpiele zur Erinnerung.
Schneider Horſch,

wenn ſie auf die Straße gingen,

verkommener Menſch verlogen und gemein, verriet den Genoſſen

Da ve, der in Augsburg verhaftet wurde und mit ihm,
Städten verſtreut, 50 weitere Genoſſen Für ganze 20 Markt in
der Woche verriet dieſer Menſch, Leichtgläubige hetzte er zu
Putſchen, zu Attentaten, um der Polizei Mittel in die Hand zu ge
ben, brutal einzuſchreiten. Es mußte doch bewieſen werden daß
das Sozialiſtengeſetz,
zeitigte. Deshalb ein Attentat
Frankfurt a. M. von ihm ſelbſt angezettett verübt von t Horſeh
dem Spitzel Schmidt ein Berliner Kaufmann

breitmäulig, großſpurig, witzig, unterhaltend, kam von Dresden

ſich beliebt, geſchätzt.

Seltſam, wo Schmidt war, ſich gtiptert.
verhaftet, ausgewieſen, unterſucht.

Einen Verdacht, der gegen Schmidt geäußert wurde wies dieſer
entrüſtet zurück. Bis der Zufall Briefe zuverläſſigeren Genoſſen in
die Hände ſpielte. Briefe, die einwandfrei beſtätigten. daß Schmidt

ein von der Dresdener Polizei bezahlter Provokateur und Spitzel
war. Ein ſogar ſteckbrieflich geſuchter bankrotter Kauf
mann, der Betrügereien verübt hatte und trotzdem von der Poli
zei auf die Sozialdemokratie im Auslande gehetzt wurde.

In Deutſchland endete er mit vier Jahren Zuchthat
Auch ein verbündeter Bismarcks

gegen die Sozialdemokratie
Schreiner Schröder

wurden Genoſſen

t

im Kampf

von der Polizei für ſeine Tätigkeit erhielt
Er verkaufte Schriften, die verboten waren und kieß

Käufer verhaften. Er verteilte Zeitungen und ließ den Leſer feſt
nehmen. Niemand merkte das Doppelſpiel. Bis der Dynamit
Schröder ſich verrietEine Kiſte Dynamit wurde bet ihm gefunden.

war ſelbſt der Anſtifter, das Material jeden ſtammt

der Düſſeldorfer Polizeil s t„Die Sozialdemokratie wirft Bomben Die Verweiſung

treibt ſie zu Attentatel“ So etwa lauteten die Ueberſchriften der
Regierungsblätter.Bismarck brauchte Argihnentel Das Geſetz mußte verlängert

werden. Und es wurde verlängert.Dank der vorzüglichen Zuſammenarbeit des DynamitSchtöder

und der Düſſeldorfer Polizei.
Schröder verdiente das Schickſal, das ihm Zuteil wurde. Er

würde ins Gefängnis geworfen, als er, der Schwurzeuge oltzer
wer Provokationen anfing, unbeguem zu werden. S

wurde von der Berliner Polizei verwandt, um in Hamburg zu
ſpitzeln, zu putſchen, Attentate vörzubereiten, damit der Hamburger

höriger Rüffel gegeben werden konnte.
Polizeidirektor Krüger war das Gehirn.
Polizeikommiſſar Engel das Wort.
Spitzel Wich mann die Tat.

Mo ſt immer dabei, wenn es zu putſchen gab, ſtets bereit die
„Freiheit?, Moſt's Zeitung mit fürchterlichen bluttrie ſenden Be
richten, Aufrufen und Attentatsplänen zu füllen

Mit Behagen konnten Krüger und Engel ihrer vorgeſeh
ten Behörde von Geheimbünden, Attentaten und Verſchwörungen

berichten, um Puttkammer, den Polizeiſchergen Bismarks,
zufriedenzuſtellen.So wurde es erreicht daß in Berlin,
St antiurt der kleine Bettgetungezuſtanr verhängt wurde.

Wenn der Tag ſich zum 50. Male jährt, an dem da So

tapferen Helden der Bewegung dankbar erinnern, ihrer Kämpfe
und ihrer Leiden, ſondern auch jener traurigen Geſtalten,
mit denen das alte Regime die ſoziale Frage löſen zu können
glaubtke. Ein Regime, das es nicht verſchmähte, Verbrecher in ſeine

Dienſte zu ſtellen, um Menſchen, die nur Sozialdemokraten waren,
zu verhaften, auszuweiſen und ins Gefängnis zu werfen. Es iſt
ein betrübliches Kapitel aus der Geſchichte des Sozialiſtengeſe es
aber das noch viel traurigere in der Geſchichte der Bismare

Polizei.
Arie wir uns ne e polizeiliche

Polizei hetzte Menſchen, die treu einer Bewegung dienten, von
Stadt zu Stadt, von Gefängnis zu Gefängnis, von Land zu Land
Wo die Polizei allmächtig herrſchte, Macht bekam über Leben und

Bezahlte Subjekte, die ſo gemein waren, ſich als tüchtige, brave

Männer die ſich gemeiner proſtituterten
weil ſie die Not

Dieſe männlichen Proſtituierten, bezahlt von der Poligei,

ein Söldling des Poligeirats Rumpff in Frankfurt a. M en

in allen

die von Bismarck gewünſchten Wirküngen
auf den Polizeirat Rumpff in

nach Zürich, um ſich der Bewegung anzuſchließen. Er zeigte ſich
hilfsbereit, tüchtig, war ein guter Feſenſchafter Unterhalter, machte

dex ſich auffällig in den Verſammlungen betätigte, Schriften u

trieb, Zeitungen austeilte, war ein Spitzel, der monatlich 250

Genug Material, um Gebäude in die Luft fliegen zu laſſen

Wichmann, Färber, Spitzel Peevokalent, e

Poligei, die als zu republikaniſch in Berlin derſchrien n war ein e

Es war der radikale Anarchiſt, ein guter ren von Joh.

Hamburg und

zialiſtengeſetz in Kraft trat, dann wollen wir uns nicht nur der
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beiteten im Geheimen

ſchlüge eck von elbn bit zwölbn!“

ſtadt

oben in einem Baum angebracht

Unterm Schandgeſetz.
Von Fr. Roſe ſen., Halberſtadt.

Es war nicht immer ſo einfach und bequem wie heute, für die
Sache der Arbeiterſchäft zu werben Heute kann man frei und
offen für den Sozialismus eintreten auf die Dörfer gehen, Leute
aufſuchen und ſie für die Sozialdemokratiſche Partei gewinnen.
Heute ſind auch die Sozialdemokraten in den Augen der übrigen
Mitbürger nicht mehr üble Menſchen die beſtaunt und angegafft
wurden und denen man am liebſten aus dem Wege ging. Das
alles iſt anders geworden. Man braucht keine Polizeiſchikanen
mehr zu fürchten, keine groben Amtsdiener und ſtramme Amtsvor
ſteher. Wenn ich heute unſere Feſte und Veranſtaltungen ſehe,
dann kommen mir leicht Erinnerungen an früher. Ich vergleiche
dann das Jetzt mit dem Verfloſſenen und freue mich des Fortſchrit
tes

Am 50 Jahrestag des Sozialiſtengeſetzes will ich nun aus
meinen Erinerungen einiges zum Beſten geben. Alle dieſe Erleb
niſſe fallen meiſt in jene Zeit zurück, als dieſes Schandgeſetz exi
ſtierte Und jede freiheitliche Betätigung unterdrückte. Aber trotzdem
verzagten wir damals nicht. Wir arbeiteten im Geheimen und
freuten uns jedes Mal, wenn wir der Polizei ein Schnippchen
ſchlagen könnten.

Jch kam als Wanderburſche im Jahre 1876 nach Halberſtadt
und war für die Sozialdemokratie anläßlich des Wahlkampfes im
Jahre 1877 tätig. Der Kandidat, Zimmerer Otto Kapall-Ham
burg, ſollte hier in der Herberge auf dem Hoheweg ſprechen. Dazu
war natürlich eine Genehmigung der Polizei notwendig. Da dieſe
nicht kam, ging ich zur Polizei. Der Polizeiſergeant Zimmermann
erklärte mir, däß die Verſammlung nicht ſtattfinden dürfe, weil ſie
auf den Totenſonntag fiele. Ich erwiderte, daß das nicht recht
wäre, weil doch am gleichen Tage im „Hotel de Pruſſe“ Paul
Loſſeau ſpräche. Jnfolge unſerer ſcharfen Auseinanderſetzung er
ſchien dann der Kommiſſar Friedrich, der beſtimmte, die Verſamm-
lung dürfe ſtattfinden. Die Verſammlung fand dann auch ſtatt,
aber nicht als Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei, ſon
dern als Bauarbeiterverſammlung. Sie hatte zur Folge, daß die
deutſche Zimmerergewerkſchaft gegründet würde.

Dann trat das Schandgeſeßz in Kraft und nahm uns das bis
herige bißchen Freiheit. Für Juli 1878 wurden nach der Auflöſung
des Reichstages die Neuwahlen ausgeſchrieben. Alle Genoſſen ar

Jeder Genoſſe bekam eine beſtimmte Tour
vorgeſchrieben. Ich mußte nach Wulferſtedt und hatte von
dem damaligen Vorſitzenden Rathmann einige Adreſſen erhalten,
an die ich mich wenden ſollte. Jn Wulferſtedt wandte ich mich da
her an den Genoſſen Rohloff. Dieſer wies mich dann, nachdem
ich in Wulferſtedt alles erledigt hatte, an den Genoſſen Heyer in
Neuwegersleben, den ich in einem Gaſthof antraf. Hier verteilte
ich an einige der Anweſenden meine Wahlbroſchüre. Als ich auf
einen Augenblick das Lokal verlaſſen hatte und die Stube wieder
betrat traf ich dort einen ſtämmig ausſehenden Mann, der mich
fragte ob er nicht auch ſo ein Büchelchen bekommen könne Jch
gab ihm ahnungslos eine Wahlbroſchüre. Kaum hatte er dieſe aber
in Händen, als er mich anbrüllte: „Bezahlen Sie Jhre Zeche!“ Jch
Etwiderte ihm, daß dieſe bereits bezahlt ſei und fragte, mit wem
ich die Ehre hätte. Da ſtellte er ſich in barſchem Ton als der Amts
diener vor. Er befahl mir zum Amtsvorſteher mitzukommen.
Das war ein Auflauf in dem kleinen Orte! Die Einwohner ka
men vor die Tür gelaufen und beſtaunten mich wie einen Menſchen
aus einer anderen Welt.
krat?

Viele meinten „Das iſt ein Sozialdemo
Der ſieht ja gar nicht ſo aus?“ Der Amtsvorſteher fragte

ch dazu käme, ohne polizeiliche Erlaubnis Druck
Ich erwiderte ihm, daß uns das Reichs

erlaube Als ich mich le

r Gemeinde Aber das genügte ihm nicht.

der Genoſſe Rohloff geholt, der mich auswies. Darauf wurde mir
vom Amtsvorſteher erklärt, ſofort das Wulferſtedtſche Gebiet zu
verlaſſen, ſonſt würde ich verhaftet.

Hierbei ſpielte ſich auch noch eine heitere Szene ab. Der
Gen. Rohloff fragte den Amtsdiener nach deſſem Sohn, mit dem
er eine Schulbank gedrückt hatte. Darauf erwiderte in höchſtem
Zorn der „königliche Amtsdiener“: „Wenn eck den hier harre, den

Auf die Frage, weshalb er das
tun wolle, erwiderte er „Weil er ſick von die verfluchten Soſchial
demokraten hätt verführen laten.“

Eine Woche nach dieſem Vorfall h ich eine Vorladung. Jch
mußte dreimal zum Termin nach Oſchersleben. 19 Zeugen waren
aufgeboten, um meine Schuld zu beweiſen. Ich wurde aber frei
geſprochen, aber meine Unkoſten erſetzte mir die Gerichtsbehörde
nicht, und die Partei konnte es auch nicht.

Des Oefteren kamen auch unſere Abgeordneten nach Halber
Ohne Plakat uſw. ging die Nachricht doch wie ein Lauffeuer

durch die Reihen unſerer Freunde. Oft gingen wir dann mit den
Abgeordneten nach den Spiegelsbergen und haben dort abends im
Dunklen diskutiert.

Im Jahre 1885 wurde auf der Bakenſtraße der Saal gebaut
Als der Saal noch nicht ganz fertig war, kam Bebel zu uns Es
war noch kein Fußboden gelegt und im Saal wurde noch tüchtig
gearbeitet. Wir ſetzten uns dann auf die Kalktubben und hörten
unſerem Führer zu. Draußen aber ſtanden Poſten, um Obacht zu
geben daß uns die Polizei nicht überraſchte.

Zum zehnjährigen Beſtehen des Sozialiſtengeſetzes wurde von
der Muter des Genoſſen Schulze, Paulsplan (Druckerſchulze),
eine rote Fahne mit der Aufſchrift „Zum n Beſtehen des
Sazialiſtengeſetzes“ beſtickt. Die Fahne hatte Genoſſe Thielſch in
Verwahrung. Es war an einem Sonnabend abend, vor dem Tage
der 10jährigen Wiederkehr, als wir mit dieſer Fahne nach dem
Damm gingen. Im Stockdunkeln habe ich dieſe Fahne dann hoch

Und luſtig wehte den Spieß
bürgern am andern Morgen die rote Fahne entgegen. Die Poligei
ſelbſt konnte die Fahne nicht herunterholen. Das beſorgte ein
Mann namens Fricke (Muſſe Seite Er bekam für ſeine Be
mühungen 5 Mark.

Das ſind einige von unſeren Erlebniſſen

an dieſe zehrei wir oft in ſtillen Stunden

Oſterwiecker Zigarrenmacher.

In Oſterwieck waren wohl unbeſtritten die damals hier
ſtärk vertretenen Zigarrenmacher als die erſten Pioniere an
zuſprechen. Die hieſige Zigarrenfabrik gehörte der alten Firma
Bornemann, Braunſchweig, in der Heinrich Bock Werkmeiſter und
Udo Kölling Sortiermeiſter waren. Von den alten Partei
kämpfern der damaligen Zigarrenmacher werden heute noch ge
nannt. Heinrich Oppermann-Halberſtadt, Fritz Dieckmann,
der lange Heinrich Köllig (der Hamburger genännt), Boding,
Simon, Kinkel und Louis am Ende Der letztere (Vater

Von der Erinnerung

des heutigen gleichnamigen Genoſſen) war aus Holland eingewan
dert, die übrigen Fremden kamen aus Bremen, wo ja während

meine Mitgliedskarte von der
Schließlich wurde

der Dauer des Schandgeſetzes eine Hauptzufluchtsſtätte der Aus
gewieſenen war. Dieſe erſten, nicht alle mehr bei Namen bekann
ken Genoſſen, ließen ſich auch durch die drakoniſchſten Maßnahmen
nicht beirren, und weil jegliche Verſammlungen verboten waren,
ſo feierten ſie eben nacheinander die einzelnen „Geburtstage“ ab
wechſelnd in den Wohnungen der Genoſſen. Dieſe waren ihre
Parteiverſammlungen. Dieſe geheimen und immerhin
nicht ganz e n Zuſammenkünfte waren für jeden einzelnen
etwas ſelbſtverſtändliches, da gab es keine Verſammlungs
ſchwänzer. Aber einmal wurden ſie doch von dein alten wackeren
Stadtpoliziſten War lich überraſcht, der die „Verſammlung“ auf
löſen wollte; er wurde aber mit ſanftem Druck hinausgeſchoben
und nach erhaltener polizeilicher Vorladung konnte der Haushal
tungsvorſtand der betreffenden Wohnung doch glücklich durch Ge
burtsſchein beweiſen, daß lediglich ſein Geburtstag geweſen fei.

Die Zeitungen holten die Genoſſen ſich bei Nacht und Nebet aus
Vienenburg, von wo ihnen die dartigen verfehmten Sozia
liſten auf halbem Wege entgegenkamen. Unfer alter Genoffe Louis

lichen Marſch bei Wind und Wetter zu machen.
Man vergleiche mit dieſer Opferfreudigkeit der Heroenzeit unſere

heutige Werbearbeit auf oft noch recht ſteinigem Boden. Damals
ſcheute man keine ſtundenlangen Märſche,
Brot und die begeiſternde Aufmunterung zum tapferen Aushalten
ſelbſt zu holen! Und wie manche ſcharfe Diskuſſion mag an den
langen Arbeitstiſchen der Zigarrenmacher beim Wickeln geführt
ſein.

gewickelt“. Fritz Gille
Umgekehrte Rolle.

Die Sozialdemokratie tritt auf das Sozialiſtengeſetz.

Als 1890 das Sozialiſtengeſetz fiel, wurde, wie überall auch in
Dresden ein kleines Feſt der Funktionäre veranſtaltet. Ein gro
ßes Gruppenbild vereinigte alle auf einer photographierten An
höhe. Links und rechts ein Felsblock mit den Jahreszahlen 1878
und 1890. Jn der Mitte vorn auf dem Boden liegt das geſchwol
lene „Sozialiſtengeſetz“. Genoſſe Matthes war dazu Keſtimimt.
mit dem Fuße endgültig darauf zu treten.

Ernſt Matthes.

Kampfzeit in Halberſtadt.
Von Ernſt Bollmann.

Soeben hatten ſich die feindlichen Brüder, Laſſalleaner und Ei
ſenacher, 1875 vereinigt, da fand 1877 die erſte Wahlſchlacht unter
gemeinſamer Fahne ſtatt, die ein gutes Reſultat für die Sozialde
mokratie brachte. Bismarck gefiel das natürlich nicht, und er mußte
verſüchen, hier Einhalt zu gebieten. Das Attentat von Hödel ſollte
den Anlaß dazu geben. Mit der Einbringung eines Ausnahme
geſetzes, das aber vom damaligen Reichstag 1877 abgelehnt wurde
hatte er kein Glück. Da kam ihm das Attentat Nobiling zu Hilfe
Beide Leute hängte man der Sozialdemokratie an die Rockſchöße.
Trotzdem kam auch dieſes Mal der Erneuerungsantrag eines Aus
nahmegeſetzes nicht durch.Der Reichstag wurde aufgelöſt und am 30. Juli 1876 neu ge

wählt, der dann am 21. Oktober 1878 das Ausnahmegeſetz beſchloß
Am 22. Oktober wurde das Geſetz verkündet und zu gleicher Zeit
die Sozialdemokratiſche Partei und der größte Teil der Gewerk
ſchaften verboten und aufgelöſt.

Die Ortsverwaltungen wurden zur Polizei beordert, um die
Mitgliedsbücher und Kaſſen abzugeben. Die Kaſſen waren ja nicht
ſehr gefüllt, da mit Beiträgen von 10 und 15 Pfennig keine Schätze
anzuſammeln waren.

Für die Genoſſen in Halberſtadt kam das Verbot zur rech
ten Zeit. Jm Januar 1877 war hier eine ſozialdemokratiſche Zei
tung („Freie Preſſe gegründet, die ein Jahr lang ſo arbeitete,
daß ſie ſich gerade über Waſſer halten konnte. Er regnete Straf
mandate und zwei Redakteure mieteten ſich auf dem Petershof
möbliert ein. Dieſe Ausgaben wurden für den kleinen Abonnen
ten und Jnſerentenkreis zu groß und der Abgrund war geöffnet.
Das Sozialiſtengeſetz war hier der Rekter. Das Blatt ſtarb den
Heldentod und nicht, wie es wohl ſonſt gekommen wäre, an der
Geldſchwindſucht. Durch das Ausnahmegeſetz fand eine Scheidung
unter den Genoſſen ſtatt. Die Flauen ſonderten ſich ab und der

Stamm der Ueberzeugten und Tatkräftigen blieb zuſammen.
Die Depreſſion hielt ziemlich lange an. 1880 wurde hier der

Pfeifenkluh „Blaue Wolke gegründet, wo die wichtigen und
notwendigen Beſprechungen abgehalten wurden. Die Zuſammen
künfte waren nicht immer leicht. Um die Poligei irre zu führen
bediente man ſich einer gewiſſen Chiffrefprache und ſchlug
ihr hier ſo manches Schnippchen. Auch hatten wir ja noch richtig

gehende Rachtwächter Die Unterhaltungen wurden ſo geführt,
daß der pflichteifrige Nachtwächter der ja am Fenſter horchte, auch
alles genau hörte Es wurde zum Beiſpiel darüber geſprochen wie
man am beſten zu Nante Sandmacher, der in den Sandgruben
wohnte, kommt.
den Wege und welche Genoſſen und wieviel dorthin gehen ſollten
beraten
chen, da draußen jemand horche. Die Genoſſen gingen los Wah
rend nun die Polizei die Recherchen aufnahm, konnten die anderen

am Ende war als Schuljunge auch oft mit dabei, um den beſchwer-

um ſich ſein geiſtiges

Jedenfalls waren dieſe mutigen Vorkämpfer nicht „ſchief

Lohnarbeiter verwandelt.“

Man betonte aber immer wieder, nicht ſo laut zit ſpret m

Wahl 1881 ſprechen. Bei dieſer Wahl ging die Sozialdemokratie
wieder einen Schritt vorwärts 1884 hatten ſich die Genoſſen ſchon
beſſer zurechtgefunden in ihrer Lage, nur die Flugblattbeſ chaffung
ſtieß auf Schwierigkeiten wegen finanzieller Sorgen. Auch waren
die Drückereien ſchwer für die Drucklegung zu gewinnen. Hohe
weg 48 war eine kleine Druckerei, in der der Druck ausgeführt
wurde. Zum Drehen der Preſſe ſtellten ſich zwei Genoſſen zur
Verfügung die es ſich nicht nehmen ließen, trotz ihrer langen undanſtrengenden Berufsarbeit die Preſſe zu drehen Statt Bezah

lung lauerte dauernd der Staatsanwalt auf ſie. Die Gelder für
die Flugblätter wurden zum großen Teil von den Tabakarbeitern,
die 5 Pfennig für den „alten Mann“ gaben, aufgebracht Die
anderen Berufe! zählten nur, wenn Sammelliſten kamen. Hervor
zuheben wären hier die Kollegen der Eiſenbahn und der Firma
Dehne, die ſich ſtark daran beteiligten.

Das Flugblattverbreiten beſorgten zum großen Teil auch wie
der die Tabakarbeiter. Bei der Wahl 1887 ſollten die Sozialdemo
n niedergeritten werden. Man ſtellte von den Rechtsparteien

s Popanz den franzöſiſchen General Boulanger hin, der beimLies Krieg den Bauern die letzte Kuh aus dem Stalle holt und

verglich mit deſſen Tat und Ausſpruch die Sozialdemokratie

Trotzalledem erreichte auch hier wieder die Sozialdemokratie
einen Fortſchritt. Jn der Wahl 1890 gingen die Genoſſen zum of
fenen Kampf über. Da zu größeren Verſammlungen keine Lokali
täten zur Verfügung geſtellt wurden, verhängte man 1889 über
das „Odeum“ den Boykott. Der damalige Wirt erklärte eher
würde er ein Heu und Strohmagazin aus dem Saal machen, als
ihn der Sozialdemokratie zu überlaſſen. Als die Wahl vorüber
war, glaubte er, daß ſomit auch der Boykott vorüber ſei. Das Um
gekehrte wurde wahr, die Genoſſen verſchärften denſelben und der

Beſitzer ſah ſich vier Wochen nach der Wahl gezwungen, ſejnen
Saal nicht mehr zu Verſammlungen, ſondern zum Verkauf anzu
bieten. Die Genoſſen beratſchlagten mit der Mutter und den Ge
brüder Bollmann, ob es nicht möglich ſei, den Saal zu überneh
men. Am 7. September 1890 wurde in dem nunmehr ſozialdemo
kratiſchen Lokal das erſte Vergnügen abgehalten. Am 1. Oktober
war ein allgemeiner Sieg zu verzeichnen; denn der Reichstag ver
längerte das Sozialiſtengeſetz nicht mehr. Es lief ſang und klang

los ab.
Das alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit
Und neues Leben blüht aus den Ruinen!

Bismarcks Helfershelfer.
Am Zuſtandekommen des Sozialiſtengeſetzes wirkten die Ver

treter aller ſozialen Schichten mit, die Karl Marx im Kom
muniſtiſchen Manifeſt“ als Lohndiener der kapitaliſtiſchen
Bourgepiſie hezeichnet hatte. „Sie hat den Arzt, den Juriſten, den

Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wiſſenſchaft in ihre bezahlten
Der Pfaffe hieß Stöcker, der Poet

l Arronge oder Lindau die Männer der Wiſſenſchaft hießen Dubois Reymond, Heinrich von Treitſchke, Adolf
Wagner. Die Feindſchaft gegen den erſtarkten Sozialismus
ſpannte ſich in jenen Herbſttagen vor 50 Jahren weiter. Der Jour
naliſt war bis in die linke Gruppe der liberalen Partei ein Sozia
liſtentöter geworden, der Angeſtellte, der untere Beamte ebenfalls
und in den Reihen des Zentrums ſuchte man es damals zu ver
heimlichen, daß ſeine reſpektabelſten Vertreter, die Biſchöfe Ket
te ler und Moufang, eine wirtſchaftliche Geſtaltung im Sinne
von Marx und Laſſalle befürwortet hatten.

Bismarcks Regie muß man bei der hiſtoriſchen Rückſchau ber

wundern Dieſe Koalition aller bürgerlichen Klaſſen gegen die
Sozialdemokratie war ſein Werk. Daß ſie zuſtande kam, iſt umfo erſtaunlicher, als ihre Vertreker im Parlament eben erſt unter

einander heftige Kämpfe ausgefochten hatten und faſt alle Par
teien zum Reichskanzler ſelbſt in ſcharfe Oppoſitionsſtellung gekom
men waren und jeden Tag wieder kommen konnten. Aber Bis
marck hat es verſtanden, der Bourgeoiſie und ihrem Anhang die
Vorſtellungen vom Sozialismus beizubringen, die noch in der gan
zen wilhelminiſchen Epoche ſozuſagen Bürgerrecht genoſſen haben:
der Sozialismus ſei eine Beſtrebung, die auf Anarchie, auf Vater
landsverrat und Mord am politiſchen Gegner, beſonders am mo
narchiſchen Oberhaupt, hinausgehe.

Die Skrupelloſigkeit Bismarcks war grenzenlos Man weiß
es ja heute: Dieſer Hödel, der bei der Verbeifahrt des alten Wil
helm ein paar Schüſſe in die Luft knallte, wollte den Kaiſer gar
nicht ermorden. Er war ein verkommener, in allen politiſchen La
gern herumſchnorrender Vagant, eine geiſtig und körperlich brü
chige Exiſtenz Unter Bismarckſcher Regie ſetzte ſich jedoch die Mei
nung durch, daß Hödel ein fanatiſcher Sozialdemokrat, ein über
führter und geſtändiger Attentäter geweſen ſei. Wir wiſſen auch,
daß Wilhelm der zuerſt ſelbſt die Mordabſicht Hödels beſtritten
hatte, erſt durch den Reichskanzler und ſeinen Miniſter Eulenburg dazu veranlaßt wurde, eine gegenteilige Anſicht zu Proto

koll zu geben. Es iſt ferner an den Tag gekommen, daß auch No
biling, der allerdings wirklich den Kaiſer ermorden wollte kein
Sozialdemokrat geweſen iſt und als Politiker genau ſo wenig ernſt
zu nehmen war wie Hödel. Trotzalledem hat Bismarck es verſtanhen die Sozialdemokratie als ideellen Urheber der „Attentate“ init

Erfolg zu denunzieren und ſo die Panik vor der jungen Bewegung

hervorzurufen, die alle außetproletariſchen Schichten mit der Sehn
ſucht nach dem Ausnahmegeſetz erfüllt hat. Die Durchſchnittsanſicht,

die damals im Umlauf war, hat Heinrich von Treitſchke, gewiß ein
polternder Demagoge in ſeiner Polemik, aber doch immer ein be
deutender Hiſtoriker, in dieſen Worten ausgedrückt. Das Evange
lium der ſinnlichen Gier, des Haſſes und des Neides, die Verhöh
nung alles Heiligen; das iſt der Sozialdemokratie eigen Sie iſt
zu einer Schule des Verbrechens geworden

So kam nach dem Mordverſuch Nobilings das Ausnahmegeſetz

zuſtande, votiert durch einen im Auguſt 1878 neugewählten Reichs
tag. So kleinlich wie dieſe Sozialiſtenhetze eingeleitet wurde, war
auch der Kampf, den der Bismarckſche Obrigkeitsſtaat nach Erlaß
des Ausnahtmnegeſetzes gegen die Sozialdemokrätie geführt hat.
Ausweiſungen, Verbote, Beſtrafungen, wirtſchaftliche Boykottdro
hungen waren die Mittel mit denen der Reichskanzler die weltge
ſchichtliche Rolle des Proletariertums in der Politik erledigen zu
können glaubte Der Staatsmann hatte vor dem Bürokraten ab
gedankt, und der Bürokrat fand ſeine natürlichen Bundesgenoſſen

im Poligziſten und im Amtsrichter. Der Schritt vom Erhabenen
zum Lächerlichen war getan worden. Ganz folgerichtig hat ſirh
die Weltgeſchichte hinterher einen Treppenwitz geleiſtet: Bismarck
der dieſes Geſetz verſchuldet hatte wurde von einem Manne ge
ſtürzt, der gang im Vorſtellungs- und Wahnbezirk dieſes Ausnah

Auch wurde über die nach dorthin einzuſchlagen echte lebte Dr. Bruns Altmang

zürückgebliebenen Genoſſen ruhig über die Worbereitungen hPa rei t



See

Den Märthrern des Sozialismus

Entrechtet, verfemt, von den Teſſendorfen
Des Landes verwieſen, wie Hunde gehetzt,
Der Arbeit beraubt, ins Gefängnis geworfen,
So haben ſie trotzdem ſich durchgeſetzt!

Verboten die Blätter, von früh bis ſpät
Verfolgt, gejagt, von den Spitzeln verraten
Aber die Fahne, die Fahne hat trotzdem geweht!

Sozialdemokraten
Dort Kanzler und Kaiſer und Junker und Pfaffen
Hier Elend und Armut, zernagt und zerſchabt.
Ein ungleicher Kampf mit ungleichen Waffen,
Doch der Kanzler hat nie eine Chance gehabt.
Nichts nützte die Macht ſeiner großen Armee
Nichts richteten aus Polizei und Soldaten.
Wie Feuer fraß ſich durchs Land die Jdee
Der Sozialdemokraten
Zerſprengt find die Feſſeln, gelöſt iſt der Knebel.
Di Heldenepoche, ſie iſt vorbei.
Unterlegen iſt Bismarck geſiegt hat Bebel.
Doch die Treuen von einſt ſind der Fels der Partei.
Sie ſind unſrer Sehnſucht heiliger Hort.
Es leuchtet ihr Denkmal unſterblicher Taten.
Als Jnſchrift darauf ſteht das ſtrahlende Wort:

Sozialdemokraten Hans Bauer.
Die Frauen im Kampf.

Von Anna Blos.
Als im Oktober 1878 das Sozialiſtengeſetz über Deutſchland ver

hängt wurde, hatte die Sozialdemokratie ſchon eine ſtarke Anhän
gerſchaft unter den Frauen. Die erſten Arbeiterinnenvereine, die
ſich ziemlich eng an die Partei anſchloſſen, entſtanden im Anfang
der ſiebziger Jahre. Jhre Mitglieder waren zugleich die erſten
Frauen in Deutſchland, die ſich im Jahre 1874 an der Wahlbewe

gung durch unermüdliche, opferfreudige Agitation beteiligten. Die

Behörden beantworteten ihr Vorgehen mit der Auflöſung ſämt
licher Vereine. Darauf antwortete die Sozialdemokratie die ihre
wachſende Stärke den Frauen mit zu verdanken hatte, mit dem
erſten ausführlichen Antrage zur Abänderung der Gewerbeord
nung, den ſie 1877 im Reichstag einbrachte, und der zur Hebung
der Lage der Arbeiterinnen die Beſchränkung der Arbeitszeit, den
Schutz der Wöchnerinnen und Schwangeren und das Verbot der
Nachtarbeit, der Arbeit unter Tage, auf Hochbauten und an im
Gang befindlichen Maſchinen forderte
Der ſchwere Schlag, den die Verhängung des Sozialiſtengefet
zes für die Sozialdemokratie bedeutete traf auch die Frauen aufs
härteſte. Die meiſten von Ausweiſungen, Verfolgungen, Gefäng
nisſtrafen uſw. betroffenen Männer waren Gatten und Familien
väter. Da galt es für die Frauen, unter unendlich vielen und
ſchweren Opfern zu beweiſen, daß ſie in Wahrheit die Kameraden
ihrer Männer waren. Sie füllten die Geheimorganiſationen und
gaben damit der Partei wieder ein feſtes Rückgrat. Sie verbreite
ten unter den größten Gefahren die verbotenen Schriften oder lie
ferten Deckadreſſen für ihre Verbreitung. Sie trugen, unabläſſig
von der Polizei verfolgt, Wahlflugblätter und Stimmzettel ohne
Entgelt bei jedem Wetter hinaus, oftmals bei Schnee und Regen
bis hoch ins Gebirge hinauf. Sie gaben trotz aller eigenen Not
öft noch ihr Scherflein für die Opfer des Ausnahmegeſetzes und
konnten für dieſe ganze Aufopferung keinen anderen Lohn erwar
ten, als verhaftet, beſtraft, ausgewieſen und von ihren „patrioti
ſchen Arbeitgebern auf die Straße geworfen zu werden. Hun
derte, ja Tauſende dieſer opferbereiten Parteigänger ſind von ſol
chem Schickſal betroffen worden. Und wieviele Opfer des kleinen
e rungazuſtandes ſind verdorben, geſtorben, vergeſſen, ver
ſchotent

Wer kennt heute noch den Namen jener ſächſiſchen Bergmanns
frau, deren Schickſal ſeinerzeit die Arbeiterwelt ſo lebhaft bewegte?
Bei ihr fand eine Hausſuchung nach verbotenen Schriften ſtatt, und
die hochſchwangere Frau wurde unter den Kleidern bis auf den
bloßen Leib betaſtet. Außer ſich vor Zorn und Scham ſtürzte ſie
ſich in einen Teich, kroch aber, weil das Waſſer zu flach war, wie
der heraus und gah einem Kinde vorzeitig das Leben. Das Kind
ſtarb, und die Mutter, die man im kläglichſten Zuſtande auffand,
blieb dem Leben erhalten. Als dieſer Fall im ſächſiſchen Landtage
vorgebracht wurde, meinte ein gemütvoller fortſchrittlicher Abge
ordneter, ein Polizeibeamter habe jederzeit das Recht, eine kör
perliche Durchſuchung vorzunehmen und, wenn ein Frauenzimmer
einen verbotenen Gegenſtand unter den Kleidern verſteckt halte,
dieſen hervorzuziehen. Viele Kinder des Exils ſind damals gebo
ren, ohne daß ihre Väter, die ſich von ihren Familien hatten tren
nen müſſen, ſie kannten. Viele Frauen und Mütter haben oft nicht
gewußt, woher ſie Nahrung für ihre Kleinen nehmen ſollten. Viele
ſind ihren Männern in die Verbannung gefolgt und haben ihnen
ihr hartes Schickſal nach beſten Kräften zu erleichtern geſucht. Bei

den Webern in. Reuß ä. L. haben Frauen einmal den Gendar-
men ſo lange an der Naſe herumgeführt, bis er ſinnlos betrunken
war und in ſeiner Abwesenheit die anfeuernden Reden gehalten
werden konnten, die er hatte verhindern wollen. Bei geheimen
Verſammlungen in Wäldern übernahmen Frauen das Amt von
Wachtpoſten, um einer Ueberraſchung durch die Polizei vorzubeu
gen. Sie ſcheuten fo wenig wie die Männer weite Wege im Schnee
und eiſigem Wind, meiſt in dürftigſter Kleidung, um die Rednerzu hören, die verſuchten, auch in die entlegenſten Orte die Botſchaft

des Sozialismus zu tragen.Unter den Frauen, die an der Verbreitung der verbotenen

Schriften halfen, zeichnete ſich beſonders die Gattin des vor einem
Jahre verſtorbenen Joſef Belli aus Stuttgart aus.
hatte die Expedition der „Roten Feldpoſt“ an der Schweizer
Grenze, und Frau Belli hat es oft übernommen, die Zeitungen
unter großen Gefahren, in ihrem Kinderwagen verborgen, über die
Grenze zu ſchmüggeln. Auf ſie und noch ſehr viele andere Frauen
kann man das Wort anwenden, das Friedrich Engels in einem
Nachrufe Jenny Marx bei ihrem Tode am 2. Dezember 1881
widmete: „Sie hat die Schickſale, die Arbeiten, die Kämpfe ihres
Mannes nicht nur geteilt; ſie hat däran mit dem höchſten Verſtänd
nis, mit der glühendſten Leidenſchaft Anteil genommen!“ Soll
man ferner noch auf Namen wie Julie Bebel, Agnes Auer,
Zulia von Vollm ar hinweiſen?

Die Arbeiterinnenbewegung, die ihre revolutionierenden Jdeen

bis in den Schoß der Familie trug, war den Behörden ein Dorn
im Auge. Das Verbot des Vereins und Verſammlungsrechts traf
die ſozialdemokratiſchen Frauen auch nach der Aufhebung des So
zialiſtengeſetzes beſonders ſchwer. Aber die Frauen haben auch be
wieſen, daß Aechtung und Verfolgung eine gerechte Sache mehr

Heute, nach einem halben
Jahrhundert ſtützt ſich die geſchloffene Front der Sozialdemokratie
fördern, als ſie ihr ſchaden können.

nicht zum wenigſten auf die inzwiſchen erkämpfte Gleichberechti
gung der Männer und Frauen Aus den einſt Verfolgten und Un
terdrückten iſt heute eine in gllen Fragen der Dtſchaſt e und Potutr

unſeres Volkes ausſchlaggebende Partei geworden.

ſchütz“

Belli

Da gegziemt es
ſich, auch jener Frauen ehrend zu gedenken, die vor 50 Jahren un
ter namenlos ſchweren Opfern in unbeirrbarem Jdealismus die
Wege n heutigen Machtſtellung der Sozialdemokratie bereitet ha
ben. Jn ihrem Sinne weiterzuwirken, das ſei unſer ſchönſter
Dank!

Amtliche Wetternachrichten.
S

undfunk-Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 21. Oktober.
Berlin. 8.55 Uebertragung des Stundenglockenſpiels der Pots

damer Garniſonkirche, 9 Morgenfeier, 11.30 Vormittagskonzert
aus dem großen Schauſpielhaus, 16.30 Richard Tauber ſingt. An
ſchließend Unterhaltungsmuſik. 20 Abendunterhaltung, 21 Franz
Schubert (Muſik), 21.30 Virtuoſes, 0.30 Tanzmuſik

gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). 20 Uebertragung von Köln,
0.30 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8.30 Orgelkonzert, 9 Morgenfeier, 12 Uebertragung
von Dresden: Muſikaliſche Stunde, 17.30 Brettlkunſt, 19.30 Ueber
tragung aus dem Neuen Theater: „Madame Butterfly“, Oper von
Puccini, 22.30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9.15 Morgenfeier, 12.15 Feierſtunde, 15 Uebertra-
gung von Bremen: Nachmittagskonzert der Norag, 16 Uebertra
gung von Kiel Humoriſtiſche Vorleſungen (Eilly MeyerSanden),
16.30 Luſtige Muſik (Bremen), 18 JazzSoliften (Muſik), 20
„Meine Revuen“ (Muſik). Darauf Uebertragung des Konzertes
aus Eafe Wallhof.

Langenberg. 9 Uebertragung von Köln. Stimme der werktäti
gen Arbeit, 11.30 Vortrag über „Schubert und ſeine dichtenden
Freunde“, 13 Mittagskonzert, 16.30 Veſperkonzert, 20 „Der Frei

romantiſche Oper von Carl Maria von Weber. Bis 24Tangmuſit.

Montkag, den 22. Oktober.
Berlin 20 Abendunterhaltung, 21 Muſik der schenwart Bis

0.30 TanzmuſikKönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Sein

Leipzig. 20 Uebertragung von Dresden Unterhaltungskonzert,
20 bis 24 Unterhaltungsmuſik.

Hamburg. 20 „Hermann Elaudius“ (zum 50. Geburtstag).
Langenberg. 20 Abendmuſik, 21 Das deutſche Volkslied, 21.30

Kammermuſikſtunde. Dann Tanzmuſik. (Alles von Köln).

öbziuldemolr Partei Deutſchlundz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD.Ankerkaſſierer? Die Genoſſen, welche JubiläumsFeſt
ſchriſten in Händen haben, werden erſucht, bis ſpäteſtens Sonntag
mittag abzurechnen.

RätſelEcke

a Kreuz workrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts 1 Papageiart, 4
Symbol des Königtums, 8 Untergegangener Rieſendampfer, 11
Malereigerät, 16 Stadt in Thüringen

Von oben nach unten: 1 Flächenmaß, 2 Farbe 3 Präpoſition,
4 Uferſtraße, 5 Hoheprieſter, 6 Ausnahmezuſtand im Kriege, 7 Teil
des Oberhemdes, 9 Schmetterling, 10 Deutſcher Philoſoph, 11 Ne
benflüß der Donau, 12 Ausruf der Klage, 13 Pelzwerk, 14 Tem
peraturbezeichnung, 15 Europäer

Kreuzworfrätſel.

3

e 9
7 53

e

7 J

4

80
7

3 44 v

Die Wörter bedeuten von links nach rechts 1 Unglücklicher Zu
ſtand, 3 Dem Wind abgewandte Schiffsſeite, 5 Jüdiſcher Hoheprie
ſter, 7 Rundholz am Maſt, 10 Künſtler, 12 Teil des Schiffes, 14
Geſundheitliche Maßnahme, 15 Viehfutter, 17 Blumengefäß, 19 Ge
tränk, 20 Europäer, 21 Gefäß aus Metall, 22 Hirſch, 23 Bergtrift,
25 Längenmaß, 27 Teil des Wagens, 29 Hafenſtadt in Arabien,
30 Sinnesorgan, 31 Kälteprodukt, 33 Lebensgemeinſchaft, 35 Cha
raktereigenſchaft, 38 Kleiderſtoff, 40 Getränk, 41 Artikel 42 Gleich
wort für „ſelten“, 43 Stadt in BelgienVon oben nach unten 1 Fluß in Afrika, 2 Teil des Hauſes

3 Lotteriezettel, 4 Arbeitseinheit, 5 Strauß n Vogel, 6 Ge
ſichtsmaske, 8 Teil des Getreidehalmes, 9 Getränk, 11 Teil des Ka
mins, 18 Türkiſcher Titel, 14 Uferſtraße, 16 Art Witz, 18 Metall,

Sondereuskänfte iederzeit unter tlomburg Mikoias 2000
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Schnee. Dunst. Nebel 6ewifter. A Graupein AMo gel. O Stne O en ieicht,h h frische O aO oler Sturm Die Pfalfe fegen m gem Winde Die eingezeichneten tinies

(0daren) verdinden die Orte mit gleichem tufrgruck. Die neden den Aen siehedaen
d ionlen geben i Cufttemperaug an.
Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag abend:

Jm Laufe des Freitags klarte der Himmel in Mitteldeutſchland
auf, da ſich über England eine neue und gewaltige Sturmzyklone
ausbildete, die von Mitteleuropa Luft abſaugte, ſo daß hier infolge
Abſinkens ſich das Wetter beſſerte. Aber dieſe Beſſerung wird nur
von ganz kurzer Dauer ſein. Schon am Sonnabend vormittag

Regen übergleiten wird. Ein Ausläufer
zyklone wird wahrſcheinlich im Laufe des Sonnabend längs der
deutſchen Küſte wandern und hier die Schiffahrt ſtark gefährden.
Da dieſer das erſte Glied des neuen atlantiſchen Depreſſionsſyſtems
zu ſein ſcheint, werden ihm in den nächſten Fagen weitere von der
ſelben Energie nachfolgen.

Ausſichten
ter bis in die neue Woche anhaltend.

19 Haushaltungsgegenſtand, 23 Nordiſche Gottheit, 24 Teigige

Ankerplatz, 28 Artikel, 32 Verbalforin von „ſein“, 34 Partikel, 36
Skandinaviſche Münze, 37 Herrſchertitel,

e 39 e Vorname.
c 5Silbenraſſen

e e e, ei, el, eng, er, eſ, eu, fa, fak, fe, gau, ge, gi, graf, gramm;
gun, in, ta, kai, ki, küſß la, land, lat, le, li, lin, mar, me, mi, mo,

ne, nei, nor, pa, pi, poſ, raf, rif, ro, ro, ſa, ſee, ſi, ta, ter, to, tor,
tüng, un, wer, wolf, zei, ſind 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs

Spruch ergeben.Die Wörter pedenten: 1 Sagenhaftes Untier, 2 Nördliches
Volk, 3 Berühmter Maler, Täglich erſcheinende Druckfchrift,

5 Kriegswaffe zur See, 6 Europäiſcher Staat, 7 Nordſeebad, 8
Blume, 9 Langes Gedicht, 10 Speiſe, 11 Ungariſcher Wein, 12 Ael
teſte Beherrſcher von Peru, 13 Deutſcher Dichter, 14 Treue Nach
bildung einer Häandſchrift, 15 Erdteil,
Lohnabkommen, 18 Sagenhafter Held, 19 Spange, 20 Kleines

Sinngedicht, 21 Männlicher Vorname, 22 Stadt an der Elbe 28
Wurfſcheibe, 24 Prophet, 25 Brotaufſtrich.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.

S an

ine
B.

e

un a
Silbenrätſel.1 Wachtel, 2 Element, 3 Richard, 4 Sellerie, 5 Erker, 6 Inter

view, 7 Negri, 8 Epikur, 9 Zahnrad, 10 Urſula, 11 Raſſau, 12 Gu

taſch, 13 Exaudi, 14 Hermelin, 15 Amazone, 16 Telegraph, 17 Jng
wer, 18 Nobile, 19 Garniſon, 20 Elektra, 21 Wechſel, 22 Amulett.

Der Spruch lautet Wer ſeine Zunge b in wut der wird

auch in t ren u

Stark veränderliches Vetter mit Sturm und
kräftigen Regenfällen, nur kurze Zeit aufklarend, unruhiges Wet

Aus den Silben: a, aſ, boot, v dau, de, der, dis, dolf, do

kann im Weſten neuer Wolkenaufzug ſichtbar werden, der bald zu
der weſtlichen Sturm

Form der Arzeneien, 25 Getreideprodukt, 26 Abſchlagszahlung, 27

38 Hilferuf gefährdeter

und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen einen

16 Stadt am Bodenſee,
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